




Reglement
fur das

KoniglichPreußiſche

Jungenieur-Corps.

1

De Dato Berlin, den 14. Februar 1790.

Gedruckt bey George Jacob Decker und Sohn,
Konigl. Geh. Oberbofbuchdruckern



u

n
Lrn

u 28 8
u

47—



J

4

Zuhatſt.

»Erſtes Capitel.
ül

Von dem Dienſte der Jngenieur-Offi—

8
ciers in Friedens, eiten,

ai. i. ſitul 1.“
Von den Dienſt: Perrichtungen der Ober Bri

gadieri.
5 25 Titul II.

Von den DieuſtVerrichtungen der UnterBri
gadiers.

upl iinr.
Von den Obliegenheiten der Tngenieurs de la

plack.

 Titul IV.Von den Dienſt Pflichten der Subaltern Officiers.

D itul V.“Juſtruktivn fur die BVeſtungs Unterbediente.

Art. 1. fur den Fortifilations-Bauſchreiber.
Art. 2. fur ben  Zeug-Worter.
Art. Z. klur den Wallmeiſter.

Art. 4. für den Echleuſeumeifter.
1 iee

Geite.



1V
D 52

Titul VI. Eeite,
Regulatif, wie es mit Verfertigung der Un

ſchlage, Bezahlung der Arbeiter, der Fuh
ren, und gelieferten Materialien, inglei-
chen mit Fuhrung und Anfertigung der

Vau-Rechnungen, bey Bauten, wozu
extraordinaire Gelder aſſigniret werden,

gehalten werden ſoll. 112
Art. 1. von Anfertigung der Auſchlage.  „kra
Art. 2. von der Beiablung der Arbeiter,

Fuhren und gelieferten Materiallien,

ingleichen von Anfertigung der Bau

Rechnungen.  au7Art. z. wie es mit Berechnung ber Matte
rialien gehalten werden ſoll  b agt

Art. 4. Berechnung der: BauGerathſchaften. 124

Titul VII. 225Regulatif, wie es mit Verfertigung der Ann
ſchlage, und Bezahlung der Arbeiter und
Fuhren, bey den ordiühkiren Reparatut-

Bauten, gehalten werden ſoll. n 133
Art. i. Cabinets-Ordre, wenn und wie die

Anſchlage von den vrdinairen Repa

ratur-Bauten angefertiget werden

ſollen. J  enssArt. 2. Wie die Austahlung dieſer Gelder ge
ſchehen, und die Rechnung geführet

wverden ſoll.  cuigs
Zweytes Capitet.

Von dem Dienſte der Jngenieur-Offi-
ciers bey dem Angrif einer Veſtung. 137

itul J.
J



odreS/
Titul l.

Seite.

Anlkunft des Berennungs-Corps vor der Ve

ſtuggg 137,Vitul II.Verhalten der Jngenienr Offieiers beym Re

cognoſciren der VeſtungsWexke, und der

umliegenden Gegend. 139
Titul III.11Vorkehrungen zu Erdfnung der Laufgraben. 144

Titul: iv
Die Jngenieur.a. Nificiere werden in Brigaden

eingetheilet. 147MWitoul: ViAnſtalten vor Erdfnung Laufgraben. J 148

ſitul: VI.
Eintheilung. der Arbeiter, und Erdfnung der

Laufgraben. J 150Titul VII.
Werdhalten nach der Anfertigung der 1ſten Pa

rallele bis zur ate. 160ritol Vilt.
Verhalteu nach der Anferligung der 2ten Pa

rallele. bis zur gien. 166.
Titul/ IX.

Anfertigung der Zten Parallele. 174
Titul X.Einnahme des bedeckten Weget durch die Sappe. 176

Titul. Xt.Einnahne des ihedeckten Weges durch einen

425 offenbaron Augriff. ein 180
Titul XII.



VI

Titul XII.Anlegung der Breche-Batterien.

Titul XIII.Einnahme eines unterminirten bedeckten Weges.

Titul XV.Anfertigung der Deſceute in den Graben.

Titul XV.Von dem Uebergange uber einen trocknen
Graben.

J i. ĩ
Titul XVI.Von dem Uebergange: ber.einen maſſen Gray:

ben.

Titul divli.Sturm auf die Veſiungtg.  lon
Titul XVIII.Anfertigung der Logemenis auf der Breche

Tital XX.
Eroberung der Veſtung.

at

Drittes Capitel.
Von dem Dienſte der Jngenieur«Offi—

ciers bey der Vertheidigung einer
Veſtung. Tunl J. v

Verhalten vor der Berennung.

Titul I.Was der Ingenieur de la place, in der Zeit
zwiſchen der Berennung und Ankunft:desnnn::
BelagerungsCorps, zu beobachten hat. t

Titul



Titul. III.Verhalten der Ingenieur-Offieiers, voin Tage

der Erdfnung der Laufgraben an, bis zum
Aungrif des bedeckten Weger.

Titul IV.Vertheidigung des bedeckten Weges.

Titul V.
Verhalten, wenn der Feind im Begrif iſt, die

Brecheg Batterien  und Logements auf dem
bedeckten Wege zu errichten.

Tital V.“Von der Vertheidigung eines trockenen Grabens.

Titul VII.  3Von der Vertheidigung ejnes mit Waſſer  an
gefullten Grabens.

Titul VIII.Vertheidigung der Breche im Hauptwallk.

Tretil R.
uebergabe der Veſtung.

**l
Viertes Capitel.

Von dem Dienſte der Jntgenieur-Offi-
ciers die in Hriegszeiten bey einer
Armee commandiret ſind.

Fünftes Capitel.
Verpflegungs.Etat des JngenieurCorps.

Sechstes Cypitel.
Wie das Reglement gut verwahrt, und

keinem Fremden geliehen werden ſoll.

2443

253

255
Tabel



VIII

O

Z2 S

Tabeltlen.
Schema zu den monathlichen Rapports und Er—

traeten.

Schema zur jahrlichen Conduiten-Liſte.

Schacht-Tare.
Vorſchrift, wie und nach welchem Maasſtabe bie
Veſtungs-Riſſe gezeichnet werden ſollen.
Schema zu einem Anſchlage von einem Bau, wo—

zu exrtraordinaire Gelder gegeben werden.
Schema zu einer Rechnung .uber geliefertes Holz.

Schema zu einer Rechnung uber gelieferte Schmle

deArbeit.
Schema zu einer Steinbrecher-Rechnung.

zuu einer ErdEchacht-Rechnung.

zu einer Tageldhner technung.
zu einer Fuhren Rechnung.

zu einer MaterialienRechnung.
2 zu einem Jnuvwentario ber die BauGe

rathſchaften. l

Schema zu einem Anſchlage von den jahrlichen or—

dinairen Reparaturen, die aus der Dotirungt
Caſſe bezahlt werden.

J

Quu—



innν

Mvachdem Se. Konigl. Majeſtat von Preu
ßen fur gut gefunden, das ganze Jngenieur
Corps in gewiſſe Brigaden, nach den ver
ſchiedenen Provinzen Dero Staaten, einzu
theilen, und einer jeden derſelben die Staabs
Officiers als Brigadiers vorzuſetzen, wobey
Sr. Konigl. Majeſtat ernſter Wille dahin
getichtetſt; daß in dieſen Abtheilungen die
genaueſte Subordination und Strenge des
Dienſtes, beobachtet werde, und ein jeder

ſeinem Vorgeſetzten die gebuhrende Achtung
und Folgſamkeit bezeige, ſo wie es in Dero
ührigen Armee von je her eingeſuhrt gewe
ſenn auch ein jeder wiſſe, was fur Pflichten
zu defullen ihm obliegen: ſo haben Aller—
hochſt Pieſelben geruhet, nachfolgendes Re
glement veſtzuſetzen, mit dem ſo gnadigen
als ernſtlichen Befehl, daß ein jeder die ihm
d. A nach
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nach ſeinem Stande in dieſem Reglement
vorgeſchriebene Pflichten auf das genaueſtt
in Erfullung bringe.

Erſtes Capitel.
Von dem Dienſte der Jngenieur-Of-

ficiers in Friedenszeiten.

Tit. J.
Von den Dienſt-Verrichtungen der

Ober-Brigadiers.

S. LJ

er Ober-Brigadier einer Provinz hat
alle in dieſer Provinz liegend Weſtungen
unter ſeiner Jnſpection; ihm ſind ein, oder
mehrere Unter-Brigadiers untergeordnet.

S. 2.
Auſ die Erhaltung der Werke diefer Ve

ſtungen, und deren ununterbrochenen gehori—

gen Vertheidigungsſtand, muß der Ober
Brigadier mit der großten Sorgfalt ſein ſte—
tes Augenmerk richten,“ deshalb er jahrlich
zweymahl die Veſtungen ſeiner Jnſpectivn

berei



bereiſen muß, bey welcher Gelegenheit er
ſich denn von dem Ingenieur de la place
einen genauen Rapport von allen dem, was
bey der Veſtung vorgefallen iſt, abſtatten
laßt. Wird aber in einigen dieſer Veſtun—
gen gebaut, ſo muß er ſo oft dahin reiſen,
äls es die Nothwendigkeit erfordert.

Bey dieſer Bereiſung muß der Ober—
Brigadier hauptfachlich nachſehen, ob allen
in dieſer Jnſtruction vorgeſchriebenen Punk—
ten von den Jngenieur-Officiers nachgele
bet werde.

ß. J.
Samtliche Brigadiers, ſowohl Ober

Brigadier, als Unter-Brigadier in den Pro
vinzen, utehen Unter dem vierten Departe
ment desb Ober-Kriegs-Collegii, von wel—
chem ſie die Ordres und Commißionen in
Dienſtſachen empfangen.

S. 4Alile Verfugungen, welche das Depar
tement den Ober-Brigadiers zur Bekannt
machung an die unter ihnen ſtehenden Briga

diers und Ingenieurs de la place zuſchickt,
haben dieſelben und zwar in extenſo unge
ſaumt an diejenigen zu eypediren, die es an

D1

A2 geht,



4 L—
geht, damit die verlangten Nachrichten ſo
prompt als moglich einlaufen mogen.

ſ. j.Alle Monathe haben die Ober-Briga
diers einen Rapport von dem Zuſtande der
Veſtungen ihrer Jnſpection, und den da—
rinn etwa vorfallenden Veranderungen,
welcher mit dem Extract der ausgegebenen
Gelder, ſowohl bey den ordinairen Repara
turen, als den extraordinairen Bauten, und
dem dazu vorſchriftsmaßig abgefaßten Be
richt begleitet wird, nach dem Schemate A.
an das vierte Departement einzureichen, zu
welchem Ende ſie ſich dieſe Rapports und Ex
tracte aus den Veſtungen ſo zeitig einſchicken
laſſen muſſen, um den HauprKutact dar
aus anfertigen, und dergeſtalt eintenden zu
konnen, daß ſolcher ſpateſtens vor dem raten
des darauf folgenden Monaths bey dem
Ober— Kriegs »Collegio eingehe.

S. 6.
Alle Jahre in der Mitte des Monathé

Derember ſchicken die Ober-Brigadiers dem
Departement eine pflichtmaßige und gewiſ—
ſenhafte ConduitenPLiſte nach dem Sche—
mate B. ein.

S. 7.



ſ. 7.
Die Ober-Brigadiers melden ferner
dem Departement den Abgang der Offi—
ciers, tragen auch dem Departement die
etwanigen Heiraths-Geſuche der Officiers
vor, wobey ſie vorher die Unterſuchung an—
ſtellen muſſen, ob die Heirathen ſchicklich
ſind, und die Officiers dadurch ihr Gluck
machen; auch die Verſetzung der Officiers in
andere Garnifſonen, die Beurlaubungen, und
die ſonſtigen Vorfallenheiten unter ſelbigen—

S. 8g.Da nach der Allerhochſten Cabinets—

Otdre vom zten Februarii 1789 kunftig,
wenn Veranderungen von Wichtigkeit bey
den Veſrungen vorfallen, oder neue Werke
aängelegt werden, die Brigadiers ihre Pro—
jeete und Anſchlage nicht mehr einſeitig, ſon-
dern mit Zuziehung mehrerer in der Provinz
ſtehenden Jngenieur-Officiers, bearbeiten
ſollen, ſo wird das vierte Departement dem
Ober-Brigadier, unter welchem dieſe Ve—
ſtung ſtehet, auftragen, mit Zuziehung meh
rerer in der Provinz ſtehenden Jngenieur—

Officiers, das Locale wohl zu examiniren, da
von richtige Plane und Profile mit. ſeinen

A 3 dar
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darauf bemerkten Jdeen, nebſtiden Koſten—
Anſchlagen, anzufertigen, welche derſelbe dem
gten Departement, zur nahern Prufung und
Einholung der Allerhochſten Approbation,
einzuſenden hat.

ß. 9.Wenn die Ober-Brigadiers, auch außer
ſolchen ihnen ausdrucklich aufgetragenen
Fallen, Vorſchlage zur Verbeſſerung des
Veſtungs-Weſens uberhaupt, oder einer
Veſtuug ihrer Brigade insbeſondere, zu
thun haben, oder Kenntniſſe von Umſtan—
den bekommen, die dem Veſtungs-Weſen
nachtheilig ſind: ſo erfordert es ihre Pflicht,
davon an das Ate Departement zu berichten,

welches dieſe Vorſchlage und Anzeigen pru—
fen, und davon, nach Befindeẽn der Umſtan
de, Gebrauch machen wird.

S. 16.
Aus obigem erhellet ſchon, daß die Unter

Brigadiers in den Provinzen ihren Ober
Brigadiers untergeordnet ſind, und die Rap
ports, Extracte, ConduitenbLiſten, und alle
Berichte, welche Generalia der Dienſtſa—
chen betreffen, an dieſelben einſchicken muſ—
ſen, damit ſie durch den Weg der Ober—

Bri



Brigadiers an das ate Departement gelan—
gen; dagegen aber wollen Se. Konigl. Ma—
jeſtat ausdrucklich, wie ſolches auch ſchon
durch die Cabinets-Ordre vom Zuſten De
cember 1788 veſtgeſetzet worden, daß bey
den Fortifications-Bau-Angelegenheiten,
und ſolchen Sachen, welche die Oeconomie
der Veſtungen betreffen, eine Ausnahme von
dem gewohnlichen Geſchafts-Gange in der
Art. gemacht werde, daß diejenigen Unter—
Brigadiers und Jngenieur-Officiers, welchen
Fortifications-Bauten anvertraut ſind, al—
les dahin einſchlagende dem 4ten Depar
tement gleich unmittelbar neiden, damit
die Sachen dadurch nicht weitlauftiger wer—
den, und zu piel Zeit erfordern, jedoch muſ
ſen lestere khre Unter-Brigadiers, und dieſe
wieder ihre Ober-Brigadiers, davon benach
richtigen.

 a 24
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Titul II.
Von den Dienſt-Verrichtungen der

Unter-Brigadiers.

S. 1.Die Unter-Brigadiers einer Proving
ſind dem dieſer Provinz vorgeſetzten Obere
Brigadier untergeordnet, und muſſen alle
Monath einen Rapport und Extraet, ſowohl
von den ordinairen Reparaturen, als den er
traordinairen Bauten in den Veſtungen, in
gleichen jahrlich eine pflichtmaßige Condui—
ten-Liſte von allen zu ihrer Brigade gehori—
gen Jngenieur-Offieiers, nach dem vorge—
ſchriebenen Schema und. der zur Einſendung
veſtgeſetzten Zeit, an ſelbige vinſchicken.nt

Bey vorfallendem Abgang,,ndthigen
Verſetzungen, Verheirathung und Beurlau—
bung der Officiers, meldet. der Unter-Bri-
gadier ſolches dem Ober-Brigadier, nebſt den
wahren und gegrundeten Urſachen dieſer Vor—
fallenheiten, letzterer prufet ſie, und berich
tet dem Departement davon. Keinem Jn—
genieur-Officier iſt es daher erlaubt, imme
diate an den Konig, oder an das Ober
Kriegs-Collegium zu ſchreiben, ſondern die

erſte
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erſte Jnſtanz der Subalternen iſt ihr Inge-
nieur de la place, des Ingenieur de la pla-
ce der Unter-Brigadier, des Unter-Briga
diers der Ober-Brigadier, des letztern hin—
gegen das Departement. Wegen Verſor—
gung und Penſionirung invalider Officiers
von dem Jngenieur-Corps und Einſendung
der Liſten von ſelbigen, haben ſich die Bri—
gadiers nach den unterm 2ten Februar 1789
ertheilten Cabinets-Befehlen zu richten.

S. 2.Die Unter-Brigadiers muſſen die Ve—
ſtungen ihrer Jnſpection jahrlich zweymal,
diejenigen aber, in weichen gebauet wird, ſo
oft als es die Nothwendigkeit erfordert, be
reiſen, und ſich in ſelbigen ſo lange aufhal
ten, als nothig iſt, um ſich eine genaue
Kenntniß von allen dem, was die Veſtung
angeht, zu verſchaffen. Bey dieſer Berei
ſung muſſen ſie ſich eine genaue Rechenſchaft
von allen dem, was bey der Veſtung vorge—
fallen iſt, von dem Ingenieur de la place ab
legen laſſen, und mit ſelbigem alle Werke der
ihm anvertrauten Veſtung, die Minen, Ca
ſematten rc. auf das genaueſte unterſuchen,
um danach beſtimmen zu konnen, was kunf—

Az tig

J
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tig zu repariren am nothwendigſten iſt, und
ob die ſchon veranſchlagte Reparatur geho—
rig ausgefuhret wird. Zugleich muſſen ſie,
bey dieſer Gelegenheit, die Veſtungs-Bau—
Magazine, die Ordre-Bucher und Regi—
ſtraturen der Ingenieurs de la place, revi
diren.

S. J.Zufolge der Konigl. Cabinets-Ordre
vom Zten Februar 178a ſollen kunftig, wenn
Veranderungen von Wichtigkeit bey den Ve—

ſtungen vorfallen, oder neue Werke angelegt
werden, die Brigadiers ihre Projecte und
Anſchlage nicht mehr einſeitig, ſondern mit
Zuziehung mehrerer in der Provinz ſtehen
den Brigadiers, Jngenieur-Officiers und
des Ingenieur de la place, bearbeiten. Zu
dem Ende wird das gte Departement, bey
einem ſolchen Vorfalle, eine Commiſſioön von
mehreren Officiers ernennen. Dieſe aus den
Brigadiers und mehreren Jngenieur-Offi—
ciers der Provinz, auch dem Ingenieur de
la place, beſtehende Commiſſion begiebt ſich
an den Ort hin, wo gebauet werden ſoll, und
unterſuchet nach dem Plane, welcher, werin
keiner vorhanden ſeyn ſollte, forderſamſt nebſt
den nothigen Profilen auf das richtigſte ange

fera;
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fertiget werden muß, das Locale ſehr wohl
und zu wiederholtenmalen. Der Brigadier,
unter dem die Veſtung ſtehet, in welcher ge
bauet werden ſoll, tragt unterdeſſen, wenn
es nicht ſchon vorher geſchehen ſeyn ſollte,
feine Jdeen auf, und ubergiebt den Plan
davon, und die dazu nothigen Profile, der
Commiſſion, die nunmehr unterſuchet, ob
das anzulegende Werk dem Locale angemeſ—
ſen iſt, und nach. dem Projekt erbauet wer
den kann.

Sind nun die Stimmen einig, und fin—
det keine Einwendung mehr ſtatt, wenn gleich
ein jedes Glied der Commifſion hier ſeine
Meinung frey, nach ſeinem beſten Wiſſen und
Gewiſſen, ſagen darf: ſo wird der zu dieſem
Projekt gehorige Anſchlag von dem Inge—
nieur de la place, wo gebauet werden toll,
angefertiget, der Commiſſion ubergeben, von
ſelbiger genau unterſucht, und alsdann, ſo
wie alle zu dieſem Projekte gehorige Plane
und Profile, von jedem Gliede derſelben
unterſchrieben.

Der Brigadier, unter deſſen Jnſpection
der Ort, wo gebauet werden ſoll, ſtehet,
ſchickt ſodann dieſe unterſchriebenen Plane,
Profile und Anſchlage, nebſteinem Memoire

rai

J
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raiſonné, dem Ober-Kriegs-Collegio zu, wel
ches alsdann, wenn nichts dawider einzu
wenden iſt, die Allerhochſte Approbation be
ſorgen wird.

Jſt nun die Allerhochſte Approbation er
folgt, und die Arbeit im Gange, ſo hat der
Brigadier, unter dem dieſe Veſtung ſtehet,
nachzuſehen, ob der Ingenieur de la place,
der dieſen Bau dirigiret, die nothigen Vor—
kehrungen, in Anſchaffung der Materialien
und Beſtellung der Arbeiter, gemacht habe,
damit die Arbeit nicht in ihrem Fortgange
gehindert werde, und vielleicht in der beſten
Jahreszeit ins Stocken gerathe, Er unter—
ſuchet die Gute der Materialien, ob beym
Loſchen des Kalks gehorig verfahren, und
ob der Mortel nach einem gehorigen, aus der
Gute des Kalks zu beſtimmenden Werbalt
niß gemacht werde? ob das Holz zur gehori—
gen Zeit gefallt worden, u. dergl. Er un—
terſuchet auch die Fundamenter, und be—
ſtimmt, wie die ſchlechten zu ſichern, und
was fur Vorſichten dabey zu gebrauchen ſind,

Ferner ſiehet er nach, ob der Ingenieur
de la place die ihm anvextraute Arbeit ge—
nau nach dem approbirten Plane und Pro
filen, auf das ſolideſte und mit der moglich-

ſten
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ſten Oeconomie, uberhaupt anſchlagsmaßig,

verrichte.
Er unterſuchet die von dem Ingenieurde

la place mit den Handwerkern wegen einer
oder der andern Arbeit gemachte Accorde,
ingleichen die, wegen Lieferung. der Mate
rialien, mit den Entrepreneurs geſchloſſenen

Contracte, und auctvriſiret ſie.Bey dieſen Unterſuchungen über die mog
lichſt beſten Arrangements zum Bau, und
bey der Nachſicht uber den guten Gang deſ—
ſelben, foll aber der Unter-Brigadier den
Ingenieur de la place ſtets als den Dirertor
des Baues betrachten.

Er ertheilt daher ſeine nothigen Anwei—
ſungen und Bemetkungen nur dem Inge—
mieur c la place zur Ausubung und zur
Befolgung, und enthalt ſich ubrigens aller

Ordres an die Untergebene deſſelben, oder
deſſen Unterbediente, zur unmittelbaren
Qusfuhrung. Denunn theils konnen dadurch
die Untetgebene, bey widerſprechenden Be
fehlen, unſicher inr Leiſtung des Gehorſams

werden, theils konnte dadurch oft Zoge—
rung, und bey gut geprufter, auf alle im
Gange ſthende Arbeiten zweckmaßig gemach
ter Einrichtung, vergebliche Koſten gemacht

wer
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werden, wenn ſchleunig hier und da Unter—
brechungen geſchehen, die dem Digzector
des Baues unbekannt ſind.Von Zeit zu Zeit laßt er ſich von dem
Ingenieur de la place das Manual vorzei
gen, um daraus zu erſehen, wie viel ſchon
ausgegeben worden, und wie viel noch, zur
ganzlichen Vollendung des Baues, ubrig
bleibt.

S. 4.Wenn bey den Veſtungen Waſſer-Bau

ten von Betracht vorkommen, ſo wollen
Se. Konigl. Majeſtat, daß auf vorher
bey Allerhochſtdenenſelben geſchehene Anſu
chung, ein oder mehrere Glieder des Waſſer
Bau-Amts mit zu Rathe gezogen, und der
bevorſtehende Bau kommiſfrreiſch veſtgeſetzt
werde. Wofſern aber der Bau von großer
Wichtigkeit iſt, ſoll ſolcher vom Waſſer
Bau-Amte ſelbſt ausgefuhret werden; je
doch ſoll ſolches, wegen ſeiner Verbindung
mit den Veſtungs-Werken, iſtets unter der
Mitaufſicht des Brigadiers und Ingenieur
de la place geſchehen.

ß. j.
Wenn in einer Veſtunig neue Minen an

gelegt werden ſollen; ſo wird das Ober
Kriegs
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Kriegs-Collegium dem Chef der Mineurs
auftragen, hierzu das Project zu machen,

Zu dem Ende muß der Ingenieur de la
place letzterm ſo viele Zeichnungen von dem
jenigen Theile der Veſtung, wo die Minen
angelegt werden ſollen, gegen einen Schein
zukommen laſſen, als ihm zur genauen
Kenntniß des Locale nothig ſind.

Hat nun der Chef der Mineurs das
Project, nebſt den dazu nothigen Planen
und Profilen ausgearbeitet, ſo tritt er mit
dem Brigadier der Veſtung, oder, iſt es ein
Bau von Wichtigkeit, mit der dazu be
ſtimmten aus Jngenienr/ Officiers beſtehen
den Commiſſion, zuſammen, und uberlegt
mit ſelbioen genieinſchaftlich, ob ſolches ſtatt
finden konne, oder eine Abanderung leide.

Wenn endlich alle Stimmen einig ſind,
und das Projert dem Endzweck angemeſſen
befunden wird, ſo unterſchreibet ſolches ſo
wohl der Chef der Mineurs, als auch der
Brigadier der Veſtung, oder auch die ganze
Commiſſion, wenn eine gegenwartig gewe—
ſen iſt. Hierauf verfertiget der Ingenieur
de la place den Anſchlag zu den dazu no
thigen Koſten, ubergiebt ſolchen dem Bri—

gadier
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gadier, oder der Commiſſinn, zur Prufung,
und dieſe ſchickt alsdann ſowohl den An—
ſchlag als die Zeichnungen, ſo alle von der
Commiſſion unterſchrieben ſind, an das
Ober-Kriegs-Collegium.

Jſt die Alerhochſte Approbation erfolgt,
ſo wird alsdann dem Ingenieur de la place
die Ausfuhrung dieſes Projects aufgetragen.

s. 6.
Bey einem jeden Bau muß der Briga

dier, gleich zu Anfange deſſelben, ein Ver
zeichniß von den bey dieſem Bau nothigen
Materialien und Gerathſchaften an das ate
Departement einſchicken, damit ſolches uber
dieſe Sachen einenrey--Paß bey der Ko—
nigl. Acciſe-und Zoll-Diteetihn auswirken
konne.

S. 7.
Wenn die Betrachtlichkeit des Baues,

und der Mangel an freywilligen Maurern,
Handarbeitern, und Fuhrwagen, es nothig
macht, daß dieſe Bedurfniſſe bey des Ko
nigs Majeſtat nachgeſucht werden muſſen?
ſo muß der Brigadier die Liſte von ſolchen
bey ſeinen Veſtungen nothigen Arbeitern und

Wagen an das ate Departement, und zwar
jedes—



jedesmal ſpateſtens um den Anfang des Mor
naths Februarii einſchicken, damit das wei—
ter Nothige deshalb zu rechter Zeit beſorget
werden konne.

ſS. B.Iſt der Bau geendiget, ſo meldet ſol—
ches der Brigadier dem aten Departement,

und dieſes wird alsdann, laut Allerhochſter
Anſtruction de dato Berlin den 25ſten Julii
1787, eine Commiſſion ernennen, die aus
dem Brigadier, zu deſſen Brigade die Ve—
ſtung gehort, und aus noch einigen Jnge
nieur-Officiers der Provinz beſteht, um den
Bau nach Ehre und Pflicht zu unterſuchen.
Findet dieſe Comwifflön, daß alles an
ſchlagsmaßig nusgefuhrt iſt: So unter
ſchreibe. ſtẽ die davon gefuhrte Rechnung,
und ſchickt ihren Bericht daruber an das
Ober-Krjegs-Collegium.

v. S. 9t. Was die ordinairen Reparaturen be
trift; ſo haben Se. Konigl. Majeſtat geru—
het, dem Ober-Kriegs-Collegio, unterm

Ztſten Januarii 1789, aufzugeben, ſammt—
lichen Gvouverneurs und Commandanten der
Veſtungen. durch ein Circulare bekannt zu

B machen,
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machen, daß ſolche im Monath Marz eine
Reviſion aller nothigen Reparaturen in ih
ren Veſtungen durch die Ingenieurs de la
place vornehmen laſſen, von welchen hier—
nachſt die nothigſten Reparaturen ausgemit—
telt, die Anſchlage davon angefertiget,/ und
die Dotirungs-Gelder zu Beſtreitung die—
ſer Ausgaben verwandot werden ſollen.

Von dieſem Geſchafte und von den no—
thig gefundenen Reparaturen muſſen die In-
genieurs de la place nach Pflicht und Ge
wiſſen ſowohl dem Commandanten, als
auch dem Unter-Brigadier, unter welchem
ſie ſtehen, die gehorige Anzeige thun, und
mit demſelben, wegen der vorzuglichen Noth
wendigkeit der Reparaturen, in Deliberation
treten. Bey Revoviſion dieſer Anſchlage hat
alſo der Unter-Brigadier darauf zu ſehen:

a) daß in ſelbigen nur lediglich ſolche Sa
chen aufgefuhret werden, die zur Un
terhaltung der VeſtungsWerke und
der davon abhangenden Gebaude noth—
wendig ſind, worunter zugleich die Sa
laria der veſtgeſetzten Fortifikations—
Unterbedienten mit begriffen ſind; alle
Zulagen aber an Leute, ſo keine Unter—

Be—



Bedienten ſind, und woruber keine be
ſondere Konigl. Ordre vorhanden iſt,

werden nicht gut gethan.

Hh) Daß jederzeit die nothwendigſten Re
paraturen, und ſolche, die bey einem
laugern Auſſchub den Schaden ver—
großern, und mehrere Koſten verurſa—
chen wurden, veranſchlagt werden, daß
aber auch nicht aus einer ubel ange
brachten Oeconomie, oder um vieles
Geld in der Dotirungs-Caſſe vorra
thig zu haben, zu wenig an die Unter
haltung der Veſtungs-Werte gewen
det werde, ob es ogleich nicht zu laug
nen iſt, daß es ſehr vortheilhaft ware,

wenn die Dotirungs-Caſſe jederzeit
neinen Beſtand hatte, der dem Doti—

rungs-Fond proportionirt ware, um
dadurch, bey unvermuthet vorfallenden

ou.: Schaden, ſogleich Geld bey der Hand
zu haben.

Die Ingenieurs de la place ſind. daher
anzuhalten, ſich einen ſolchen Beſtand durch.
gute Oeconomie nach und nach zu verſchaf—
fen, ohne jedoch die nothigen Reparaturen
zu vernachlaßigen.

4 B 2 S. 10,
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S. I10.
Fallen in einer Veſtung außerordentliche

Reparaturen vor, die aus dem Dotirungs
Fond nicht beſtritten werden konnen, z. E.
durch große Waſſer-Fluthen, oder lange
anhaltende naſſe Witterung, ſo begiebt ſich
der Unter-Brigadier, nachdem ihm ſolches
von dem Ingenieur de la place gemeldet wor
den, ſogleich an den Ort hin, wo dieſe
Schaden geſchehen, unterſuchet folche ge
nau, und laßt davon von dem Ingenieur
de la place einen Anſchlag anfertigen, wel
chen er, nachdem er ihn vorher ſeiner Rich—
tigkeit wegen atteſtiret hat, an das Ober—
Kriegs-Collegium einſchickt, um wo mog—
lich von des Konigs Majeſtat eine Summe
zur baldigen Wiederherſtellung dieſer außer—
ordentlichen Schaden auszuwurken.

S. 11.So wie es die Pflicht des Unter-Briga
diers iſt, fur die Erhaltung der Werke der
unter ihm ſtehenden Veſtung, und deren un
unterbrochenen Vertheidigungs-Stand uber
haupt zu ſorgen, ſo hat er noch beſonders
auf die Unterhaltung der Caſematten und
ubrigen Souterrains zu ſehen, und darauf

zu
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tu halten, daß der Ingenieur de la place
die ihm deshalb vorgeſchriebenen Verhal—
tungs-Befehle genau erfulle.

S. 12.
Nicht weniger hat der Unter-Brigadier

darauf zu ſehen, daß die Anfertigung der
Anſchlage, ingleichen die Fuhrung der Geld—
und Materialien-Rechnung, nach der vorge
ſchriebenen und dieſem Reglement angehang—
ten Jnſtruetion und Schema. geſchehe, auch
alle Arbeiten mit der. genaueſten Oeconomie,
jedoch nicht auf Koſten der Soliditat, ausge

fuhret werden.

ĩ S. 13.Da auch Se. Konigl. Majeſtat mittelſt

Cabinets-Ordre vom iſten Merz 1789 fur
nothig erklaret, daß kunftig zu Fortifica—
tionsUnterbedienten Leute anzuſtellen ſind,
welche die erforderlichen Kenntniſſe von ih—

rem Geſchaufte haben, ſo hat ſich der Unter—
Brigadier den jedesmaligen Abgang dieſer
Unterbedienten von dem Ingenieur de la
place melden zu laſſen, deſſen anderweiti—
gen Vorſchlag zu prufen, und wenn er nichts
dagegen einzuwenden hat, an das Ober

B3. Kriegs—
J
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Kriegs-Collegium zur Approbation einzu,
ſchicken.

S. 14.
Der Unter-Brigadier hat in den Ve—

ſtungen ſeiner Inſpection darauf zu ſehen,
daß die Ingenieurs de la place ihre Subal
ternen zu ihrer Schuldigkeit anhalten; fer—
ner, daß alle unter ihm, dem Unter-Briü—
gadier, ſtehende Jngenieur-Officiers alles
das, was ihnen aufgetragen  wird, genau
und mit Zuverlaßigkeit ausrichten. Er muß
ſich daher bemuhen, eine Nacheiferung un—
ter den Officiers zu erwecken, und zu erfor—
ſchen ſuchen, zu welchem Theile des Metiers
ein Officier mehr Genie hat, als zu einem
andern, und auf welchen er ſich vorzuglich
appliciret, auch uberhaupt darauf halten,
daß allem, was in dem Reglenient befohlen
worden, genaue Folge geleiſtet werde.

Uebrigens werden die Jngenieur-Offi—
eiers in Fallen, welche allen Offieiers ohne
Unterſchied zu wiſſen nothig ſind, auf das
Reglement fur die Jnfanterie verwieſen, aus
welchem alles allgemein Verbindliche für
bekannt angenommen, und hier nicht wie-—
derholt worden, zu welchem Ende jedem
Ober, Unter-Brigadier und Ingemieur de

la



ſa plaee ein Exemplar dieſes Jnfanterie—
Reglements zugefertigt worden.

S. 15.
Dieſerhalb und damit ſich kein Inge-

nieur de la place mit der Unwiſſenheit, oder

daß ihm dieſe oder jene Verfugung nicht zu—
gekommen ſey, entſchuldigen konne, ſoll in
jeder Veſtung ein Ordre-Buch gehalten
werden, in welches der Ingenieur de la
place alle bereits gegebene, oder kunſtig noch

etwa zu gebende Ordres, zur Nachweiſunig
fur die Jngenieur-Officiers, geborig eintra—
get. Zu dem Ende müuſſen die Unter-Bri—
gadiers die voin Ober-Kriegs-Collegio an
ſie verfugte Sachen, in ſo weit ſolche die
Ingenieurs de la place angehen, in Origi—
nali in den Veſtungen circuliren laſſen; je—
der Ingenicur de la place ſetzt ſein Praſen
tatum darauf, und die letzte Veſtung ſchickt
t an den Brigadier zuruck, woraus zugleich
zu erfehen iſt, wenn eine Veſtung ſich im
Abſfchicken vernachlaßiget hat.

ra2 7 6 S.So ſoll'äuch der Brigadier durch die

J

Ingenieurs de la place ein richtiges Znven

B 4 tarium
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tarium von allen Zeichnungen, Charten und
andern Nachrichten, die Bezug auf die ih—
nen anvertraute Veſtung haben, ſie mogen
in dem Gouvernements-Archiv, oder in den
Handen des Ingenieurs de la place ſeyn, an
fertigen laſſen, ſolches der Richtigkeit. we—
gen unterſchreiben, und ſodann eine Ah—
ſchrift davon an das Ober-KriegsCollegium
einſenden.

Von dieſen Zeichnungen und Vachrich
ten nimmt der Ingenieur de la place geaen
einen Schein, der im Gouvernements-Ar—
chiv niedergelegt wird, diejenigen Stucke
an ſich, die er zu ſeinem Dienſte, und um
ſich. die Veſtung in allen ihren Theilen be
kannt zu machen, nothig hat.

 d

S. 17. 5

So wie nun die Pflicht eines jeden Jn
genieur-Officiers dahin gehet, nicht nur die
ihm aufgelegte Dienſtverrichtungen mit Fleiß
und Genauigkeit auszurichten, ſondern auch
jede Gelegenheit anzuwenden,„feine Kennt
niſſe zu erweitern, und in Ausubung zu brin
gen; ſo muß auch der Unter-Brigadier die
unter ihm ſtehenden Jugenliieur-Officiers er
mahnen, ihre mußige Stunden, ſo. vlel atz

es
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es die Umſtande erlauben, auf eine nutz
liche, und angenehme Art auszufullen zu ſu
chen. Er hat ſie anzuhalten, ſich eine ge—
vaue Kenntniß aller zu einem Bau gehori—
gen Materialien, derxen Preiſe, Gute und
Dauer, zu erwerben, damit ſolche an den
gehorigen Orten angebracht, und zur Veſtig
keit regelmaßig mit einander verbunden wer
den. Eben ſo nothig iſt es einem Jngenieur
Officier, die Kunſtgriffe, deren ſich die
Handwerker bey einem Bau bedienen, zu
wiſſen, damit er nicht mit ſchlechter Arbeit
betrogen werde. Der Jngenieur-Officier
hat deswegen nicht notbis, Zimmermann
oder Maurer.zu werden, wenn er gleich ihre
geheimen. Griffe zu finden, und iht Hand
werk zu verſtehen ſich bemuhet; weil es im
mer ein großes Ungluck fur ihn iſt, wenn er
ſich lediglich auf die Geſchicklichkeit ſeiner
Arbeiter verlaſſen muß. Er vergiebt ſich da
durch den Reſpect, den ſie ihm ſchuldig ſind,
und er iſt gezwungen, ihre Fehler, wenn er
ſie auch gewahr werden ſollte, zu uberſehen.

ß. 18.
Außer den ubrigen Eigenſchaften eines

Jngenieur zOfficiers, wird auch ausdruck—

B5 lich
J

it
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lich die eines guten Haushalters verlangt,
und Se. Konigl. Majeſtat befehlen hiemit
alles Ernſtes, daß darauf bey den Avance
ments-Vorſchlagen Ruckſicht genommen,
und beſonders derjenige, der ſich ſo gar
fchlechter Wege bedienet hat, unter keiner—
ley Vorwand zu einer hohern Charge in
Vorſchlag gebracht werden ſoll, worauf die
Brigadiers, bey Bereiſung der Veſtungen
ihrer Jnſpection, zu ſehen haben.

ſ. 19.
Auch befehlen Se. Konigl. Majeſtat,

daß den Officiers des Jngenieur-Corps
eben diejenigen militairiſchen Honneurs ge
macht werden, und fier auch gleich den an
dern Officiers der Armee alle diejenigen Pra—
rogativen genießen ſollen, welche ihnen nach
ihrem Charakter zukommen.

ſS. 20.
Endlich wollen Se. Konigl. Majefuat,

daß in dem ganzen Jngenieur-Corps Einig
keit, Zuſammenhang, und ein gewiſſer Eſprit

de corps herrſche, vermoge deſſen die Be
griffe von wahrer Ehre, welche keinen Fle—
cken im Corps duldet, erhalten und befor—

dert,
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dert, unnutze Zankereyen dagegen, oder wohl
gar Kabale, auf immer vom Corps entfernt
gehalten werden, zu welchem Ende auch Al—
lerhochſtdieſelben das Avancement, welches
eine billiige Belohnung treu geleiſteter Dien—
ſte iſt, in der großten Ordnung im. Corps
fortgehen laſſen wollen, und hierdurch Al—
lergnadigſt veſtſetzen, daß kunftig alle Ab

Kzange  und Vorſchlage von den Brigadiers,
in Anſehung ihrer unterhabenden Brigaden,
an den von. Sr. Konigl. Majeſtat dem gan
zen Jngenieur-Corps vorgeſetzten Chef ein

geſandt, von letzterm aber Allerhochſtdenen
felben zur Genehmiguns vorgelegt werden

ſollen.
Sollten inzwiſchen Offieiers im Corps

du ſinden ſeyn, welche ſich ein oder den an
dern dieſer Flecken zu Schulden kommen lief—

ſen, oder mit der gehorigen Application im
Dienſte nicht continuirten, ſo wurden ſolche,

bey ſo bewandten Umſtanden, ſich keineswe
ges des Avancements in der Ordnung zu er
freuen haben.

Titul



28 d
Titul II.Von den Obliegenheiten der Ingenieurs

de la place.

S. 1.
Wenn Se. Konigl. Majeſtat das Aller

gnadigſte Zutrauen zu einem Jngenieur-Of—
ficier haben, ihn zum Ingenieur de la place
einer Veſtung zu ernennen, ſo muß deſſen
erſte Sorge ſeyn, ſich eine genaue Kenntniß
ſowohl von den Veſtungswerken ſelbſt, als
der umliegenden Gegend dieſes Platzes, auf
einen Kanonenſchuß weit, zu verſchaffen; zu
dem Ende muß er auf das genaueſte un
terſuchen, wie jedes Werk beſchaffen iſt,
worin ſeine Starke und Schwache beſtehet,
und wie ein Werk das andere unterſtutzet
und vertheidiget. Er muß ſich alle Eaſemat
ten, gewolbte Pulver-Magazine, und an—
dere Souterrains, genau bekannt machen,
um zur Zeit einer Belagerung ſo gleich wiſ
ſen zu konnen, wo man Truppen, Pulver
oder andere Sachen unterbringen kann. Ob—
gleich bey einer Veſtung, die mit Minen ver
ſehen iſt, dieſes Vertheldigungs-Mittel
eigentlich den Mineur-Officier angeht, ſo

muß
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muß doch der Ingenieur de la place, da ihm
die Unterhaltung dieſer Minen oblieget, und
dieſe Art der Vertheidigung mit den ubrigen
Vertheidigungs-Anſtalten bey der Veſtung
in Verbindung ſtehet, das ganze Minen—
Syſtem genau im Kopfe haben.

Liegt eine Veſtung. an einem Fluſſe, hat
ſolche Waſſergraben, und ſind dieſe mit
Schleuſen verſehen, ſo muß er ſich das Spiel
dieſer Schleuſen auf das moglichſt-beſte be
kannt machen, theils um bey entſtehenden
Waſſerfluthen die nothigen davon bey Zei
ten aufziehen zu laſſen, das Waſſer abzulei
ten, ehe es zu hoch anlauft, und die Werke
dadurch vor Schaden zu ſchutzen, theils
auch um zur, Zeit einer Belagerung Vor—
theile von dieſen Schleuſen zu ziehen. Er
muß auch ſehr darauf ſehen, daß ſolche gut
gedeckt ſind, damit ſie von dem feindlichen
Geſchutz nicht ruiniret werden konnen, in
gleichen ob der Zugang über ſelbige gut ver
wahret iſt; weil, wenn ſich Leute uber
ſolche heruber ſchleichen konnen, dergleichen

VOerter wegen der Ueberfalle ſehr gefahrlich
werden konnen. Die nehmliche Vorſicht
iſt auch bey unterirdiſchen Canalen, oder
Waſſerleitungen, ſo aus der Veſtung nach

dem
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dem Felde gehen, zu beobachten, und muf—
ſen deren Ausgange vorzuglich gut verwah—

ret werden.
Weagen des Aufziehens und Zuſetzens

der Schleuſen in den Veſtungs-Werken,
es mag nun zum Behuf der Schiffahrt, oder
aus einer andern Urſache geſchehen, haben
die Schleuſenmeiſter, ſie mogen Koniglich,
oder vom Magiſtrat angeſetzt ſeyn, ſich le
diglich nach den Befehlen des Ingenieur
de la place, der deshalb mit dem Gouver
neur oder Commandanten Ruckfprache ge
nommen haben muß, zu richten, damit den
Veſtungs-Graben, beſonders in Kriegs—
zeiten, nicht das nothige Waſſer entzogen
werde, und mehrere Unordnungen entſtehen;
indem, wenn andern Leuten das Aufziehen
und Zuſetzen willkuhrlich uberlaſſen wird, es
ſich ſchon ereignet hat, daß Muller-Knechte
die Ketten ausgehakt gelaſſen, und ſelbige
daher, bey ſchleunigem Waſſer-Zufluß, mit
Lebens-Gefahr in die Schutzen zu ihrer
Ziehung zu bringen waren.

ſ. 2.
Hat ſich nun der Ingenieur de la place

alle Veſtungs-Werke, ihre gegenſeitige

Ver



Vertheidigung, ihre Starke und Schwa
che, nebſt allen Souterrains und Minen,
genau bekannt gemacht, ſo muß er auch die
vorliegende Gegend unterſuchen, und bey
ſich uberlegen, wie er den Ort angreifen
wurde, wenn er Feind ware. Liegen hohle
Wege und Ravins um die Veſtung herum,
ſo muß er nachſehen, ob ſich der Feind ih—
rer bedienen konne, ſeine Angriffe dadurch
zu erleichtern, und naher an die Werke her
an zu kommen, oder ob er daſelbſt ſeine De
pots ſicher anlegen konne.

Giebt es Anhohen vor dem Platze, ſo un
terſucht er, ob ſie ſo nahe liegen, daß die
Werke von ſelbigen eingeſehen ſind, und
von da beſtrichen werden konnen, und ob
man ſich gegen dieſes Einſehen und Beſtrei—
chen durch Traverſen und Epaulements de—

cken kann, wobey anzumerken iſt, daß die
jenigen Anhohen die gefahrlichſten ſind, von
welchen man den Werken in den Rucken und

in die Flanque ſehen kann.
Wenn Hauſer, Mauern, Hecken, Buſchuc.

in der Nahe des Platzes ſind, ſo beobachtet
er ebenfalls dabey, ob ſie dem Feinde nutz—
lich ſeyn konnen, giebt aber auch zugleich Acht,
daß nicht etwa dergleichen von neuem ange—

leg t,
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legt, oder erbauet werden, die dereinſt der
Veſtung zum Nachtheil gereichen konnten.
Wenn er alſo ſiehet, daß ein ſolches Ger—
baude, oder dergleichen, von irgend jemand
angeleget wird, ſo hat er ſolches ſo fort dem
Gouverneur oderCommandanten anzuzeigen.

Se. Konigl. Majeſtat ſetzen auch hier—
mit ausdrucklich veſt, daß der Ingenieur de
la place nicht zugeben ſoll, daß auf die
Weite von 12 bis 1300 Schritte irgend
ein Haus, noch Weg oder Chauſſee ange—
legt, noch ein Graben gemacht werde, wenn
nicht vorher ſolches dem Gouverneur oder
Commandanten gemeldet, mit dem Inge—
nieur de la place Ruckſprache genommen,
und von ſelbigem die Allignements gegeben
worden.Jſt aber die Sache von Wichtigkeit, ſo

muß der Ingenieur de la place ſolches dem
Brigadier melden, der ſodann die nothige
Verfugung treffen, »oder wenn es erforder—
lich ſeyn ſollte, dem Ober-Kriegs-Collegio
davon Nachricht geben wird.

Jn einer Entfernung von 700 bis goo
Schritt von dem bedeckten Wege, muß
kunftig weder ein Haus noch andere Umfaſ—
ſungsMauer aufgebauet werden, bey Strafe

der
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der Niederreißung, und keiner zu erwarten
habenden Schadloshaltung.
Sind nahe um die Veſtungs-Werke

herum inaſſe und ſumpfigte Gegenden, ſo
muß der Ingenieur de lu place nicht zuge
ben, daß die Eigenthumer derſelben ſolche
durch Abzieh-Graben trocken zu machen ſu
chen, um ſolche beſſer nutzen zu konnen; viel—

mehr muß er, ſo bald er gewahr wird, daß
dergleichen der Veſtung ſchadliche Abzieh
Graben gemacht werden, ſolches dem Gou—
verneur oder Commandanten anzeigen, und
auf die Einſtellung dieſer Arbeit dringen.

Der Ingenieur de la place muß ſich
nicht begnugen, die Unterſuchung der Ve
ſtungs-Werke, und der umliegenden Ge—
gend, nur einmahl gethan zu haben, ſondern
ſolche vielmehr ofters wiederholen, damit er
ſich von der Figur des Platzes und der um
liegenden Gegend eine vollkommene Vorſtel
lung in ſeinen Gedanken machen konne.

ß. J.Nicht von minderer Wichtigkeit iſt es,
daß der Ingenieur de la place ſich eine ge
naue Kenntniß von dem Jnnern der beveſtig
ten Stadt, worinn er ſtehet, verſchaffe, und

C die
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die offentlichen Gebaude, Caſernen, die Kel—
ler und Boden der Burger, ſowohl in der
Stadt, als in den Vorſtadten, die Vor—
werker, alle Waſſerleitungen und Brunnen,
die Feuer-und Spritzen-Gerathſchaft, die
Zahl und Gattungen der Handwerker und
Kunſtler, die unbebaueten Platze, auch ohn
gefehr den Bedarf der Einwohner zu ihrer
Subſiſtance und Unterhalt kenne, um in er—

forderlichem Falle dem Commandanten Vor
ſchlage, zur Anlegung der Magazine, Un—
terbringung von Depots aller Art, Laza—.
rethe, Laboratorien, Einquartirung der
Garniſon, zum Waſſer-Verſchleiß, zuFeuerloſch-Anſtalten, und allem, was uber—

haupt Einfluß in eine mit Ordnung zu fuh—
rende Vertheidigung hat, machen zu konnen.

ſß. 4.
Hat der Ort ſchon eine oder mehrere Be—

lagerungen ausgehalten, ſo muß der Inge-
nieur de la place die Tagebucher davon
fleißig nachleſen. Er muß auf Ort und Stelle

nachſehen, was fur Vortheile der Feind be
nutzet hat, entweder um ſeine Depots be
deckt anzulegen, oder ſeine Laufgraben ſo
nahe als moglich an der Veſtung zu erofnen,

oder



wder ob ihm die Gegend Gelegenheit gege—
ben, gleich den erſten Tag einige Batterien
zu errichten, und dergl.

ſ!. j5
Nach Erfullung dieſer hohern Gegen—

ſtande, welche die Kenntniß der Veſtung,
ihres Angrifs, und ihrer Vertheidigung bees
treffen, muß der Ingenieur de la place
auch auf den Oetonomie-Zuſtand der Ve—
ſtung ſein Augenmerk verwenden. Er muß
daher mit allem Vorrath von BauMate
rialien, welche ſich in Beſtand befinden, mit
allen Utenfilien, Arbeits-Zeugen und ihrer
Beſchaffenheit, mit der wurklichen Anzahl
Paltſſaden und den eigentlichen Orten ihrer
Placirung bey entſtehendem Kriege, den
dazu gehorigen Barrieren, und deren Local—
Anwendung, und endlich mit dem Apparate,
det zum Gebrauch bey SchleuſenVerſetzung
erforderlich iſt, genau bekannt zu werden ſu
chen. Bey ſeinem Antritt als Ingenieur de
la place muß er ſich dieſes genau, nicht nur
im Barzeichniß, ſondern bey Ocular-Be
ſichtigung, ubergeben laſſen, und alsdann ein

jedes Materiale nach ſeiner Art aufs mog—
lichſte conſerviren, in guter, ſchicklicher, trocke

C2 ner



36 aanner Verwahrung aufbehalten, und oft ſelbſt
revidiren. Alles, was zum Gebrauch jeder
Schleuſe gehort, muß bey jeder derſelben un—
ter einer Bedachung bereit liegen, und den
verſchiedenen Schleuſen-Oefnungen gemaß,
(die nicht immer von gleicher Breite ſind,)
numerirt ſeyn. Er muß genau wiſſen, wie
viele Verſatz-Bohlen oder Balken zu jeder
Schleuſe gehoren, und das Verhaltniß ken—
nen, nach welchem das Waſſer ſich, bey Ein
ſetzung von einzelnen Bohlen, im Jnnern
ausbreitet, weil es Falle geben kann, wo
zu Verſuchen keine Zeit iſt, wo er nicht im
mer an jeder Stelle ſeyn kann, und wobey
er doch von der Wurkung ſeiner gegebenen
Ordre in dieſem Betracht in ſich ſelbſt uber—
zeugt ſeyn muß.

s. 6.
Bey holzernen Gebauden, beſonders bey

Schleuſen von Holz und Brucken, muß der
Ingenieur de la place ſich um das Jahr ih
rer Erbauung erkundigen; denn da manches
eichene Holz, ſelbſt nach genauer Beſichti
gung und Anbohren, betrugen kann, wo es
auf tragende und nicht perpendiculaire Kraft
ankommt, ſo hilft Beurtheilung,hierbey oft

zu
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qu ſcharferer Unterſuchung, oder bey Zwei
feln, zur Entſcheidung, weshalb auch nothig
iſt, ein jahrliches Journal der Bauten bey
der Veſtung aufzuzeichnen.

S. 7.
Der Ingenieur de la place muß dafur

ſorgen, daß der Plan von der Veſtung je—
derzeit richtig ſey, unddeswegen muß er, nach
Anfertigung neuer, oder bey Veranderung
alter Werke, alle Abanderungen ſogleich auf
dem Plane nachtragen. Alle Grundriſſe
und Profile von einzelnen Werken und Sou
terrains muſſen, mit ſchriftlichen Anmerkun

gen begleitet, genau conſerviret werden, weil
ſolche Zeichnungen oft, bey Reparaturen,
Aufklarung und Vortheile fur die Nachkom—
men bringen, insbeſondere bey Waſſer-Bau
ten, und wo Souterrains ſind; auch kann
man aus einem ſolchen Memoire raiſonné
erfehen, aus welcher Urſache, und zu was
für einem Nutzen eine ſolche Anlegung oder
Abanderung eines Werkes geſchehen iſt.

ſh. 8.
Jſt bey einer Veſtung kein richtiger Si

tuationsPlan, ſo muß er darauf antragen,

C 3 daß
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daß ein ſolcher auſ eine. Kanonenſchuß—
Weite angefertiget werde, indem der Nu——
tzen eines ſolchen Plans vielfach iſt. Ein
mal kann man, zur Zeit einer Belagerung, auf
einem ſolchen Plan, durch weniges Meſſen,
oder wenn auf ſelbigem viele ſich auszeich-
nende Punkte ſind, nach dem Augenmaaße,
leichtlich alle Morgen, die Nachts vorher.
verfertigte feindliche Arbeiten auftragen, und
alſo ziemlich genau wiſſen, mie weit jedes—
mal der Feind noch von der Veſtung abiſt,
und was er gemacht hat, welches fur die
Belagerten von nicht geringem Nutzen iſt.
Zum andern iſt man im Stande, aus ſelbi
gem vorher zu ſagen, wo, und wie der Feind
den Ort angreifen wird, und was fur Bor
kehrungen man gegen dieſen Angrif machen
muſſe, um dem Feinde ſeine Annaherung
auf das außerſte zu erſchweren, und /die Ver
theidigung in die Lange zu ziehen, wo er
wahrſcheinlicher Weiſe ſeine Depots anle—
gen muſſe, und wie die Artillerie zu inſtrui—
ren ſey, ihre Schuſſe und Wurfe dahin zu
richten.

Endlich kann der Jngenieur, durch einen
guten Situations-Planſ der Garniſon viele
Anleitung geben, wie ſie, bey etwanigen Aus

fallen



fallen, von dem Terrain Vortheile ziehen
konne.

ſ. 9.Außer dem Gouverneur und Comman
danten ſoll der Ingenieur de la place, nachſt
dem Unter-Brigadier, ganz allein die Zeich—
nungen der ihm anvertrauten Veſtung und
der umliegenden Gegend derſelben beſitzen;
die Subalternen hingegen muſſen durchaus
keine Zeichnung von der Veſtung, oder ein
zelnen Werken, oder nur Gegenden derſel
ben haben, noch ſich unterſtehen, wenn ſie
nicht dazu beordert' ſtud, ſolche aufzunehmen
und zu Papiere zu bringen. Dagegen ſollen
erſtere alle Zeichnungen und Papiere, ſo die
Veſtung angehen, genau verwahren, und
davon eine ordentliche Regiſtratur formiren.

S. I10.
So wie es aber uberhaupt die Pflicht
äines jeden Soldaten iſt, treu und verſchwie—

gen in Dienſtſachen zu ſeyn, ſo iſt es insbe
ſondere Pflicht eines Jngenieur-Officiers,
von den ihm aufgetragenen und ſonſt vor—

kommenden Geſchaften nicht das Geringſte
jemanden, dem ſolches zu wiſſen nicht no—
thig iſt, zu offenbaren, oder Nachricht dar

C 4 von



40 dAIvon zu geben. Es ſoll daher auch kein In-
genieur de la place Riſſe von Veſtungen,
Gebauden oder dgl. jemanden, er ſey auch
wer er wolle, ohne beſondere Erlaubniß zei
gen, oder gar mittheilen. Und eben ſo we—
nig ſoll er mit jemanden, der ſolches nicht
wiſſen darf, von der Starke oder Schwache
einer oder der andern Konigl. Veſtung ſpre
chen. Einem Fremden oder Auslander aber
dergleichen mitzutheilen, wurde als eine
wahre Veruntreuung und Verratherey an—
zuſehen ſeyn, und ſoll auch als eine ſolche
auf das ſcharfſte beſtraft werden.

S. 11.Erfſordert es aber der Allerhochſte Dienſt,
einem oder dem andern Officier aus der Gar—
niſon, worunter auch die Artiuerie-Offi
ciers mit begriffen ſind, ein demſelben auf—
getragenes Geſchafte durch den Veſtungs—
Plan deutlich zu machen, ſo kann ſolches
zwar geſchehen, der Ingenieur de la place

darf aber niemals den Plan aus den Han
den geben.

S. 12.Der Ingenieur de ha place ſoll nicht zu
geben, daß um und in der Veſtung durch

Of—
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Offiriers von der Garniſon Zeichnungen ent
worfen, oder von Seiten der Cammern
und Magiſtrate, ohne vorgangige gehorige
Anzeige, Vermeſſungen vorgenommen wer
den, und hat, wenn dergleichen geſchiehet,
dem Gouverneur oder Commandanten ſo
gleich davon Anzeige zu machen.

S. 13.
Jſt der Ingenieur de la place abweſend,

ſo werden dem alteſten Jngenieur-Lieute—

nant der Veſtung die Plane derſelben anver
traut, und dieſer verhalt ſich gegen andere
Officiers in Anſehung gedachter Zeichnun—
gen eben ſo, wie dem Ingenieur de la place
vorgeſchrieben iſt. Langer als 8 Tage aber
kann tein Itigenieur de la place, ohne Vor—
wiſſen des Ober-Kriegs-Collegii, von ſei—
nem Platze abweſend ſeyn.

S. 14.
Wiird der Ingenieur de la place in eine
andere Veſtung verſetzt, ſo muß er alle zu
der ihm anvertraut geweſenen Veſtung ge
horige Zeichnungen und Papiere ſeinem
Nachfolger Stuck vor Stuck uberliefern,
daruber eine genaue Specification anferti

Cz gen,
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gen, und ſich daruber quitiren laſſen. Stirbt
aber der Ingenieur de la place, ſo hat der
in der Veſtung ſtehende alteſte Jngenieur—
Officier dieſen Todesfall ſogleich dem Gou—
verneur oder Commandanten zu melden, und
ſelbigen zu requiriren, die bey dem Inge-
nieur de la place ſich vorfindenden Zeichnun
gen und Schriften, die die Veſtungen in
den Konigl. Staaten ohne Unterſchied ange—
hen, verſtegeln, und ſo lange in Verwah
rung bringen zu laſſen, bis ſie, in Gegenwart
des neu antretenden Ingenieur de la place,
aufgeſiegelt, und demſelben gegen deſſen
Schein ausgeliefert werden koönnen.

S. 15.
Soll von der Veſtung und der umlie

genden Gegend ein neuer Plan aufgenom
men und angefertiget werden, ſo' dirigiret
der Ingenieur de la place dieſe Arbeit, und
laſſet ſie zeichnen, nimmt aber, nach voll—
brachter Zeicehnung, den Subaltern-Officiers
die Brouillons ab, und legt ſie in die Re—
giſtratur.

S. 16.
Eben ſo muß der Ingenieur de la place

aufs moglichſte zu verhuten ſuchen, daß ſich,

beſon
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befonders efremde, oder auch einheimiſche
Perſonen, welche in den Veſtungswerken
nichts zu thun haben, denenſelben nahen, ſie
gar durchſuchen, oder ſolche zu Spatzier
gangen auswahlen. Perſonen, welche Ge—
ſchafte darin haben, oder die, ſo vom Com
mandanten oder Gouverneur Erlaubniß er—
halten haben, ausgenommen, muß, unter
keinerley Vorwand, die Beſichtigung der Ve
ſtungsWerke zugelaſſen werden. Der In-
genieur de la place ſowohl, als deſſen Un
tergebene, muſſen darauf ein wachſames Auge

hnben.
Wenn, mit Bewilligsung des Gouver

neurs oder Commandanten, Perſonen von
Diſtinetion die Veſtung gezeigt werden ſoll,
ſo muß der Ingenieur de la place ſelbige
fuhren, und mit kluger Vorſicht ſeine Er—
klarungen dabey machen.

S. 17.nü

Der Ingenieur de la place muß ſeinoe
Ehre, ſeine. Reputation in den untadelhaf—
ten Zuſtand ſeiner Veſtung ſetzen, und folg—
lich außerſt auf die Conſervation und Ver—
beſſerung derfelben bedacht ſern. Zu dem
Ende muß er ſolche fleißig, durch die unter

ihm



ihm ſtehende Subaltern-Officiers, viſitiren
laſſen, auch ſolches wochentlich wenigſtens
einmal ſelbſt thun, durch den Wallmeiſter
aber ſich taglich rapportiren laſſen, ob ſich
an dieſem oder jenem Werke, Brucke, Plac
eage, Waſſer-Abzug, Schleuſe, oder dergl.
ein Schaden zeigt, damit alles ſogleich ge—
macht, und durch dieſe ſchleunige Reparatur
einem großern Schaden vorgebeuget werden
konne. Um aber ſolche kleine, und nicht
vorher zu ſehende Reparaturen ſogleich vor
nehmen zu konnen, muß er dafur ſorgen, daß
in dem Bau-Magazin ein Vorrath von al—
terhand Arbeitszeug, Holz, Bohlen, Bret,
tern 2c. nach und nach angeſchaft, und deren
Abgang jahrlich erſetzet, auch in der Repa—
ratur-Caſſe eine dem Dotirungs-Fond an—
gemeſſene Summe fur dergleichen nicht vor
herzuſehende Ausgaben in Beſtand behal—
ten werde. Jn dem jahrlich anzufertigen
den Reparatur-Anfſchlag wird die zu derglei—
chen kleinen Reparaturen beſtimmte Summe,
unter dem Titel: Extraordinaria, auf—
gefuhrt.

S. 18.Damit aber die Beſichtigung der Ve
ſtungswerke von den Subaltern-Offiriers

und
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und Unterbedienten gehorig und zweckmaßig
verrichtet werde, ſo hat der Ingenieur de la
place ſolche vorher dazu zu unterrichten,
und anzuweifen, worauf ſie zu ſehen haben.

So muß z. E. bey den Placcagen nach—
geſehen werden, ob an ſelbigen durch Platz—
regen Locher entſtanden ſind, und ob die Doſ
ſirungen ſich geſetzt und getrennt haben, und
vob dadurch auf dem Abfall der Bruſtwehr
Ritzen entſtanden ſind, die ſogleich ſorgfal-
tig zugemacht werden muſſen, um zu verhu—
ten, daß ſolche bey einem neuen Regen nicht
gauz und gar einſturzen; ob die innere Doſſi—
rung der Bruſtwehr und die Banquets noch in
Ordnung ſind, und ob beyde ihre beſtimmte
Hohe haben, ur dergl.

Bey den Mauern iſt nachzuſehen, ob
ſolche etwa Riſſe bekommen, und woher
folche entſtehen mogten. Wachſt Strauch
werk an ſelbigen, ſo muß ſolches ſogleich
ausgerottet werden, indem es, wenn es ſtark
wird, die Steine auseinander ſprengt; wachſt
es aber an dem Fuß der Mauer, ſo unter
minirt es die Fundamenter, und befordert
den Einſturz. Nicht weniger muſſen alle
Mauernu von dem anwachſenden Mooss ofters
gereiniget werden. Die
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Die Brucken muſſen ofters, mit Zuzie—

hung eines Zimmermanns ,viſitiret werden,
damit alles daran in gutem Stande ſey, und
kein Ungluck geſchehe; auch muſſen ſolche of—
ters durch die Baugefangenen oder andere
Arbeiter gereiniget werden.

Dem Schluſſel-Major muß anbefohlen
werden, bey dem Aufziehen und Herunter—
laſſen der Zugbrucken alle Vorſicht anzuwen
den. Alle Barrieren muſſen gut nachgeſe—
hen, und die, ſo ofſen ſtehen, mit guten
Haken zum Anhangen verſehen werden, da
mit die Sturmwinde keinen Schaden daran

achen konnen.
Wo ſich Caſematten unter den Wallen

befinden, muſſen, den ganzen Sommer uber,
die Fenſter und inwendigen Syuren offen ſte
hen, damit die Luft circuliren kann, beſon—
ders aber muß die ſo weſentliche Reinigung
der Dachrinnen nicht vernachlaßiget werden.

Wenn man dieſe Rinnen nicht beſtandig
offen halt, und ſie vorne am Ausguſſe auf
viele Fuß tief einfrieren, ſo kann es nicht
anders ſeyn, als daß die im Fruhjahr, bey
entſtehendem Thau oder Regenwetter, durch
die Wallgange zur Rinnk herunter gehenden
Waſſer, da ſie gar keinen Ausgang finden,

ihren



ihren zerſtohrenden Weg durch die Wider—
lager und deren Gewolbe nehmen muſſen.

Dieſem Uebel vorzubeugen, muſſen dieſe
Rinnen ofters, durch beſonders dazu gemachte
Jnſtrumente, gereiniget, beym Eintritt des
Winters vor dem Froſt ſorgfaltig verwahrt,
bey entſtehendem Thauwetter aber zum Ab
fluß der Gewaſſer ſchleunigſt wieder geofnet
werden. Wie denn auch, bey entſtehendem
Thauwetter, der, den Winter hindurch, uber
den Caſematten geſammelte Schnee ab—
geſchaufelt werden muß, um dadurch den
Zufluß der Gewaſſer zu dieſen Rinnen zu
vermindern.

ſ. 20.
Von den Caſematten ſowohl, als allen

nndern Konigl. Gebauden, ſoll kein ande—
rer Gebrauch, als wozu ſie eigentlich be—
ſtimmt ſind, gemacht werden. Es muß da—
her in ſelbigen, ohne Vorbewußt des Ober
Kriegs-Collegii, Niemand wohnen, und in
den Gewolben und Souterrains muſſen
keine andere Effecten, als ſolche, die Sr. Ma
jeſtat dem Konige gehoren, aufbewahret
werden, als wofur der Ingenieur de la pla-
ce zu repondiren hat.

S. 21.
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S. 21.
Liegt eine Veſtung an einem Fluſſe, oder

fließt ſelbiger durch die Werke, ſo muſſen
deſſen Ufer, nach jedem großen Waſſer, nach
geſehen und der etwa entſtandene Schade,
nach Umſtanden, gleich repariret werden, um
durch dieſk Worſicht einem großern vorzubeu
gen. Auch ſind eben ſo ſorgfaltig die Schleu—
ſen zu unterſuchen, um gewiß zu werden,
ob unter dem Hinter-Geſfenke keine tiefe
Kolke eingebohrt, und die letzte Spund—
oder Bohlen-Verſetzung nicht von der Erde,
die zur Conſervation der Schleuſen ſo un
entbehrlich, frey geworden iſt. Jm letzten
Falle mußte ſodann dieſer drohenden Gefahr
batd durch Steine oder Faſchinen vorgebauet
werden. Der Ingenieur de la place muß
aber wiſſen, wie tief dieſe Spund-Verſa
tzungen ſtehen, damit er, aus furchtſamer Un
gewißheit, nicht unnothige Ausgaben veran
laſſe. So muß er auch darauf halten, daß,
bey Reinigung der Graben von Rohr und
Schilf, die gehorige Vorſicht gebraucht
wird, damit keine Wurzeln ſtehen bleiben,
indem die Erfahrung lehrt, daß, durch die
Lange der Zeit, der Anwuchs dieſer Wurzeln
gar nicht mehr auszurotten iſt, und der Gra—

ben
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ben durch die Faulniß des jahrlichen Rohrs
ſichtbar erhohet wird.

S. 22.
Die Brunnen, ſo in den Veſtungs

Werken liegen, und aus der Reparatur—
Caſſe unterhalten werden, beſonders aber
dieienigen, aus welchen ſelten Waſſer ge
holet wird, muſſen jahrlich zweymal ausge
ſchopft und gereiniget werden, damit das
Waſſer nicht faule. Dabey muß der Inge-
nieur de la place Obacht haben, daß kei
ner von den in der Stadt beſfindlichen Brun
nen, weil er etwa eingehen will, von den
Einwohnern verſchuttet werde, ſondern er
muß einen dergleichen Fall dem Gouverneur
vder Commandanten anzeigen, und dagegen
Worſtellungen machen.

J ſ. 234DVer Ingenieur de la place muß dar
auf halten, daß die Minen von den Mi—
neurs, nach der ihnen in der Jnſtruction fur
die Mineürs Art. V. gegebenen Vorſchrift,
und zur beſtimmten Zeit, gehorig viſitiret
werden, nehm̃licht

D a) Alle
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.a) Alle drey Monathe einmahl werden
ſammtliche Minen der Veſtung durch
einen Officier, einige Unter-Officiers,
und Mineurs viſitiret; was darinnen
ſchadhaft gefunden wird, oder wo ſich
Waſſer ſammeln ſollte, wird dem Com
mandanten der Veſtung und dem In-
zenieur de la place, in einem ſchrift
lichen Rapport angezeigt, damit Letzte
rer dieſen Schaden mit in dem Repa—

ratur-Anſchlag zu ſeiner Zeit auffuh
Dren kann. Dieſer Rapport kann um

b)

ſo viel deutlicher gemacht werden, als
alle Minen-Gange mit Zahlen und
Buchſtaben bezeichnet ſind.
Jm Sommer bey ſchonen Tagen, und
im Herbſt bey trocknem Winde, wer
den alle Minen-Thuren geofnet, um
friſche Luft herein, und die feuchten

„Dunſte herausziehen zu laſſen. Dann
find aber die geööfneten Eingange den

Tag uber durch Mineurs zu bewahren,
die Niemanden herein laſſen, als wer
bey dem Ausluften zu thun hat. Ge
gen Abend werden, im Beyſeyn eines
Officiers, alle Minen-Thuren wieder
verſchloſſen.

S. 24.
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â. 24.
Wegen Abgraſung der Werke, Anle—

gung der Garten und Pflanzungen der Bau—

me in und auf ſelbigen, ingleichen wegen
deren Bepflugung, hat er ſich auf das ſtreng—
ſte nach dem gegebenen aus folgenden ſieben

Punkten beſtehenden Allerhochſten Regula—
tiv de dato Charlottenburg den 2ten Auguſt
1788 zu achten.

.1) Soll auf dem Hauptwall ſowohl, als
in den Ravelins, Contregarden und

andern Auſſenwerken, ſo wie auch in
„Ddem. bedeckten Wege, weder die obere

Breite der Bruſtwehr, noch der Wall—
Gang,gepflugt oder gegraben werden,
iſondernider Boden ſoll mit Gras be

KRachſen, und dadurch beveſtiget werden,

indem ſonſt, beſonders auf letzterm, der
.c  Boden ungleich, locker, und zum

Gnn Transport des eſchutzes unbequem
isgemacht wird.

2) Soll auch, beſonders das Glacis felbſt,
ohne beſondere Erlaubniß Sr. Konigl.

Majeſtat, nicht gepflugt oder gegraben
werden, und wenn dieſes auch hin und
wieder nach bewandten Umſtanden er

25 D 2 laubt
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laubt wurde, ſo ſoll doch ein ſolches
Pflugen oder Graben, wenigſtens drey

Ruthen von der Crote deſſelben, ent—
fernt bleiben.

3) Die Graſung auf obbenannten Wer—
ken ſoll aber nicht durch die Hu
tung mit irgend einiger Art von Vieh,
wie es auch Nahmen haben mag, be
nutzet werden, indem die Erfahrung
lehret, daß dadurch die Plactagen und
Raſenwerke zertreten, und einer im
merwahrenden Unterhaltung ausge—
ſetzt werden, ſondern das Gras auf
dieſen Werken ſoll iahrlich zweymal
abgehauen werden, wobrey die Leute,
ſo dazu gebraucht: werden, vorſichtig
ſeyn muſſen, um nichts an dem Talud,
beſonders an der inwendigen Seite,
wo ſolches allemahl ſteil und ſchwach
iſt, abzutreten, ſondern ſie muſſen al—
les von dem Fuß her abraumen, und
nicht das auſgehende Strauchwerk und
unkraut ſtehen laſſen, wodurch das
Talud nach und nach verdorben wird.

9) Dahingegen wollenl Se. NMujeſtat ge—
ſtatten, daß die mit Mauerwerk reve

tirte



 tirte Graben auch durch Hutung be—
nutzet werden mogen; wo aber der
Bord des Grabens nur gazonnirt iſt,
da findet auch dieſe Hutung nicht Statt,
ſondern auf der Sohle deſſelben darf
auch nur das Gras abgehutet werden.

5) Was die Baume auf dem Wallgange des
Hauptwalles betrift, die ihr Gutes und

Boſes haben, nehmlich das Gute, daß
man ſie, wenn ſie einmahl ſtark ge—
worden ſind, zu allerley Behuf nutzlich
gebrauchen kann, und das Ueble, daß
der Feind, weil ſie mit den Facen und
Flanquen parallel ſtehen, aufihre Pro—
longation Batterien errichten und die

ſelben beſtreichen kann: So wollen
Se. Konigl. Majeſtat ſolche da, wo
ſie vorhanden ſind, beybehalten wiſ—
ſen; nur muſſen ſie bey einer entſtehen

»den Belagerung ſofort abgehauen und
Ju MPaliſſaden, oder zu einem andern
dienlichen Gebrauch, benutzet werden.
Auf. dem Wallgange der Ravelins, En

veloppen und andrer Auſſenwerke aber, da
ſolche gewohnlich nur ſchmal ſind, ſollen ſo
wenig Baume, als anderes Strauchholz,

geduldet werden. ĩJ
D 3 G Gar—
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J 6) Garten zwiſchen den Werken der Ve—
ſtung, wo ſolche bereits exiſtiren, und
ihre Unſchadlichkeit erwieſen iſt, kon
nen geduldet werden, jedoch durfen
ſolche, ohne beſondere Erlaubniß Sr.
Konigl. Majeſtat, nicht angelegt wer
den.

7) Das Mauerwerk an den Revetements

der Graben und Bruſtwehren, muß
J auf alle Weiſe geſchonet, und nicht et—

wa durch daran gelegte Eſpaliers be
ſchadigt werden. Was daran irgend
ſchadhaft wird, muß bey Zeiten repa
riret werden, damit nicht durch Nach
laßigkeit Haupt-Reparaturen entſte
hen, als welche durch zeitige Ausbeſſe—
rungen verhutet werden konnen.

21

s. 25.Da der Nutzen von den Holzpflanzungen
bey einer Veſtung mancherley iſt, nehmlich:

a) Wird dem Feinde ſeine Sappen-Ar
beit auf dem Glacis durch die in ein

Jander gewachſene Wurzeln auſſerſt be
ſchwerlich gemacht, und aufgehalten.

b) Kann ſich dadurch die Veſtung in Zeit
einer Belagerung die zur Defenſton

noöthi
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ndthigen Faſchinen und anderes Wei—

denholz ſelbſt ſchaffen, welches auſſer
dem oſters mit vielen Unkoſten, oder
wegen Nahe des Feindes manchmahl
gar nicht, zu bewerkſtelligen iſt; ande
rer Vortheile mehr nicht zu gedenken:

So haben Se. Konigl. Majeſtat, ver
mittelſt Cabinets Ordre de dato Potsdam
den gten Aprill 1789, die allen Gouverne
ments abſchriftlich communieiret worden,
Allergnadigſt zu befehlen geruhet, daß dieſe
Pflanzungen in allen Veſtungen, jedoch nicht
weiter, als bloß auf dem Glacis und auf
einer Diſtance von 18 Fuß bis zur Crete des
bedeckten Weges, vorgenommen werden ſol
len, wogegen alle ubrige Werke unbepflan
ztt bleiben muſſen.

Die Ingenieurs de la place muüſſen dem
nach auf deren Unterhaltung und Pflege auſ—

ſerſt bedacht ſeyn, und jedesmal beym Schluß
der Jahres dem Ober-Kriegs-Collegio an
zeigen, wie weit ſie damit gekommen ſind,
und in was fur einer Verfaſſung ſich ſolche
befindet. s. 26.

Jm Herbſte und ehe es einwintert, macht
der Ingenieur de la place, in Begleitung des

D 4 Zim
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Zimmermeiſters, Mauermeiſters, Schmidts,
Schloſſers, Glaſers, Topfers, und anderer
etwa nothigen Handwerker, mit dem Wall
meiſter und andern dazu nothigen UnterBe
dienten, eine Haupt-Beſichtigung, und ſchreibt
ſich alle nothige Reparaturen auf.

Jn dem darauf folgenden Marz wird
dieſe Haupt-Beſichtigung in der nehmlichen
Begleitung wiederholet, um die den Win—
ter hindurch, oder bey gehabtem Thauwetter
etwa vorgefallenen Schaden in Augenſchein
zu nehmen.

ß. 27.
Von allen dieſen Reparaturen wird als

dann ein Anſchlag angefertiget, und dabey
in allem genau ſo verfahren, wie es die pag.
17 angefuhrte Konigl. Cabinets-Ordte de
dato Berlin den 31 Januar 1789 erheiſcht.

S. 28.Se. Konigl. Majeſtat befehlen hiermit
aber auf das ernſtlichſte, daß die Doti—
rungsGelder zu keinem andern Behuf, als
zu den Reparaturen und Salarirung der
Fortifications-Unterbedienten verwendet,
und dafur, am allerwenigſten aber ohne Vor
wiſſen Sr, Konigl. Majeſtat, etwas Neuez

ge



gebnuet werde, weil man ſonſt den Veſtun—
gen dieſe zu ihrer Unterhaltung beſtimmte
Gelder entzoge, und deren Ruin beforderte.
Da hingegen Se. Majeſtat, ſo oft Sie etwas
Neues zu erbauen befehlen, jederzeit einen
beſondern Anſchlag fordern, und auch beſon—
dere Gelder dazu aſſigniren: So muß der
Ingenieur. de la place ſich auf genaue
Kuwdſchafft der Verpflichtungen legen, wel—
che burgerlichen oder andern Obrigkeiten
obliegen, einige Theile, als Brucken, Ca—
nale, Damme, Stein-Pflaſterungen c.
die im Bezirk der Beveſtigungen liegen, aus
ihren Fonds zu erbauen und zu repariren,
und muß ſich hierin nichts, wider die bisheri—
gen Gerechtſamen, zu dem Reparatur-Fond
aufburden laſſen.

S. 29.Außer denen Reparaturen, ſo in dem
zahrlichen Anſchlage aufgefuhret, und von
des Konigs Majeſtat approbiret ſind, dur—
ſen keine andere vorgenommen, noch weni
ger abev irgend etwas unter einem andern
Nahmen in Rechnung geſetzt werden; ſoll
ten aber durch große-Platzregen oder Waſ—
ſerfluthen ptotzliche Schaden entſtehen, de
ryn Wiederherſtellung, um großere Ausga

D 5 ben
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ben zu vermeiden, keinen Aufſchub leidet: So
kann zwar der Ingenieur de la place, nach-
dem er vorher die Nothwendigkeit dieſer Re
paratur dem Gouverneur und Commandan
ten vorgeſtellet hat, ſolche ſogleich vorneh
men; er muß aber unverzuglich dem Ober—
Kriegs-Collegio Anzeige machen, worin
der Schaden beſtehet, und dabey die Urſa-
chen anfuhren, warum eine ſchleunige Re
paratur nothwendig iſt. Jſtdies geſchehen,
ſo hat er es auch ſofort dem Unter-Briga
dier, unter welchem er ſtehet, bekannt zu
machen, und, wenn der Schaden bettachtlich
iſt, deſſen Beſichtigung vom Unter-Briga
dier zu verlangen: Wie denn überhaupſt

s. 30.
Der Ingenieur de la plaeo alle Vor

falle von Wichtigkeit, und die keinen Auf—
ſchub leiden, ſogleich an das Ober-Kriegs—
Collegiumy und dann an ſeinen Unter-Bri—
gadier zu melden hat, damit keine Zeit ver—
lohren gehe; letzterer aber erwartet das De—
eiſum des Ober-Kriegs-Collegii, ehe er Ver
fugungen macht.

s. 31.
Wenn Se. Konigl. Majeſtat, bey Aller

hochſtdero Bereiſüng, in einer oder der an

dern



dern Veſtung etwas Neues, ſo nicht von
Wichtigkeit iſt, und Anſchlage darzu zu ma
chen befehlen: So muß der Ingenieur de la

place zwar dem Brigadier bald davon An—
zeige machen, inzwiſchen aber von dem Lo
cale einen richtigen Plan und ſo viele Pro
file, als zur Verfertigung eines genauen
Anſchlags nothig ſind, forderſamſt anferti—
gen, damit der Brigadier hiernach die Con—
ſtruction einrichten, und die Profile des
Werks beſtimmen; kann. Nach dieſer vom
Brigadier gegebenen Conſtruction und Profi
len des Werks, wird alsdann vom Ingenieur
de la place ein genauer Anſchlag angeferti—
get, und ſolcher dem Brigadier zur nahern
Prufung ubergeben, welcher alsdann dieſen
Anſchlag, wenn er dabey nichts zu erinnern
hat, unterſchreibt, und mit den dazu geho—
rigen ebenfalls vom Brigadier und Inge-
nieur de la place unterſchriebenen Planen

und:. Profilen an das ate Departement des
Ober Ariegs-Collegii, zur weitern Unterſu—
chung und Bewurkung der Allerhochſten Ap
probation, einſchickt, wobey denn

S. 32.Ein fur allemahl veſtgeſetzt wird, daß bey
einem einzuſchickenden Anſchlage jederzeit die

9 nothi—
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nothigen Plane und Profile mit beygefügt
ſeyn muſſen,

S. zz.
Sind dieſe anbefohlne Arbeiten aber von

Wichtigkeit, ſo wird dabey auf die Art ver—
fahren, wie ſolches die Cabinets-Ordre
vom Zten Februarii 1789 erfordert, und in
dem Zten s. der Jnſtruction fur die Unter
Brigadiers, vorgeſchrieben iſt.

S. 34.
Die Ausfuhrung ſelbſt der anbefohlnen

Bauten iſt von einem ſo weitlauftigen Um
fange, erfordert die Kenntniß ſo vieler Ne—
benwiſſenſchaſten, und hangt von ſo vielen
Local-Umſtanden ab, daß es, wo nicht eine
Unmoglichkeit, doch eine ſehr wejtlauftige Ar
beit ſeyn wurde, uber alle Arten der Bauten
detaillirte Vorſchriften zu geben, die aber
auch dann noch immer bey einer jeden Ve
ſtung Abanderungen unterworfen ſeyn wur
den. Einem Jngenieur-Officier, dem Bau
ten anvertraut ſind, oder dem ſolche dereinſt
anvertraut werden konnten, liegt derohalben
ob, mit anhaltendem Flejße die guten Schrift
ſteller, die von dieſem Theile der Jngenieur
Wiſſenſchaft handeln, zu leſen, um ſich da

durch
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durch die großt-moglichſte Kenntniß zu er—
wezben; nachſtdem muß er ſich viele Nach
richten von wurklich aufgefuhrten Bauten
ſammeln, ſolche fleißig durchſtudiren und
daruber nachdenken. Hierdurch wird er in
den Stand geſetzt wetden, ſich in allen bey
einem Bau vorkommenden Fallen Rath zu
ſchaffen, und nicht ſo leicht in Verlegenheit
kommen—.

sS. Jj.Jm Allgemeinen genommen, muß der
Ingenieur de la place, bey einem ihm aufge

taagenen Bau, folgende Puncte beobachten.

s. 36.
Erſtlich nkiſſen die zum Bau erforderli
chen Materialien und Arbeits-Gerathe zu
rechter Zeit beſtellet und angeſchafft werden,
damit ſolche alsdann nicht fehlen, wenn man
ſich mitten im Bau befindet. Eben ſo muß
ein Ueberſchlag gemächt werden, ob die no—
thigen freywilligen Maurer, Arbeiter und
Fuhren in der umliegenden Gegend aufge—
trieben werden konnen, oder ob ſolche vom
Lande ausgeſchrieben werden muſſen, in wel—
chem Falle die Liſten davon an den Unter—
Brigadier, und zwar ſputeſtens um die Mitte

des
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des Januarii eingeſchickt werden muſſen, da
mit dieſe Bedurfniſſe bey des Konigs Maje—
ſtat nachgeſucht werden konnen.

ſ. 37.
Und da die Wahl der moglichſt- beſten

Materialien zu einem ſoliden Bau eine wich—
tige Pflicht fur den Ingenieur de la place
iſt, ſo muß er in dieſer Ruckſicht auch die um—
liegende Gegend kennen. Wo die Natur
mehr als eine Waldung, mehr' als einen
Stein- oder Kalkbruch, mehrals eine Art
Sand- und Ziegelerde um die Veſtung hew
vorgebracht hat, da muß er den innern Un
terſchied dieſer Matertialien nach ihren Ge
genden wiſſen, und dieſe Kenntniſſe beym
Ankauf benutzen.

J

S. 38.Hierzu gehort auch:

a) denjenigen Kalk ſchon im Herbſte einzu
loſchen, den man den kommenden Som
mer zu gebrauchen gedenkt, weil man
aus der Erfahrung weiß, daß der alte
Kalk ergiebiger iſtyals der neugeloſchte;

alsdann aber muß ſolcher durch eine

ſtarke



ſtarke Lage Sand vor dem Froſt wohl
verwahret werden; wie denn auch bey
dem Loſchen dahin zu ſehen iſt, daß
er nicht durch die Nachlaßigkeit der Lo
ſcher verbrenne.

b) Das Bauholz im Winter, bevor der
Saft in die Baume tritt, wenigſtens
zu fallen, und deſſen Anfuhr, der Noth
wendigkeit nach, entweder den Winter

über, oder im Fruhjahr.außer der Saat
und Erndtezeit, bey hutem Wege, zu
beſorgen, wo man die Fuhren alsdann
eher, und auch zuweilen um einen bil—
lisern Preis haben kann.

Ein gleiches iſt auch mit der Anfuhr
einer Quantitat Steine zu beſorgen.

q) Die fur das kommende Fruhjahr beno
thigten Bohlen und Bretter'gleichfalls
auch im Herbſte an den billigſten Or
ten zu beſtellen, weil es den Brettmuh

tlen ſonſt insgemein an dem hierzu erfor—
derlichen das landubliche Langenmaaß

überſchreitenden Klotzer-Vorrath feh
let, die ſelten anders, als bey guten
Winter-Wegenjz zu den Muhlen ge—

„ruckt, und damit die Bretter, des leich 4
ten J

ſi



ten Transports wegen, etwas austrock
nen, ſo fruh als moglich geſchnitten,
und inSchranken geſetzt werden konnen.

e) Einen Ziegel-Vorrath fur das kommende
Jahr zu veranſtalten, weil man ſonſt
nicht leicht, vor Ende des Monats Junli,
neue Ziegeln haben kann.

Beg ſehr großen Bauten, wo ſjahrlich
Millionen Ziegeln erforderlich ſind, iſt es
vortheilhaft, wenn die Anfertigung der Zie
gein von der Fortificätion ſelbſt betrieben
wird, ſowohl in Ruckſicht des Preiſes, als
auch des Nutzens, den der Abfall oder der
Ztegelgruß gewaährt, welcher in den Funda
mentern und zum Ausſchlagen in den Stein
Prauern mit Vortheil verbraucht werden
kann. Jn dieſem Falle muß ſodann ein Of
ficier die Aufſicht daruber haben, der ſo
wohl richtige Begriffe und Kenntniſſe von
Verfertigung der Ziegeln und von der Gute
der Ziegel-Erde beſitzt, als auch die Ziegel—
itreicher und Handlanger zur Ordnung und
Fleiß anhalt.

ſ) Daß alle dieſe Materialien in der beſt
moglichſten Qualitat und dem wohlfeil
ſten Preiſe angeſchaft werden. Jm

Fall



„KFall nun zu Ausfuhrung dieſer Vor
anſtalten ein Vorſchuß an Geld nothig
„KWware: So muß der Brigadier, unter

dem die Veſtung ſtehet, deshalb bey—
zeiten bey dem 4ten Departement des

Ober -Kriegs-Collegii Vorſtellung
thun, damit ſolches um dieſen Vor
ſchuß bey des Konigs Majeſtat anhal—

tten kann.
8 J9.Zuwegytens muß man, ſo viel nur moglich

iſt, zu vermeiden ſuchen, im Tagelohn ar—
beiten zu laſſen, wegen der Betrugereyen,
die dabey vorgehen, und weil es ausgemacht
iſt, daß ein Arbeiter, der ſeines Lohnes ge—
wiß iſt, ſich niemalen ſehr angreift, anſtatt
dan ein anderer, der nichts mehr bezahlt be
kommt, als was er gearbeitet hat, keinen
andern Antreiber braucht, als ſeinen eige
nen Vortheil. So groß aber auch der Nuz
Zen iſt, wenn die Arbeiten verdungen wer
den, weil man ſowohl an der Zeit, als an
den Unkoſten profitiret: So kann doch auch
auf der andern Seite bey dieſer Einrichtung
der großte Schaden geſchehen, indem ge
meiniglich ſolche Arbeiten nicht mit dem ge

„bhorigen Fleiß und Genauigkeit gemacht wer

E den
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den: beſonders aber konnen bey dem Mauezr
werk die ſchlimmſten Folgen daraus entſte—
hen: daher iſt es nothig, daß beſtandig ein
treuer und der Sache kundiger Menſch, oder
wenn die Anzahl der Maurer ſtark, deren
mehrere, die Aufſicht uber die Maurer haben,
und Achtung geben, daß nach den Regeln
verfahren werde; weshalb auch nicht erlaubt
ſeyn muß, daß folche außer den veſtgeſetzten
Arbeits-Stunden, niemialen aber ohne die
gehorige Aufſicht, arbeiten.

S. 40.
Drittens muß der Ingenieur de laplace,

wenn er den Allerhochſt approbirten Plan
und Anſchlag zum neuen Bau, mit der Or
dre zum Anfange, von dem Unter-Brigadier
erhalten hat, die Tracen der Linien, die Ho
hen und Tiefen der Profile, die Anlage al—
les deſſen, was bey Erofnung der Arbeit zu
beſtimmen, und mit Punkten und Latten zu
verſehen iſt, mit dem Wallmeiſter, im Bey
ſeyn der Officiers, ſelbſt machen, nivelliren
und traciren, damit er durch eigene Proben
ſich ſelbſt uberzeugen kann, daß kein Verſe
hen, kein in der Folge uliverbeſſerlicher Feh
ler ſich einſchleiche. 4

Als-
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nn 67d Aabdann ubergiebt er dem Offieier, wel
cher die tagliche Aufſicht uber dieſe Arbeit
haben wird, den Plan und die Profile die
ſes Baues, mit Erlauterung auf die gemach
ten Tracen, wodurch die Jnſtruection am
deutlichſten gemacht werden kann. Der In-
genieur de la place laßt alsdann die Schacht
Tracen machen, um den Graben und die
Fundamenter auszuheben, beſtimmt hernach
die Anzahl Arbeiter, und zeigt dem Jnge—
nieur-Officier, wie und wohin die Erde auf—
zuſchutten iſt, um nicht einen zwiefachen
Transport zu veranlaſſen.

Die von nun an folgenden Tracen, Ni

vellements und Profilirungen aber muß der
„Jngsenieur des Poſtens oft erneuern, und
im Detail machen.

S. 41.
Der Ingenieur de la place beſtimmt,

ls Bau-Direktor, die Anzahl aller Arbei
ter, und vertheilt ſie auch des Montags zu
den Poſten ſo zweckmaßig als moglich. Er
benennt; die Anzaht· Aufſeher und Polierer,
theilt zufolge ihrer Fahigkeit einem jeden
die zukommende Anzahl Arbeiter zu, und be
ſtrebt ſich uberhaupt, die beſten Subjecte hier—
zu ausfindig zu machen—

E 2 Be
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Belauft ſich auf einem Poſten die An—
zahl Arbeiter auf 1ooo Mann, ſo muß
er einen Aufſeher zu Fuhrung der Haupt
Liſten auf dieſem Poſten mit abtheilen; iſt
ſie aber geringer, ſo kann der BauSchrei
ber die Arbeiter-Zahl jedem Aufſeher per
ſonlich abnehmen.

Eben ſo iſt die Herbeyſchaffung und die
Plaeirung der Materialien und Utenſilien
an den bequemſten und zutraglichſten Stellen
der Arbeit ſeine Pflicht, und muß er hierin
die moglichſte Sparſamkeit, ohne es an dem
Nothigen ſehlen zu laſſen, beobachten.

S. 42.
Vom Taagde der Arbeit an erſcheint der

Ingenieur de la place einmahl Vor und
einmahl Nachmittags bey dem Bau, ſieht
den Fortgang deſſelben genau nach, und ordnet
oder verbeſſert alles, was zum Beſton und
zur ſoliden und accuraten Ausfuhrung des
vorgeſchriebenen Entwurfs nothwendig iſt.
Er muß vorzuglich auf beqgueme Communica-—
tionen und auf Verkurzungen der Transporte
durch gut angebrachte Arbeitsbrucken halten.

Das Detail, welches zur ſoliden Ar
beit gehort, und in der Methode beſtehet,

jede



jede Art der Arbeit ſo zu behandeln, als es
die Natur ihrer erforderlichen Materialien,
mit den ſich darauf beziehenden Geſetzen der
Kunſt vereinigt, verlangt, gehort ubrigens
unter die Regeln der Wiſſenſchaft, die dem
Ingenieur de la place nicht fehlen darf.

S. 43.
„Wenn von den angeſetzten Arbeitern

Exceſſe gemacht werden; wenn einige der
ſelben nicht die aufgetragene Arbeit verrich—
ten wollen, oder ſich ſonſt vopponiren: So muß
der Ingenieur de. la place weder eine Execu
tion, noch augenblickliche Fortjagung aus der

Arbeit, den Officiers der verſchiedenen Ar—
beitsPoſten zulaſſen, ſondern ſich den Vor

fall meldem laſſen, ſolchen unterſuchen, und

auf eine gerechte Art entſcheiden; welches
am beſten durch Abgabe an ſeine Behorde
geſchehen kann.

S. 44.
Jm Betref alles deſſen, was zur Bezah

lung der Arbeiter und Materialien, und al
ſo zum Rechnungs-Fach gehort, muß ſich
der Ingenieur de la place von dem Jnge
nieurfficier, der die Aufſicht uber die Ar
beiter hat, alle Sonnabende ſowohl die

E3J Schacht



Schachtzettel von der Erd-Arbeit, die aus—
gemeſſene Mauer-Arbeit, als auch die Plac—
cage-Ausmeſſungen, und den Geldbetrag
derſelben nach der veſtgeſezten Taxe geben
laſſen, damit er, nach geſchehener Nachſicht,
den Bauſchreiber auctoriſiren kann, hier—
nach die Zahlungs-Rechnungen zu machen.
Von allen dieſen Ausmeſſungen behalt der
Ingenieur de la place eine Abſchrift, wel
che er in ein Manual, ſo wie die ubrigen
Ausgaben, durch den Bauſchreiber eintragen
laßt, um wochentlich des Zuſtandes ſeiner
Arbeit, im Verhaltniß mit der Ausgabe und
dem Beſtande, gewiß zu ſeyn.

S. 45.
Bey Reparatur-Arbeit. ordnet der In-

genieur' de la place die Art und Soliditat
der Ausbeſſerung mit eben dieſer Genauig—
keit, und mit angemeſſener Anſchaffung der
Naterialien, zu gehoriger Zeit, und an Ort
und Stelle.

Wie denn uberhaupt nicht die mindeſte
Arbeit bey der Veſtung geſchehen muß, wenn
er nicht ſie zuvor beſichtiget, und daruber
ſeine Anweiſung gegebeiũ hat.

65.. 46.



ſß. 46.

J 7 1

Der Iangenieur de la place muß ubri—

gens keine Abanderung an dem approbirten
Entwurf zulaſſen, ſondern vielmehr, wenn
dieſer Fall nothwendig wird, deshalb mit
dem Brigadier Ruckſprache nehmen.

s. 47-Beym Augsarbeiten der Erde muſſen,
wo moglich, keine Kegel, ſondern ganze Pro
file als Maashugel ſtehen bleiben, um damit

allen Betrugereyen, und Streitigkeiten vor—
gubeugen.

s. 48.

Das Ausmeſſen der Erde oder des
Mauerwerks, muß durch einen geſchickten
und treuen Menſchen, auch jederzeit in Ge
genwart eines JngenieurOfficiers, geſchehen.

Da aber die Erfahrung lehrt, daß dieArbeiter niemals mit der in der Veſtung ge

brauchlichen Schacht-Taye zufrieden, und
in der Meynung ſind, es hange lediglich von
den Jngenieur-Officiers ab, ſolche nach
deren Verlangen zu erhohen, ſo wird hier—
mit die Taxe ſub Lit. C. unter den ihr ange
hangten Bedingungen zur allgemeinen Norm
vorgeſchrieben, und haben ſich die Inge-

.E4 nieurs
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72 anνανν
nieurs de la place, bey vorkommenden unbil
ligen Anforderungen, darauf zu ſtutzen.

S. 49.
Finden ſich wahrend eines Baues Hin

derniſſe, z. E. die ausgeſchriebenen Arbeiter
und Fuhren werden nicht ordentlich geſtellet,
oder die Lieferung der Materialien geht nicht
gut von ſtatten, oder die Fundamenter fal—
len ſchlimmer' aus, als man geglaubt hat,
ſo muß der Ingenieur de la place dem Un
terBrigadier unverzuglich davon Nach
richt geben, damit beyzeiten die gehorige
Vorkehrungen gemacht werden konnen, und.
die Arbeit nicht aufgehalten werde, welches
in manchen Fallen von ſehr ſchädlichen Fol
gen ſeyn konnte.

S. Jo.
Von den Veſtungs-Bau-Materiallen,

ſie mogen Nahmen haben, wie ſie wollen,
ſoll Niemand bey ſchwerer Strafe etwas
wegnehmen, verſchleppen, oder zu Grunde
richten, noch weniger ſich unterſtehen, die
Paliſſaden oder anderes Holzwerk auszu—
reißen, oder das etwa umgefallene wegtur
tragen, weshalb der Ingenieur de la place
ſeine Unterbedienten anhalten muß, heſtan
dig ein wachſames Auge darauf zu haben.

Jſt
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gſt aber dieſes Uebel eingetiſſen, oder
geſchiehet ſonſten den Werken durch Men—

ſchen oder Vieh Schaden, und kann er ſol—
chem allein nicht Einhalt thun, ſo muß der

d

Ingenieur de la place ſolches dem Comman

anten melden, und um die nothige Unter-
ſtutzung zu Abhelfung dieſer Unordnungen
requiriren. Findet er aber hier kein Gehor,
ſo muß er ſolches dem Ober-Krirgs-Colle

gio anzeigen, indem er vor allen Schaden,
ſo bey der Veſtung geſchiehet, ſo bald er
ſich nicht legitimiren kann, daß er dem Com
mandanten dason Anjeige gethan hat, re
ſponſable ſeyn muß.

S. F1.Der Ingenieur de la place muß wiſſen,
wie weit ſich das zur Veſtung gehorige Ter—
rain erſtreckt, und unter keinem Vorwande
zugeben, daß weder Stucke davon, ohne
Vorwiſſen Sr. Konigl. Majeſtat, verkauft,
verſchenkt, oder unter andern Titeln der
Veſtung entzogen werden, noch daß die
angranzenden Acker-oder Garten-Jntereſ—
ſenten mit Weiterpflugen und Einzaunung
die Granzen verrucken. Er muß auch die
Unter-Bidienten davon unterrichten, da—

mit keine Streitigkeiten veranlaſſet werden,

Es obder



Wagen halten, um ſolche bey dem Veſtungs

74 ĩ
oder ungerechte Anſpruche an das Konigl.
Gebiet entſtehen konnen. Werden neue
Landereyen oder Grundſtucke abſeiten der
Veſtung bonificiret, ſo muſſen ſolche ſo—
gleich gehorig documentirt, und in die Granz
Beſchreibung nachgetragen werden.

S. 52.
Da es auch in vielen Veſtungen einge—

riſſen iſt, daß die Einwohner des Ortes ih
ren Bauſchutt und Gemulle, um ſolchen
nicht weit wegfahren zu durfen, in den Wer
ken abladen laſſen: So muß auf die Einſtel—
lung dieſes unſchicklichen Verfahrens auf
das ſcharfſte gehalten, und ihnen deshalb
ein Ort auſſerhalb der Veſtung, der un
ſchadlich iſt, angewieſen werden.

s. 53.
Weder die Jngenieur-Officiers, noch

die Fortifications-Unterbediente, dürfen, bey
der ſcharfſten Ahndung, ihre Bedienten bey
der Arbeit anſtellen, um ſolche, unter was
fur einem Vorwand es auch immer ſey, bey

ſfelbiger zu gebrauchen.
Eben ſo wenig durſen ſie Pferde und

Bau
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Bat fahren zu laſſen; dagegen wollen Se.
Konigl. Majeſtat dem Ingenieur de la place
einen Calefactor paſſiren laſſen, um ſol—
chen bey der Arbeit zum Verſchicken zu ge—
brauchen.

tſ. 54.
Endlich inuß der Ingenieur de la place

darauf halten, daß die Fortifications-Unter—
Bediente die ihnen obliegende Pflichten treu—
lich und fleißig erfullen, und beſonders wa—
chen, daß keine Veruntreuungen, ſie mo—
gen ſeyn, von welcher Art ſie wollen, vor—
gehen.

J j5e,
Da auch die an einem Orte in Garni—

ſon ſtehende Jngenieur-Officiers dem Gou—
verneur oder Commandanten in eben der
Maaße untergeordnet ſind, wie die ubrige

Garniſon „ſo muß der Ingenieur de la
place demſelben von allen wichtigen, die Jn
genieurs betreffenden Vorfallen Nachricht
geben.

t s. 56.Haben des Konigs Majeſtat reſolviret,

eeinen Bau bey der Veſtung vornehmen zu
laſſen, er mag beſtehen, worin er will, ſo

muß
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muß der Ingenieur de la place dem Gou—
verneur oder Commandanten davon Anzeige
machen, damit letzterer von allem, was vor—
geht, und was gebaut wird, unterrichtet ſey.

S. j7.
Wenn der Fal eintritt, daß zum Be

huf eines Baues, ein: Stuck Wall gedf
net, und daß das Waſſer im Graben abge
laſſen werden muß, ſo kann ſolches nicht
eher geſchehen, als bis der Gouverneur
oder Commandant ſeine Erlaubniß dazu ge
geben hat.

ſS. 58.
Soll von der Veſtung, oder einem

Theile derſelben, oder von der umliegenden
Gegend ein Plan aufgenommen werden, ſo
muß vorher dem Gouverneur oder Comman
danten davon Anzeige gemacht werden.

J

S. 19. v
Alle Montage, oder weny es verlangt

wird, auch alle Tage, erhalt der Gouver
neur oder Commandant, durch den Bau
ſchreiber einen von dem Ingenieur de la
place unterſchriebenen Rapport von allen

denen
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denen Fuhren und Arbeitern, ſo bey der
Veſtung in Arbeit ſtehen.

. Go.
Der Ingenieur de la place muß um die

Zeit, wenn die Wache aufzieht, auf dem
Paradeplatz erſcheinen, oder, wofern ihn
Dienſtgeſchafte abhalten, einen Subaltern
Officier dahin ſchicken, um zu horen, ob der
Gouverneur oder Commandant etwas zu be
fehlen hat.

S. Gr.
Die tagliche Parole wird bey der Wacht

Parade von einem der Veſtungs-Wallmei
ſter empfangen, und der in Garniſon be
findliche Brigadier, oder Ingenieur de la
place, wird die bequemſte Zeit und den Ort
benennen, wo die Parole an ſamtliche ubri—
ge in der Veſtung ſtehende Jngenieur-Offi
eiers ausgegeben wird, wenn ſolche etwa
durch Dienſtgeſchafte abgehalten werden, der
Parade perſonlich beyzuwohnen.

Den Veſtungs-Wallmeiſtern, Schleu—
ſenmeiſtern und Zeugwartern ertheilen Se.
Konigl. Majeſtat den Rang als Unter-Offi
eiere, mit der Bewilligung, die Uniform
vom Jngenieur-Corps zu tragen, jedoch mit

plu
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pluſchenen Auffchlagen, Klappen, und Kra
gen ohne Litzen, auf welcher blos der Auf
ſchlag am Arm mit einer filbernen Treſſe be
ſetzt iſt, dazu einen uneingefaßten dreyeckig—
ten Hut, mit einem ſchwarz und weißen ka—

meelhaarenen Cordon.
Den Wallplackern wird gleichfalls nach

gegeben, dieſe Uniform, jedoch mit dem Un—
terſchiede zu tragen, daß derſelben Aufſchläge
ohne Treſſe, ünd die Hute mit einem ganz
weißen Cordon verſehen Jind.

Die Seitengewehre fur ſamtliche Unter—
bediente werden von dem Sechſten Depätte

2ment des Ober-Kriegs-Collegii geliefert.
Fur die vorſchriftsmaßige Anfertigung

dieſer Uniformen, welche alle zwey Jahre
neu angeſchafft werden, ſorgt der Ingenieuri
de la place, und laßt den Unterbedienten!
monatlich ſo viel ſucceſſive von dem Gehalt.
abziehen, als zur Bezahlung der Mondirung
von einer Lieferungs-Zeit zur andern erfor
derlich iſt.
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Titul IV.Von den Dienſt-Pflichten der Sub—

altern-Officiers.
S. 1.

Die Subaltern-Officiers vom Jnge—
nieur-Corps ſtehen unmittelbar unter dem
Ingenieur de la place, dem die Veſtung
anvertrauet iſt, und muſſen dem zufolge deſ—

ſen Anordnungen und Befehlen in Dienſt

ihren Kraften beyſtehen.

S. 2.
Werden verſchiedene Jngenieur-Offi—

ciers zu einer Verrichtung gebraucht, voder
wohin geſchickt, ſo ſteht der Niedere unter
dem Hohern, oder der im Range Jungere
unter dem Aeltern.

ß. J.Se. Konigt. Majeſtat wollen, daß die
Subaltern-Officiers ſich eben ſo, wie die

Ingenieurs de la place, eine genaue Kennt—
niß von den Veſtungs-Werken, und der
umliegenden Gegend zu verſchaffen ſuchen.
Sie muſſen ſich bekannt machen, wie ein

JJWerk

ſachen gehorige Folge leiſten, und ihm nach



Werk das andere vertheidiget, oder unter—
ſtutzet, und wie man ſich, wenn ein Werk
verlaſſen werden mußte, ſicher zuruckziehen
konne.

Sind Schleuſen bey einer Veſtung, ſo

erfordert deren Verhaltniß gegen einander
ein beſonderes Studium, ſowohl um in Frie
denszeiten, bey einer entſtehenden Waſſer
fiuth, die gehorigen beyzeiten zu' ofnen,
und der Vorfluth einen Ablauf zu verſchaf
fen; als auch in Kriegszeiten durch deren
Zuſetzung die Ueberſchwemmung, ſo wie man
ſolche anwachſen zu laſſen verlangt, anzu
ſpannen.

Der Ingenieur de la place wird ſich ei
ne Ehre und Pflicht daraus machen, feine
Untergebene in allen dem, was zur Ver—
theidigung der Veſtung gehoret, und wie
wahrſcheinlicher Weiſe ſie der Feind angrei
fen mochte, zu unterrichten.

S. 4.
Da kunftig in jeder Veſtung wenigſtens

zwey Subaltern-Officiers zu ſtehen kom
men ſollen, ſo wird die Beſichtigung der
Veſtungs-Werke von ihnen wechſelsweiſe
verrichtet, und zwar im Sommer wochent
lich zweymal, im Winter aber nur einmal.

Bey



Bey dieſer Beſichtigung muſſen ſie ſichgunktlich nach der von dem Ingenieur de la
place gegebenen Vorſchrift verhalten, und
alle gefundene Schaden demſelben ſchriftlich
eingeben, theils damit ſolche ſogleich wieder
hergeſtellt werden konnen, theils auch, damit
man, wenn etwa muthwilliger Schaden an
Schloſſern, Thuren oder Fenſtern geſchehen
ware, den Thater vielleicht ausfindig ma—
chen, oder wenigſtens doch die Wache zur
Werantwortung ziehen konne.

s. 5.Failen Reparaturen von Wichtigkeit

vor, Z. E. Waſſerbau, oder anſehnliche
Mauer-Arbeit, ſo muß jederzeit ein Jnge
nieurOfficier bey dieſer Arbeit gegenwar—
tig ſeyn, der Achtung giebt, daß alles gut
und tuchtig, und mit der moglichſt-beſten
Heconomie verfertiget werde.

Jſt eine dergleichen Arbeit nur an einem
Orte,ſo loſen ſich die Officeiers wochen
weiſe ab; giebt es aber deren an mehrern
Orten, ſo muß auf jedem Poſten ein Offi
eier ſeyn, und die Abloſung kann nicht Statt
finden, es ware denn, daß dazu in der Ve
ſtung Offieiers genug waren.

F 5. 6.
J
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S. 6.1

Beſtehen die Reparaturen aus Kleinig—

tkeiten, als Wiederherſtellung der Bruſtweh
ren, Placcagen tc. ſo iſt nur ein Officier
de jour, ſelbiger macht ſodann zweymal
des Tages die Ronde, nehmlich einmal des
Vorwmittagss und einmal des Nachmittags.

S. 7.
Iſt aber die Arbeit groß, und beſtehet

ſie in Anlegung neuer, oder ganzlicher Ab
anderung alter Werke, ſo wird ſolche unter
die Subaltern-Officiers eingetheilet, und
jedem ſein Poſten angewieſen.

Dieſes nun kann auf zweyerley Art ge—
ſchehen: eutweder, der eine Officier be
kommt dieſes Werk, oder dieſe Linien, und
der andere Officier jenes Werk, oder jent

Finien; oder aber, der eine Officier be—
kommt alles Mauerwerk nebſt dem Kalklo
ſchen und Kalkeinmachen, und der andere
Officier die ganze Erdarbeit nebſt dem
Schachtausmeſſen, unter ſeine Aufſicht,

gz. B—
Alle Montage fruh-kommen auf dem

Platze, wo ſich die Arbeiter verſammeln,
ſowohl



ſowohl. der Ingenieur de la place, als auch
cdie zur Arbeit commandirte Subaltern--Of—
gficiers, noch vor Anfange der Arbeit zuſam
men erſterer theilet ſodann, nach ſeiner ge
anachten Diſpoſition, jedem Officier die fur
ähn beſtimmte Anzahl Arbeiter und Aufſe—
her zu.

S. 9. ĩ
Jedet Aufſeher muß die ihm zugetheilte

Arbeiter taglich viermal verleſen, nehmlich
des Morgens, zu Mittage beym Abgehen,

um t uhr, und  Abends bey dem Feyer
Abend. Zu dem Ende muſſen die Arbeiter
in Rotten zu drey Mann hoch geſtellet werden.

vitn ge  Se 10.R Zeber Aufſeher rapportiret dem Offieier
unter!dem er ſtehet, Morgens und Nachmit

tags von ſeinen unterhabenden Arbeitern,
vben dem Bauſchreiber aber erhalt dieſer Of
ſeiek: alle Morgen einen Haupt-Rapport,
vvuallen auf ſeinen Poſten ſtehenden Leuten.

S. 11,
Die Subaltern-Officiers, denen ein

Poſten bey der Arbeit anvertraut iſt, muſſen,

es mag eine Abloſung Statt finden, oder

F 2 nicht,



nicht, den ganzen Tag bey der Arbeit zuge
gen ſeyn. Sie muſſen nicht zugeben, daß
außer den gewohnlichen Arbeits-Stunden
gearbeitet werde, es ſey denn, daß es die
Nothwendigkeit erfordere, wie z. E. bey einem
Waſſerbau, oder bey Ausarbeitung tiefer
Fundamenter c. alsdann aber muß doch.al
lemal ein tuchtiger Auffeher dabey ſeyn, auf

den ſich der Offieier verlaſſen kann.
c JWG 9ng rrenObgleich es nicht gefordett wird daß  der

Officier alle Tage beym Stellen und Zahlen
der Arbeiter zugegen ſey, beſonders, wenn
keine Abloſung Statt finden kann, ſo wird
doch der Officier, der Ordnung liebt, und
ſich den Dienſt angelegen ſeyn laſſet, ſich
die kleine Muhe nicht verdrießeu. laſſen, wo
chentlich ein oder zweymal die Arbeiter ſelhſt

nachzuſehn, indem eg gewiß iſt, daß das
Auge des Offieiers das beſte Mittel bleibt,
den Unterſchleifen und Unordnungen vorzu
beugen.

ſs. 13.
Wenn der Ingenieur de la place die

HauptLinien des anzulegenden Werkes, in
Gegenwart dir SubalternOfficiers, traci

ret
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xet hat, ſo empfangt alsdann jeder Officier

von dem Ingenieur de la place die Plane
und Profile von dem ihm zugetheilten Stuck
Arbeit, mit allen erforderlichen Erlauterun
gen uber das, was ſie bey der Ausfuhrung
dieſer Arbeit zu beobachten haben.

S. 14.
Wird wahrendes Baues etwas von

dem Brigadier oder dem Ingenieur de la pla-
ce abgeandert, ſo muß dieſe Abanderung ſo
fort im Plane und Profil angedeutet, auch
wenn es zur Nachricht fur die Zukunft die
nen mochte, die Urſach, warum ſolches ge
ſchehen, angefuhret werden.

g. 15.
Nach geendigtem Bau muſſen die Sub—

altern-Officiers, ſowohl die vom Ingenieur
de la place ihnen eingehandigte, als auch
vie etwa wahrend des Baues angefertigte
Zeichnungen zuruck geben, damit ſie in
dem Veſtungs-Archiv aufbewahret werden
konnen.

S. 16.
Wegen der zu nehmenden Vorſicht bep

dem Gebrauch dieſer und anderer ihnen an

F 3 ver
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vertrauten Zeichnungen und Nachrichten, ver
halten ſich die Subalternz HOfficiers genau
nach der im Tit. III. s. L. und Z dieſes
Reglements gegebenen Vorſchrift.

S. 17J.
Sollen Profil-Latten zu Mauer-WVer—

kleidungen, oder Erd-Doſſirungen geſchla—
gen werden, fo muß ſolches jederzeit im Bey—
ſeyn des Jngenieur-Offioiers geſchehen, und
der Officier muß ſich- hierinnen nicht auf
den Wallmeiſter verlaſſen, indem, wofern
dabey Fehler vorgehen, ſolche, wenn ſie
auch gleich nicht die veſtgefetzten Maaße zum
Schaden der Veſtung verandern, oder auch
eine Erhohung der Koſten nach ſich ziehen,
doch wenigſtens einen Uebelſtand verurſa—
chen konnen.

S. 18.
Eben fo iſt auch der Jngenieur-Offieier

bey allen auf ſeinen Poſten vorzunehmenden
Nivellements zugegen.

d. 19.
Jſt die Maurer-Atbeit in Verding ge—

geben, und wird ſolche äusgemeſſen, ſo ge
ſchiehet es in Gegenwart des JngenieurOf

ficiers
8



ficiers und des Entrepreneurs; ein jeder von
dieſen beyden halt ſich daruber ein ordentli—
ches Buch, in welchem die Hohen, Breiten
und Dicken eines jeden Stucks, mit deſſen
Benennung, aufgezeichnet ſind. Dieſes Buch
wird an die Hand geben, wie viel dem En
trepreneur wochentlich vorſchußweiſe ausge
zahlt werden kann, damit er nicht zu viel
Geld zum voraus an ſich nehme. Sind
tiefe Locher auszumauern, die wieder ver
ſchuttet werden, und nachher nicht mehr zu
ſehen ſind, ſo durfen nicht eher die Maurer
hineingeſetzt werden, als bis ſolche ausge—
meſſen worden.

Nach Endigung der Arbeit, oder, wenn
ſolche langer als ein Jahr dauert, jedesmal
im Herbſt, rechnet nach dieſem Buche der
Ingenieur de la place mit dem Jngenieur—

Officier und dem Entrepreneur zuſammen,
um zu! ſehen, was letzterer noch zu for
dern hat.

S. 20.
Die auszugrabende und wegzuſchaffende

Erde wird ebenfalls, im Beyſeyn des Jnge
nieur-Offieiers und des Schachtmeiſters,
der ein ſolches Stuck Erde ubernommen hat,
ausgemeſſen. Der Officier darf es in kei

F 4 nem



nem Fall dem Wallmeiſter zulaſſen, daß
er dieſe Ausmeſſungen fur ſich verrichte, und

die Maaßen ſelbſt einſchreibe, weil dieſe
keute nicht immer ſo geubt im Schreiben
ſind, daß nicht der Officier zuweilen zu Jrr
thumern verleitet werden konnte.

Auf dem gedruckten Schachtzettel, den
ein ſolcher Menſch hat, wird entweder vor—
her, noch ehe das Stuck ausgearbeitet,
oder auch nachher, nachdem ſolches bereits
geſchehen iſt, die Lange, Breite und Tjeft
des Stucks, nebſt der Weite des Trans—
ports, notiret.

Der Jngenieur-Officier ſucht ſodann
den Cubie-Jnuhalt dieſes Stucks Erde nach
Schachten, ſetzt die Taxe nach der bey
der Veſtung vorhandenen und approbirten
Schacht-Tayxe bey, und wirft den ganzen
Betrag davon in Gelde aus.

Des Sonnabends fruh werden alle die
verſchiedene Schachtzettel eingefordert, von
dem Officier des Poſtens, nebſt den Mauer
und PlaccageAusmeſſungen, an den Inge-
nieur de la place gegeben, und nach ſelr
bigen die Zahlungs-Liſte formiret, ſo bald
aber dieſe fertig iſt, ſo erhalt jeder Schacht
meiſter ſeinen Zettel wieder zuruck, um ſol—

chen



89

chen in der AuszahlungsStube vorzeigen
zu konnen, im Fall er, ſeiner Meynung nach,
zu wenig bekommen haben ſollte.

S. 21.
Um allen Betrügereyen und Streitigkei—

keiten, vorzubeugen, muſſen bey dem Aus
meſſen der Mauern, da, wo man zu meſſen
aufgehoret hat, gute Zeichen und Merkmahle
gemacht werden, bey dem Ausarbeiten der
Erde aber, wo moglich, keine Kegel, ſondern
ganze Profile, als Maaßhugel ſtehen blei

ben. J S. 22.
Wenn den Subaltern-Officiers des
Sonnabends die Zahlungs-Liſten zur Unter
ſchrift gegeben werden, ſo muſſen ſie ſolche
vorher genau examiniren, damit nicht mehr
Arbeiter angeſetzt werden, als wurklich gear
beitet haben.

S. 23.Der uute Fortgang einer Arbeit beruhet
großtentheils auſ dem ordentlichen Eintheir

len und Anſtellen der Arbeiter, ingleichen
auf der guten Ordnung, die man bey Pla—
ceirung der Materiglien-Depots und deren

F5 Ge—
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90 —TGebrauch beobachtet. Dieſem zufolge muß
der Jngenieur-Officier oft nachfehen, ob
an einem oder dem andern Orte zu viel Ar—
beiter angeſtellet ſind, als wodurch ſie ſich
einander ſelbſt hindern. Er muß den Ar—
beitern zeigen, was ſie zu thun haben, und
ihnen dazu alle Vortheile an die Hand ge
ben, ſie auch zum Fleiß und Verfertigung
tuchtiger Arbeit anhalten. Er muß Achtung
geben, daß keine Arbeit vorgenommen wird,
die in der Folge zum Schaden gereichen,
oder doppelte Unkoſten verurſachen könnte—
Z. E. wenn an einem Orte Erde weggenom—
men wird, wo nachgehends wieder welche
hingeſchuttet werden muß, oder, wenn man
die gute Erde nicht beſonders fahren, und
zur Bruſtwehr aufheben laßt,, folglich ſie
hernach mit großen Koſten von weitem herge
holt werden muß.

ſ. 24.
Mit den Materialien muß er die beſte

Oeconomie treiben, und Achtung geben, daß
von ſolchen nichts muthwilligerweiſe verdor—
ben oder verſchleppet werde. Auch muß er
dieſe Materialien an ſolchen Orten abladen
laſſen, wo ſie zwar in der Nahe, den Arbei—
tern aber nicht im Wege ſind.



q.i.

S. 259. Er muß darauf halten, daß die Arbeiter
mit dem ihnen aus dem Fortifications-Ma—
gazin zugetheilten Schanzzeuge, als Kar
ren, Schaufeln, Hacken, u. dergl. geho—
rig umgehen, und ſolches nicht muthwilli—
gerweiſe verderben, oder wohl gar ſtehlen.
Zu dem Ende muß jedem Schachtmeiſter des
Montags das Schanz-Zeug zugezahlt, und
ihm zugeſchrieben werden; fehlt bey der Ab—
lieferung, ſo des Sonnabends geſchiehet, ein
Stuck, ſo wird ihm ſolches von ſeinem ver
dienten Lohn abgezogen und fur das einge—
zogene Geld das Fehlende erſetzt.

ß. 26.
Es iſt fur einen Jngenieur-Officier eine

große Hulfe, wenn er auf ſeinem Poſten gute
und geſchickte Aufſeher hat; er muß ſich alfo
bemuhen, dieſe Leute abzurichten, und ihre
Fahigkeiten kennen zu lernen, um ihnen nach
Naaßgabe derſelben die verſchiedenen Arbei—
ten zuthtilen zu konnen.

S. 27
Wird ihnen, aufgegeben, etwas aufzu—

nehmen, es ſehen ganze Veſtungen, oder nur
einel
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einzelne Theile, Situativnen, oder nur ein—
zelne Ackerſtucke, ſo muſſen ſie dieſe Arbeit
mit der großten Genauigkeit verrichten, da—
her auch jeder Subaltern-Officier ſich die
dazu nothigen Jnſtrumente anſchaffen muß.
Damit aber dieſe Jnſtrumente ſo beſchaffen
ſind, daß die damit vorzunehmenden Arbei—
ten richtig und zuverlaßig ausgefuhret wer
den konnen, ſo hat derjenige Officier, der

dergleichen anzuſchaffen nothig hat, ſich vor—
her mit ſeinem Brigadier zu beſprechen, und
deſſen Rath einzuholen; wie denn auch den
Brigadiers hiemit gufgegeben wird, bey den
jenigen Officiers, die noch nicht mit den ge
horigen Jnſtrumenten verſehen ſind, auf die
Anſchaffung derſelben, ſo viel es ihre Um—
ſtande erlauben, zu dringen, und wenn ein
oder anderer mit Willen darin ſaumſelig
ware, ſolches dem Departement anzuzeigen.

S. 28.
Da nicht in allen Veſtungen gebauet

wird, und auch in denjenigen, wo man im
Bau begriffen iſt, gemeiniglich die Arbeit
mit dem Eintritte des Winters aufhoret,
und nicht eher als im Frühjahr, wenn kein
Froſt mehr zu vermuthen iſt, wieder ihren

4. An



Anfang nimmt, ſo befehlen Se. Konigliche
Majeſtat; daß die SubalternOffieiers die
Zeit, die die ubrigen Dienſtgeſchafte ihnen
zulaſſen, dazu anwenden, ſowohl die zum
Metier erforderlichen, ihnen aber noch feh
lenden Wiſſenſchaften, und Kenntniſſe ſich zu
erwerben, als auch darin noch weitere
KEortſthrtitte zu machen.

s. 29.
2

Da ferner der Jngenieur-Officier, beym

Aagtif und. Vertheidigung einer Veſtung,
die Truppen am rechten, Ort anſtellen, und
ihnen zeigen muß, wohin ſie ſchießen, oder
wie  fie Jich bedecken, und im Nothſall zu
tuck ziehen ſollen; da er wiſſen muß, in
welcher Ordnung die Truppen Feld-Ver—
ſchanzungen angreifen;, und vertheidigen,
damit er  dieſe Verſchanzungen hiernach an
prdnen konne; er aber, wenn er ihre Spra
che und Dienſt nicht verſtehet, hierinn we—
nig ausrichten wird: So iſt es nothig, und
wird hiermit verordnet, daß die Jngenieur—
Offieiers ſich auch den gewohnlichen Jnfan
terie-Dienſt bekannt machen.

Tit.
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Tit. V.
Inſtruction fur die Veſtungs-Unter

bediente.
Sammtliche Unterbediente einer Ve—

ſtung ſtehen unter der Gerichtsbärkeit des
Gouvernements, nachſt dem aber einzig und
allein unter dem Ingenieur de la place.
der ihre erſte Jnſtanz iſt, an welchen ſie ſich

bey vorkommenden Fallen zu wenden haben,
und von welchem ſie alle Befehte zu Aus
fuhrung ihrer Obliegenheiten, empſangen,

Art. 1.
Dienſt-Verrichtungen des Bau

ſchreibers.
je

ſ. 1.Zum Amte.eines Bauſchreibers wird ein

Nann erfordert, der eine Fertigkeit im
Rechnen und Schreiben beſitzt, auch, wenn
es erfordert wird, einen ſchriftlichen Aufſatz
machen kann.

g. 2
Alle Beſtellungen unb Befehle, die der

Ingenieur de la place an die ubrigen Unter

Bedien
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Bedienten zu geben nothig findet, werden
durch ihn beſorgt.

S. J.Der Bauſchreiber muß alle Arbeiter,
Maurer, Zimmerleute rc. ſowohl bey den
crdinairen Reparatur-als neuen Veſtungs
Bauten, taglich einmal verleſen. Werden
dieſe Leute von den Kreiſen geſtellt, ſo ge
ſchiehet dieſes Verleſen nach den Repartitio—

nen der Land-und Steuer-Rathe. Der
Bauſchreiber halt daruber ſeine Bucher, und
rapportiret an den Ingenieur de la place.

S. 4.Jſt der Bau groß, und wird an verſchie
denen Orten zu gleicher Zeit gearbeitet, fo

verrichtet er dieſes Geſchaft, um nicht zu
viel Zeit beym taglichen Anſtellen der Arbei
ter zu verlieren, nur alle Montage fruh.
Es bleibt jedoch ſeine Pflicht, von Zeit zu

Zeit, und an verſchiedenen Tagen in der
Weoeche, die Arbeiter eines jeden einzelnen
Poſten nachzuſehn.

S. J.Alle Morgen, nachdem die Arbeiter in
Arbeit getreten ſind, erhalt der Bauſchrei—
ber von einem jeden der verſchiedenen Ar—

beits
8



beitspoſten eine Liſte von den daſelbſt ange

ſtellten Arbeitern und Fuhren, welche er
nach ſeineram Montage angefertigten Haupt
liſte nachſiehet, ſodann danach einen Haupt
Rapport anfertiget, und ſolchen dem Inge—
nieur de la place zuſtellt; wie er denn auch
einem jeden Officier taglich einen Rapport
von den Arbeitern, die ſich auf des Offieiers
Poſten befinden, geben muß.

s. 6.Der Bauſchreiber empfangt ferner, je
den Sonnabend fruh, von dem Ingenieur

de la place alle Schacht-Zettel, alle aus
gemeſſene Mauer-Arbeit, und Placcage
Vermeſſungen, nebſt dem Geldbetrage der
ſelben nach den beſtimmten Taxen, um nach
ſelbigen die BauRechnungen zur Auszah
lung anzufertigen.

S. J.
Bey den Auszahlungen muß er jederzeit

gegenwartig ſeyn, und die etwanigen da
bey unter den Arbeitern vorfallenden Strei
tigkeiten ſchlichten, weil er die meiſte Kennt
niß von dem Perſonale der Arbeiter und
Fuhren haben muß.

ß. g.
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Se B.Beym Ablauf eines jeden Monaths hat

er einen aecuraten Caſſen-Abſchluß anzufer
tigen, ein Exemplar davon an den Gouver
neur, eines an den Commandanten, und
eines an den Ingenieur de la place zu uber
geben.

ſ. 9.Jn den Veſtungen, wo ihres geringen
Umfangs wegen nicht nothig iſt, einen ber
ſondern Materialien-Aufſeher anzuſtellen,
verſieht der Bauſchreiber dieſen Poſten, und

hat die Aufſicht uber das Fortiſications
Zeughaus, Bauholz und andere Materia—
lien Dedots.
ie s. 10o.

9ü Dem zufolge iſt er ſtets beym Einkauf
und Empfang der Utenſilien oder Materiat
lien gegenwartig, und ſiehet darauf, daß
ſolche tuchtig, gut, nach dem gehorigen Maa
ße und uberhaupt contractmaßig geliefert
werden.: Er halt Buch und Rechnung uber

die: Materialien-Beſtande, deren Empfang
und Verausgabung auf die verſchiedenen
Poſten, wo gearbeitet wird, um danach
die MaterialRechnung anfertigen zu kon

G nen,/



nen, und giebt Acht, daß von denſelben
nichts veruntreuet werde.

9

S. 1i.
Auf der Arbeit ſiehet er dfters die Auf—

ſeher nach, ob ſie das Schanzzeug auf den
verſchiedenen Arbeitspoſten jeden Abend rich
tig ubernehmen, und gehorig aufſetzen laſſen.

S. 12.Der Bautchreiber muß, wenn es ſeine
ubrigen Geſchafte zulaſſen, von Zeit zu Zeit

die Veſtungs-Werke, und andere Konigl.
Gebaude, die aus dem Dotirungs-Fond un
terhalten werden, revidiren, und nachſehen,
ob an den Barrieren, Brucken, Schloſſern,
Fenſtern und dergleichen, ein Schaden ge—
ſchehen, oder etwas davon abhanden gekom
men iſt, in welchem Fall er folches ſogleich
dem Ingenieur de la place zu melden hat.

S. 13.Die Granze zwiſchen der Veſtung, und

den /anliegenden Grundſtucken, muß der
Bauſchreiber ſich genau bekannt machen, und
darauf ſehen, daß ſolche von den Granze
Nachbarn nicht uberſchritten, und dadurch
Streitigkeiten veranlaffet werden—.

S. 14.
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S. 14.Nicht minder muß er ſich bekannt ma
chen, was dem Magiſtrat, der Kammerey
vder andern Orts-Obrigkeiten, oblieget, an
Brucken, Canalen, Dammen, Steinpfla
ſtern c. aus ihrem Fond zu erbauen, oder
zu unterhalten, und darauf Acht haben,
daß dem Reparatur-Fond nichts, wider ſeine
bisherige Gerechtſame, aufgeburdet werde.

S. 1ÿ.Endlich muß der Bauſchreiber alle die
Unterhaltung der Veſtung betreffende Ge
ſchafte abſchriftlich bey dem Archiv des In-
enieur de la place niederlegen, und regi
ftüiren, ingleichen das wochentliche Manual,
vnrwelchem alle gehabte Ausgaben eingetra
hen werden, anfertigen.

Cii; I* Att. 2.
Obliegenheiten des Zeugwarters.

Iiel

Wenn es die Nothwendigkeit erfordert,
in einer Veſtung, wegen deren Weitlauf—
tigkeit, einen Zeugwarter anzuſetzen, ſo be
ſtehen ſeine Dienſt/Pflichten in Folgendem:

u G 2 S. J-
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S. J.Der Zeugwarter hat die Aufſicht über
das Fortifications-Zeughaus und alle Art
beits-Gerathſchaften, uber den Bauhof und
alle Materalien-Depots.

S. 2.
Bey dem Einkauſ und der Ablieferung

der beſtellten Materialien und Utenſilien,
muß er ſtets gegenwartig ſeyn, ſolche ſelbſt
in Empfang, und. keine andere als ſolche,
annehmen, die von gehoriger Gute ſind, das
vorgeſchriebene und veraccordirte Maaß ha—
ben, und uberhaupt contractmaßig beſchaffen
ſind, Er muß dabey den Liefergnten nicht
durch die Finger ſehen, oder gar gegen ein
Trinkgeld ſchlechte Stücke mit durchlaufen

laſſen, bey Straſe des Verluſtes ſeines
Amtes.

8. J.uUeber den Empfang der Materialien, und

deren Verausgabung auf die verſchiedene
Poſten, wo gearbeitet wird, muß er ein rich
tiges Buch und Rechnung fuhren, um dar
nach die Material-Rechnung anfertigen, und
beweiſen zu konnen, zu welchem Behuf ſol
che verbraucht find, daben muß er wachſam

ſeyn,

ĩt

G J



ſeyn, daß von ſolchen nichts veruntreuet oder
verſchleppt werde; uberhaupt aber keine Ma

terialien an irgend jemand, ohne Aſſignation
des Ingenieur de la place, verabfolgen laſ—
ſen, wie er denn auch von Zeit zu Zeit die
aufgeſetzten Paliſſaden-Haufen zu revidi—
ren, und nachzuſehen hat, ob deren Bedeckun

gen noch in gutem Stande ſind.

ſf. 4-
Von den Arbeits-Gerathſchaften muß
der Materialien-Aufſeher ein richtiges Jn
ventarium fuhren, und fur deren Jnſtand
ſetzung und Unterhaltung beſtandig Sorge
tragen.

ß. j.JJeden Montag fruh werden ihm die4
benothigten Gerathſchaften an die angenom
menen Arbeiter ausgetheilt, ihnen zugezahlt 9
und in eine dazu beſonders angefertigte kiſte,
unter dem Nahmen des Empfangers, einge— li

tragen. Nach eben dieſer Liſte nimmt er des in

daß hin und wieder Stucke fehlen, ſo zeigt ꝑ

Sonnabends Abends den Arbeitern die Ge u
rathſchaften wieder ab. Ergiebt es ſich, J

J

er ſolches dem Bauſchreiber bey der Aus—
zahlung an, damit denjenigen, welche die

G 3 ihnen
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ihnen zugezahlte Stucke nicht richtig wieder
abgeliefert haben, der Werth der fehlenden
von dem ihnen zukommenden Verdienſt ab
gezogen, und dafur wieder neue angeſchafft
werden konnen, und das Jnventarium kei
nen Verluſi leide; es mußte denn ſeyn, daß
der Ablieferer glaubwurdig darthun konne,
er ſey nicht Schuld, daß ſolche verloren ge—

gangen ſind.

S. 6..Werden auf der Arbeit Utenſilien zer—
brochen, ſo erſetzt er ſolche durch ganze, doch

nicht anders, als gegen Ablieferung der zer—
brochenen Stucke.

s.7Der Naterialien-Aufſeher muß auf der
Arbeit oft nachſehen, ob die Arbeiter mit den
ihnen zugetheilten Gerathſchaften gehorig
umgehen, oder ob ſie ſolche, weil ſie viel—
leicht nicht damit zufrieden ſind, muthwilli—
ger Weiſe zerſchlagen, in- welchem Fall er
dieſen Unfug dem Jngenieur-Officier, der
die Arbeit; hat, melden muß.

ſß. j.Endlich muß er darauf halten, daß die
Auſſeher auf den ArbeitsPoſten alle Abende,

beym



beym Feyerabend, die Gerathſchaften or
dentlich zuſammen ſetzen laſſen.

Art. 3
Dienſt-Verrichtungen des Wall-

meiſters.

h. 1.Denm Walmeiſter liegt ob, alle Tage
die Veſtungs-Werke, nach der ihm von
dem Ingenieur de la place gegebenen Jn
ſtruetion, zu revidiren, und letzterem davon
Rapport zu machen.

S. 2.Jngleichen muß er oft diejenigen Wach
ſtuben, ſo aus der Reparatur-Caſſe unter—
halten werden, viſitiren, und nachſehn, ob
etwa an den Oefen, Thuren und Fenſtern
muthwilliger Schade geſchehe, ſolches, wenn
er es findet, dem Ingenieur de la place,
und dem Platz-Major anzeigen, damit er—
ſterer ſogleich die Wiederherſtellung des
Schadens veſorge, letzterer aber ſolches dem

Commandanten anzeige, damit dem fernern
Einreißen dieſes Uebels vorgebeugt werde.

ſcz S. 3J. d
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s. 3.“
Auf die Conſervation der Caſematten

und anderer Souterrains, muß er ſein be
ſonderes Augenmerk richten, und die ihm in
dieſer Abſicht von dem Ingenieur de la place
gegebene Vorſchrift auf das punktlichſte be
folgen.

Er muß zu dem Ende die Wallgange,—
unter welchen dersleichen liegen, ofter als
andere, unter welchen keine Souterrains
ſind, nachſehen, und wenn Gruben auf ſol
chen entſtehen, ſie ſogleich wieder zufullen,
damit die Wallgange ihren gehorigen Fall
behalten, und das Waſſer geſchwind ablau
fen kann; nicht weniger muß er ſich die Rei—
nigung der Rinnen zwiſchen den Dos d'anes
auf das ſorgfaltigſte angelegen feyn laſſen.

ſ. 4.
Wenn gearbeitet wird, ſo wird der Wall

meiſter mit zur Einrichtung und Hulfe bey
der SchachtArbeit genommen, und er ver
richtet, in Gegenwart des Jngenieur-Ofſi
ciers, alle Ausmeſſungen, die bey der
Schacht-und Placcage AArbeit vorfallen.

S. 4.



—E aoS. 5.Dieſes Ausmeſſen muß er mit derauſſer
ſten Gewiſſenhaftigkeit thun, ſo daß weder
die Konigl. BauCaſſe beeintrachtiget wird,
noch die Arbeiter an ihrem mit Recht ver—
dienten Lohn zu kurz kommen.

ß. G.
Wahrend der Arbeit hat er die Schacht—

Arbeiter fleiſſig nachzuſehen, ihnen alle Hul—
fe zu geben, und ſie anzuweiſen, wie ſie
mit Voriheil ihre Arbeit vollbringen kon—
nen, dabey aber beſtandig ein wachſames
Auge zu haben, daß dieſelben durch Ver—
ſatzung oðer Erhohung der Maas-Hugel
keine Betrugereyen begehen, und um der—
gleichen zu verhuten, an ſtatt der gebrauch—

lichen Kegel, ganze Profile ſtehen laſſen.

S. J.Beſonders hat er die Placker unter ſei
ner Aufſicht, weshalb er die ganze Erdar—
beit, als Placken, Raſenſtechen, Traciren,
Profiliren, und Nivelliren, grundlich ver—
ſtehen muß

J

ſ. 8.Jn den Weſtungen, wo feine beſon
dere Schleuſen Meiſter angeſetzt ſind, iſt er
u

G 5 im
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im Winter jederzeit bey dem Aufeiſen gegen—
wartig. Bey Regen-dZeiten muß er die ge
naueſte Acht auf das Anſchwellen der Waſſer
haben, um ſogleich mit Mannſchaft den
nothleidenden Schleuſen und Wehren zu
Hulfe kommen zu konnen.

ß. 9.
Der Wallmeiſter muß Achtung geben,

daß von den Veſtungs-Bau-Naterialien,
ſie mogen Nahmen haben, wie ſie wollen,
weder etwas entwendet, noch zu Grunde ge
richtet, die Paliſſaden und anderes Holz—
werk umgeriſſen, oder das etwa umgeſallene

weggetragen werde.

S. I0.
Er hat dahin zu ſehon, daß in den Ve—

ſtungs-Werken weder Schutt noch Gemulle
abgeladen werde, ſondern daß ſolches an den
dazu angewieſenen Orten geſchehe.

ae

J h. 1I1.Trift er auf den Wallen fremde Leute
an, die ohne ſchriftliche Erlaubniß des Gou

verneurs oder Commandanten auf ſelbigen
herumgehen, ſo muß er. ſolche. nicht weiter

gehen
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gehenlaſfen, ſondern ihnen mit Beſcheiden
heit andeuten, daß ſie ihn bis zur nachſten

Schildwache begleiten, und daſelbſt ſo lan—
ge verweilen, bis er ſie dem Gouverneur oder
Commandanten angezeiget hat; die Schild—
wachen aber laſſen, bis zu des Wallmeiſters
Zuruckkunft, die Fremden nicht weiter gehen,

Anrt. 4.
Dienſt-Pflichten des Schleuſen—

Meiſters.
F. 1.

Der Schleuſen-Meiſter muß ſich, gleich
beym Antritte ſeines Amtes, das Verhaltniß
aller Schleuſen unter einander genau bekannt
machen, damit er wiſſe, welche Schleuſen,
oder auch nur welche Grund-Zapfen, bey
entſtehenden Waſſerfluthen, zuerſt zu ziehen
ſind, um die erſte Sammlung Waſſer durch

zulaſſen.
S. 2.

Ferner muß er ſich das Verhaltniß der
Schleuſen gegen die Muhlen, wenn deren
in der Veſtung ſind, bekannt machen, um
nicht, durch unnothiges Aufziehen der erſtern,
J

den
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den Mullern Anlaß zu Klagen zu geben, oder
den NahrungsStand zu hemmen.

ſ. J.Taglich muß er alle Schleuſen, Batar—
deaur, Damme und andere Waſſer-Werke
ſorgfaltig viſitiren, und jeden kleinen Scha
den, der ſich zeigt, ſogleich dem Ingenjeur
de la place melden, damit durch deſſen bal—
dige Wiederherſtellung einem großern vor—
gebeuget werde.

S. 4.
So bald aber ein Regen uber 24 Stun—

den anhalt, und es ſich zum Land-Regen
anlaßt, bey Wolken-Bruchen, oder im

Fruhjahr beym Schneeſchmelzen, einfallen—
dem Thauwetter und Eisgange, muß er bey
Tag und Nacht wachſam ſeyn, und die no—
thigen Schutzen nach und nach zuvor, und
nicht, wenn die Fluth ſchon da iſt ziehen.

S. 5.Bey dieſen eintretenden Umſtanden muß
er dem Ingenieur de la place von Zeit zu
Zeit Rapport machen, und unterdeſſen die
nothigen Gerathſchaften zum Ziehen und
Verſetzen der Schleuſen-und Batardeaux,
nebſt der nothigen Mannſchaft, parat halten.

Zusgleich
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Zugleich muß er die Veranſtaltung tref

fen, daß um dieſe Zeit bey jeder Schleuſe
ein Depot von Erde und Faſchinen, nebſt den
nothigen Karren und Erdſtampfen, angeſchaft
werde, um ſolche im Nothfall gleich bey der
Hand zu haben.

S. 7tNoch ehe der Eisgang wurklich eintritt,

muß der Schleuſen-Meiſter beſorgt ſeyn,
daß das Eis um die Eisbocke und vor den
Schleuſen aurgehauen werde, damit erſtere
nicht, wenn ne nvch angefroren waren, aus
dem Grunde gehoben, letztere aber durch die
Froßen Eisſchollen, die ſich unausbleiblich

vor die Schleuſen ſetzen wurden, verſtopft
werden.

S. 8.Nach jedem gehabten großen Waſſer
muß Lr alle Schleuſen, Batardeauy und

BDamme genau nachſehen, und unterſuchen,
ob an einem dieſer Werke Schaden geſche
hen iſt, um dieſen dem Ingenieur de la place
anzuzeigen, damit ſolcher, noch ehe ein aber

maliges großes Waſſer eintritt, wiederher
geſtellt werden kann.

ü Eul 2141
ſS. 9.
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ſ. 9.Ohne Vorwiſſen des Iugenieur de la
place, der deshalb mit dem Gouverneur
oder Commandanten Ruckſprache genommen
haben muß, darf der Schleuſen- Meiſter
keine Schleuſe ziehen oder ſchließen, auch
nicht zugeben, daß die Muller-Knechte ſol
ches eigenmachtig fur ſich thun.

8. 10. tEndlich muß der Schlküſen?reiſter bie

von dem Inggenieur de la place noch beſon
ders erhaltene ſchriftliche, nach den Local-Uni-
ſtanden des Platzes eingerichtete, Jnſtructivn
in allen Punkten zu erfullen ſuchen, und al—
len Schaden und Nachtheil von den ihm an-
vertrauten Waſſer-Werken abzuwenden

„trachten.
J

Eides-Formulat fur die Veſtungs—
Unterbedienten.

Jch W. R. ſchwore zu Gott dem Allmach
tigen einen leiblichen Eid: daß, nachdem ich

als Fortifications--  o bey hieſiger
Veſtung angeſetzet bin, ich, als ein Sr. Ko
nigl. Majeſtat, unſerm Aulergnadigſten Herrn,

ver



Auu verpflichteter Diener, treu, fleißig und will—
fahrig mich betragen, einen nuchternen und
ordentlichen Lebenswandel fuhren, alle mir
aufgetragene Geſchafte; nach meinem beſten

Wiſſen und Gewiſſen, mit aller Vorſichtig—
keit und Accurateſſe, auch nach meinem auſ—
ſerſten Vermogen, in Acht nehmen, meinen
Vorgeſetzten unverfalſchten Gehorſam lei—
ſten, uberhaupt die in der mir vorgeſchriebe
nen und ubergebenen Jnſtruction enthaltene
Punkte genau. in Acht nehmen, und mich auf
keinerley Art, durch. Geſchenke oder andere

Mittel, davon abhalten laſſen wil; So
wahr mir Gott helfe, um Chriſti willen!
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Tit. VI.
Regutatinv,

wie es mit Verfertigung der Anſchlage,
Bezahlung der Arbeiter, der Fuhren
und gelieferten Materialien, ingleichen
mit Fuhrung und Anfertigung der Bau—
Rechnungen bey Bauten, wozu extra
ordinaire Gelder und große Summen
aſſigniret werden, gehalten werden ſoll.

tννArt. J.

»Von Anfertigung der Anſchlage.
Nachdem die Plane und Profile zu

neu anzulegenden, oder zu Abanderung al—

ter Veſtungs-Werke, zufolge Allerhochſter
CabiuetsOrdre de. dato. Berlin den Zten
Februarii 1789. von den Brigadiers und
mehreren Jngenieur-Officiers der Provinz,
ingleichen dem Ingenieur de la place, ge—
meinſchaftlich beſtimmt und veſtgeſetzt wor—

den; ſo erhalt der Ingenieur de la place, als
welchem die Materialien-Preiſe des Orts
am allerbeſten bekannt ſeyn muſſen, den Be
fehl, den Anſchlag von den zu dieſem Bau
erforderlichen Unkoſten zu machen, welcher

dem



demnachſt, nachdem ihn die Commiſſion un
terſucht, und deren ſammtliche Glieder ihn
unterſchrieben haben, von dem alteſten Bri—
gadier an das 4te Departement des Ober—
Kriegs-Collegii zur fernern Prufung einge
ſchickt, und von da weiter zur Allerhochſten
Approbation beſorgt wird.

Da nun die Nothwendigkeit erfordert,
daß zum gleichformigern Gang der Geſchafte,
und zur beſſern Ueberſicht dieſer Anſchlage,
ſolche kunftig in gllen Veſtungen nach einer—

ley Principiis angefertiget werden; es aber
gleichwohl nicht thünlich iſt, ein Formular
vorzuſchreiben, das auf alle Falle paſſend
ware, indem faſt bey einem jeden Werke das
Locale ſich verandert: So werden doch hier
mit einige allgemeine Vorſchriften veſtgeſetzt,
nach welchen bey Verfertigung dieſer Anſchla—
ge zu verfahren iſt; wobey es ſich aber von

ſelbſt verſteht, daß  das noch Fehlende ſup—
ptirer, oder wenn es die Art der vorzuneh
menden Arbeit, erfordert, abgeandert wer
den muß:

g. J.Jedem Anſchlage muß eine Beſchreibung
des Werkes, aus welcher deutlich zu erſehen

H iſſtq,



114 222iſt, wie die Lage und ganze Einrichtung deſ
ſelben beſchaffen ſeyn ſoll, vorhergehen.

S. 2.
Mutß von dem anzulegenden Werke ein

ausfuhrlicher Grundriß, nebſt ſo vielen Pro
filen, als die verſchiedenen Veranderungen
des Horizonts und des vorliegenden Terrains
erfordern, gemacht, und dem Anſchlage mit
beygelegt werdenn. Auf. dieſem Grundriſſe
und den dazu gehorigen Puofilen muſſen alle
Maaße deutlich mit Zahlen ausgedruckt wer

den. Die Vorſchrift ſub Litt. D., nach.
welcher die verſchiedenen Plane gezeichnet
werden ſollen, zeigt auch zugleich das Ver—
haltniß der dazu zu gehmenden Maafßſtabe.

ß. 3.Ehe und bevor zur Anſertigung des An
ſchlags geſchritten wird, muß der Grund,
auf welchem gebauet werden ſoll, genau
unterſuchet wetden, um zu erfahren, von
welcher Beſchaffenheit ſelbiger iſt, und wel
che Vorſicht man zu gebrauchen genothiget
ſeyn mochte, damit bey ber wurklichen Aus
fuhrung des Baues nicht mehr Ausgaben
erſordert werden, als veranſchlaget ſind,

und



mnnnn 11 jund von des Konigs Majeſtat mehr Geld
nachgefordert werden muſſe.

S. 4.
DJeder Anſchlag muß deutlich, klar und

nach einer guten Ordnung auseinander ge—

fetzt ſeun. Es muß dabey nichts Weſentli
tches ausgelaſſen werden, ohne jedoch unno

thigerweiſe die Artikel zu vervielfaltigen, wel
ches ihn vielleicht undeutlich machen konnte;

daher muß jede Art von Arbeit, als Erd,
Ramm, Mauer-, Zimmer-, Placker-Are
beit u. dergl. für ſich aufgefuhret und de
taillirt werden.
—Aus einer ſolchen Einrichtung der An
ſchlage entſtehet ein dreyfacher Nutzen:

a) Kann ein ſolcher gut gauseinander geſetzter
Anſchlag leichter nachgerechnet werden.

h) Konnen dabey alle beym Bau ſelbſt vor
kommende Falle genauer und tiefer uber—

—DdDacht, und junge Officiers dadurch be
lehret werden.

c) Wird dadurch die nachherige wurkliche
Arbeit ſehr erleichtert, weil man ſo
dann gleich mit einem Blicke uberſehen

kann, was ſur Materialieii, und wie—

H 2 viel
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viel von jeder Sorte, zu dieſer oder je—
ner Arbeit nothig ſind, wo ſolche abzu
laden, um ſie in der Nahe zu haben,
dabey aber doch nicht im Wege ſind;
anderer Vortheile mehr nicht zu ge—
denken.

ß. j.
Werden Gebaude, Garten, Aecket oder

Wiefen-Stucke zu Veſtungs-Werken ein—
gezogen, ſo mufſen ſolcehe vorher aufgenom—

men, ausgemeſſen, und durch dazu vereidete
Taxatores in Gegenwart des Ingenieur de
la place und des Landraths, oder einer Ma
giſtratsperſon des Orts, tariret, die Bonifi—

cativns-Koſten davon aber mit in den An
ſchlag angeſetzt werden. Die aufgenom—
mene Zeichnungen dieſer Sachen werden
nachher,mit dem abſchriftlichen Protocoll, im
Fortifications-Archiv aufbewahret:

ſß. 6G.
Alle Ausmeſſungen der Grundriſſe und

Profile muſſen mit der moglichſten Genauig
keit geſchehen, und deren Jnhalt nicht erho—
het werden, um etwa andere Bauten, die
nicht anbefohlen ſind, und die nicht zum
Anſchlage gehoren, damit veſtreiten zu konnen.

Se J.

—Ê
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S. 7.

Erdarbeit wird nach Schachten, Mau
rer-Arbeit nach Cubie-Toiſen, Placcage
Arbeit nach Quadrat-Ruthen, Gallerien und
Rameaux nach laufenden Ruthen, Eckſteine

von Quader---2 nach Cubie-Fuß, dito
Cordon-Steine nach laufende Fuß, in
Anſchlag gebracht.

Beuy Zimmert, Schloſſer-und Schmie
deArbeit werden die Stucke detailliret.

S. B.Der Anſchlag zu ertraordinairen Bauten
wird, wie das Schema E, jedoch mutatis
mutandis, angefertiget.

Art. II.
Wie es mit der Bezahlung der Ar—

beiter, der Fuhren und der geliefer—
ten Macterialien, bey extraordinairen

Bauten, gehalten werden

ſoll.
g. 1.Nach einer unterm Zoſten Marz 1779

ertheilten, unð unterm 25 December 1782

H 3 erneuer



vielmehr wird dem Ingemeur de la vlac
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erneuerten Allerhochſten Cabinets-Ordre,
ſollen die Rechnungen durch beſondere, durch
die Konigl. Krieges-und Domainen-Kam—
mer anzuſetzende Rendanten gefuhret, und
von den Landrathen durch die Steuer-Ein—
nehmer die Gelder an die Arbeiter, Fuhr—
leute und Lieferanten, quf die von den bey dem
Bau ſtehenden Jngenieur-Officiers atteſtirte,
und von dem Ingenieur de la place als
BauDirectoren aſſignirte Rechnungen ge—
gen Quitung ausgezahlet werden.

S. 2.
Dieſer Konigl. Allerhochſten Cabinets—

Ordre zufolge iſt der Ingenieur de: la place
aber nicht verbunden, Rechnungen zu aſſigni—

ren, deren Zahlung der Rendant fur ſeinen
eigenen Kopf, ohne vorhergegangene Re—
cognition und Aſſignatjon des Ingenieur de la
place, geleiſtet hat, und die der Rendant
erſt alsdann zur Aſſignation produeiret, wenn
die Rechnungen abgenommen werden ſollen;

8hiermit ernſtlich unterſaget, dergleichen tech
nungen zu aſſigniren, welche vhne ſeine Re
cognition und Vorwiſſenbezahlet worden.

ß. J.
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S.. 3.Sollen Arbeiten im Ganzen, oder auch

nur ſtuckweiſe, an Entrepreneurs verdungen,
oder ſoll eine Quantitat Materialien oder
Utenſilien gelieſfert werden, ſo muß ſolches
offentlich bekannt gemacht, und ein Tag au
geſetzt werden, an welchem dieſe Arbeit oder
Lieferung dem minus licitanti zugeſchlagen

wird.
Jſt dieſes geſchehen, ſo wird mit demje—

nigen, der dieſe Arbeit oder Lieferung fur
den leichteſten Preis ubernehmen will, ein
ſchriftlicher Contraet geſchloſſen, in welchem
die Arbeit oder die zu liefernde Materialien
nach allen Maaßen genau beſchrieben, und
alle Bedingungen, ſo er zu erfullen hat, an
gemerket ſind. Dieſer Contraet wird ſo—
dann von dem Ingenieur de la place, dem

Landrathe, oder einem andern von der Kam
mer dazu beſtellten Commiſſario, und dem En
trepreneur oder Lieferanten unterſchrieben,

in duplo ausgefertiget, und die eine Ab—
ſchrift davon der Rechnung mit beygelegt.

S. 4. I

Sollen die Rechnungen von dem Ren
danten nach ordentlichen Rubriken angefer 4

*4J
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tiget werden, ſo wie ſolches das gegebene
Schema von der OberRechen Kam

mer,ſo bey jeder Veſtung.ſchon befindlich iſt, be
ſaget.

S. 5.Soll bey einem jeden VeſtungsBau
eine ordentliche Materialien-Rechnung gefuh—
ret, und deren Empfang und Verbrauch ge
horig dargethan werden.

s. 6.
Nicht weniger ſoll auch ein richtiges Jn

ventarium uber die angeſchaften und einge—
gangenen Bauutenſilien gehalten werden.

S. J.Die ubrig gebliebenen, oder von den
Werken abgetragenen alten Materialien, als
altes Bruckenholz und dergl. ingleichen die
unbrauchbar gewordenen Gerathſchaften, ſo
wohl von den extraordinairen Bauten, als
den ordinairen Reparaturen, ſollen an den
Meiſtbietenden verkauft, und das daraus ge
loſte Geld bey derjenigen Caſſe, zu der die
Bauten gehoren, in Einnahme gebracht wer
den, wobey von jedem Kaufer ein Atteſt in
welchem das Gewicht oder die Stucke

erkauf—



erkauften Materialien oder Gerathſchaften,
und daß nicht mehr oder weniger dafur ein—

genommen, angefuhret iſt, mit beygelegt wer—
den muß. Dieſes Atteſt wird ſodann vom
Ingenieur de la place, der bey der Auctivn
als Praſes gegenwartig ſeyn muß, atieſtiret
und zur Einnahme aſſigniret.

S. 8.Wenn der Bau beendigt iſt, ſoll der
Brigadier, zu deſſen Brigade die Veſtung
gehort, an welcher gebaut worden, durch
die Jntelligenzblatter offentlich alle diejeni—
gen einladen, welche dieſes Baues wegen
noch irgend einige Forderungen zu haben
glauben, ſich in drey beſtimmten Terminen
in gedachter Veſtung einzufinden, und wenn
ihre Forderungen gegrundet ſind, Zahlung
zu gewartigen. Dieſe von ihm angeſetzte
Termine meldet der Brigadier zugleich der
Krieges- und Domainen-Kammer, in deren
Provinz die Veſtung liegt, und requirirt
dieſelbe, einen Rath aus ihrer Mitte zu de
putiren, der, mit Zuziehung des Ingenieur
de la place, der Abhaltung des letzten Ter—
mins beywohne, und ſich von der Berichti
gung aller etwa ruckſtandig gebliebenen For—
derungen uberzeuge.

H5 s. 9



ß. 9.Wenn zu Anſchaffung der zu einem Bau
nothigen Materialien und Gerathſchaften ein
Freypaß von der Konigl. Acciſe- und Zoll—
Direction gegeben worden, in der Folge aber
nicht nothig iſt, die ganze in dieſem Paſſe
beſtimmte Anzahl anzukaufen, ſo wird ſol—
ches dem nachſten Acciſe- und Zollamt be—
kannt gemacht, damit ſolche abgeſchrieben,
und des Konigs Majeſtat nicht mehr ange
rechnet werden, als würklich verbraucht ſind.
Sollten aber im Gegentheil deren in der
Folge noch mehr nothig ſeyn, wie bey großen
Bauten wohl moglich iſt, ſo wird davon
aufs neue eine Sperification eingeſchickt, und
ein Freypaß daruber gefordert.

S. 10.
Damit die General-Rechnung, die ſich

auf die bezahlten Belage grundet, deutlich
und leicht zu machen ſey, ſo muſſen dieſe Be
lage ſeibſt genau beſtimmt ſeyn, und in ſel—
bigen ordentlich aufgefuhrt ſtehen, fur was?
wie viel? und an wen die Zahlung geſchehen
iſt; daher auch keine Rechnung oder Qui
tung angenommen werden muß, die nicht
nach der hier folgenden Borſchrift eingerich
tet iſt, als:

J. Wenn



„Wenn Bau -Materialien geliefert
werden:

Bauholz. Hiervon muß die Anzahl
Stucke jeder Sorte, das Maaß, ob
ſolches mit oder ohne Zopf und Aeſten,
ob mit, oder ohne Stammgeld, mit
voder ohne Fuhrlohn, und dann auch
der Nahme des Lieferanten, und der
Ort ſeines Aufenthalts angefuhrt wer—
den.
Pfoſten, Bretter, Latten c. Neben der
Anzahl wird. die Lange und Stuarke je
den  Stuckes angemerkt.

Steine, Ziegeln und Kalk, werden nach
dem Landesublichen Maaße angeſetzt.
Jſt mit den Lieferanten vorher ein
ſchriftlicher Contraet uber eine gewiſſe
Anzahl zu liefernder Materialien ge—
macht worden, worin die Zeit beſtimmt
iſt, in welcher'dieſelben abgeliefert ſeyn
müuſſen, ſo muß dieſer Contract jedes
mal nach ſeinem Dato im Belag an
geführet, nach ganzlicher Ablieferung
aber, der letzten Rechnung im Vrigi—
nal bevygelegt werden.

Dieſe



Dieſe Materialien nimmt der Fortifieg
tions-Zeugwarter, oder in deſſen Ermange—

lung der Bauſchreiber, in Empfang, formi
tet daruber, wenn ſolche tuchtig und gut be

funden worden, die Rechnung, und beſchei—
niget die richtige Ablieferung; die bey dem
Bau ſtehenden Subaltern-Officiers atteſti—
ren ſodann die Richtigkeit dieſer Rechnung,

und wenn dieſes alles geſchehen, ſo aſſignirt
z8 der Ingenieur de la place, als Director des
J Baues, die Bezahlung. Ganz unten kommt

alsdann die eigenhandig vom Lieferanten un
terſchriebene Quitung uber die richtig erhal—
tene Bezahlung.

Das Schema Lit. F. zeigt, wie eine der
gleichen Rechnung eingerichtet werden muß.

II. ueber die durch Profeſſioniſten ver
fertigte Arbeiten muß, bey jedesmaliger Ab—
lieferung, eine rubricirte Rechnung gemacht
werden, in welcher die Stucke, Sorten,
Gewichte und Maaß, und die veraccordirte
Taxe angefuhrt iſt, ingleichen muß bey allem,45 was nach dem Gewicht abgeliefert wird, der
Stadtwaage-dZettel mit beygeleget werden.

Die Beſcheinigung der richtigen Ablie—
ferung dieſer Arbeiten, und die Aſſignation

zu



zu deren Bezahlung geſchiehet, wie beym
Art. J. der richtige Empfang der Bezahlung
aber, wird von dem ganzen Gewerke, oder
wenigſtens vom Gewerks-Aelteſten der Pro
feſſion, beſcheiniget; indem, wenn derglei—
chen Arbeiten beſtellet werden, ſolche jedes—
mal dem ganzen Gewerke, und nicht einzel—
nen Meiſtern, gegeben werden muſſen, auch
der Aceord uber eine zu liefernde Arbeit je—
desmal mit dem ganzen Gewerke zu ma—
chen iſt.

Jſt Reparatur der Utenſilien dabey, ſo
werden die reparirten Stucke in einem be—
ſondern Abſchnitte nach dem gemachten Ae—
cord oder Taxe aufgefuhrt, vide Schema G.

III. Die im Felſen angeſtellte Stein—
brecher werden gemeiniglich in Geſelliſchaf—
ten, oder ſogenannte Schachte, zu funf Mann
eingetheilt, wovon nur einer als Schacht—

Jmeiſter in der Geldrechnung mit Vor- und
Zunahmen aufgefuhrt, in einer Colonne dar
neben aber, die Anzahl der Mannſchaft, ſo
er noch bey ſich hat, angedeutet wird.

Die Arbeit dieſer Steinbrecher wird von
einem Jngenieur-Officier ausgemeſſen, in

einem dazu gemachten Schachtzettel einge—
tragen, und die Zahlung dafur, nach der bey

jeder
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jeder Veſtung ſich vorfindenden Taxe aus
geworfen, am Ende der Woche ſummiret,
von dem Angaeniene-

ut— —Huchtzetteln vondem Bauſchreiber die wochentliche Stein
brecher-Rechnung formiret; wobey aber,

wenn in einem ſolchen Schachtzettel mehrere
Stucke von einerley Taxe vorkommen, ſolche

zuſammen —S—

Das zum Sprengen nothige Pulver
muſſen ſich die Steinbrecher ſelbſt beforgen-

„erhalten ſie aber daſſetbe von der Fortifica
2tion, ſo wird es ihnen mit einem Maaße,

ſo nach dem Gewicht geachtet, zugemeſſen,
auf ihren Schachtzettel aufgeſetzet, und deſe
ſen Betrag, was es nach dem Einkaufe ko
ſtet, am Ende jeder Woche von ihrem u

vzfordern habenden Verdienſte abgezogen Un
entgelolich aber muß den Steinbrechern nie
mals Pulver von der Fortification gegeben
werden, weil ſodann eines Theils vieles un
nutz verſprenget wird, andern Theils aber
ſolches Gelegenheit zu Veruntreuungen giebt.

Damit aber in der Matzrialien-Rechnung
nachgewieſen werden kann, wie das von der

For
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Fortifieation erkauſte Pulver nach und nach
verbraucht worden, ſo muß ſolches von den

gegebenen Schachtzetteln in die wochentliche

Steinbrecher-Rechnung eingetragen, und
deshalb dieſe Rechnung nach dem beyliegen
den Schemate Lit. H. eingerichtet werden.

Die Richtigkeit dieſer Rechnung wird
von den Subaltern-Officiers atteſtirt, und
von dem Ingenieur de la place aſſigniret,
und nun ſollten die Schachtmejſter, denen
das verdiente kohn fur ihren ganzen Schacht
ausgezahlt wird, den Empfang dieſes Gel—
des quitiren; da aber dieſe Leute großten—
theils nicht ſchreiben konnen, ſo beſcheiniget
der Landrath durch ein unter dieſe Rechnung
geſetztes Atteſt, daß die Jntereſſenten in ſei—
ner Gegenwari baar ausgezahlt worden.

IV. Die Erdſchachter-Rechnung wird
auf die nehmliche Art, wie die Steinbrecher—
Rechnung, eingerichtet, mit der Ausnahme,
daß eine ſolche Geſellſchaft in acht oder zehn
Marnmn eingetheilet, und hier kein Pulver ver—

braucht wird.
Das. Schema Lit. J. giebt Anleitung

zu ihrer Einrichtung.
V. Die Tagelohner-Rechnung, in wel

ghher alle Aufſeher, Handlanger, und uber
haupt
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haupt alle Arbeiter, die keine Profeſſioniſten
ſind, und deren Arbeit nicht ausgemeſſen
werden kann, oder, wegen der damit ver—
bundenen Nachtheile, nicht ausgemeſſen wer
den ſoll, aufgefuhret werden, wird nach dem
Schemate Lit. K. angeſertiget.

VI. Von den Profeſſioniſten, ſo im Ta
gelohn ſtehen, ais Maurer, Zimmerleute rc.
wird eben ſo, wie bey den Tagelohnern,
eine wochentliche Rechnung formiret, in wel
cher die Anzahl Tage, die ſie, gearbeitet ha
ben, und das beſtimmte Lohn eingetragen
wird, von jedem Handwerke wird aber eine
beſondere Rechnung gemacht.

Wird ein Stuck Arbeit an einen Mei—
ſter in Verding gegeben, ſo wird daruber ein
ſchriftlicher Arcord aufgeſetzt, nach der Vor—
ſchrift unterſchrieben, undtnach vollfuhrter
Arbeit, und wenn der Accord vollkommen
erfüllt befunden worden, der Meiſter gegen
ſeine Quitung bezahlet; dieſer Aecord die—
net alsdann zum Rechnungs-Belage.

VII. Von den Fuhren, die bey einem
Bau geſchehen ſind, wird eine beſondere
Rechnung, wie das Schema Lit. L. zeiget,
angefertiget. Jn dieſer Rechnung muſſen
die Nahmen der Fuhrlee, der Ort wo ſie

her
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her ſind, die Anzahl Fuhren, ſo ſie verrich
tet, worin ſolche beſtanden, und. endlich die
Taxe einer jeden Fuhre angezeigt werden.

Richtigkeits-Atteſt, Aſſignation und
Beſcheinigung det Bezahlung an die Jntereſ
ſenten geſchiehet auf die nehmliche Art, wie
bey den vorhergehenden Rechnungen.

S. 11.
Wenn nun auf dieſe vorgeſchriebene Art

von einer jeden Sache eine beſondere Rech—
nung angefertiget worden, ſo werden dieſe
Rechnungen, die zu Belagen bey der kunf
tigen. Abnahme der Haupt-Rechnung die—
nen;, wochentlich zuſammen gelegt, um ſel—
bige ein Umſchlag gemacht, und auf dieſen
Umniſchlag eine Recapitulation der Haupt
Summe jeden Belages geſetzt, hierauf alles
addiret, da dann mit einem Blick die ganze
wochentliche Ausgabe zu erſehen iſt.

Vachſt dem wird auch noch ein Manual
gehalten, in welches alle wochentliche Aus
gaben eingetragen, und die Haupt-Sum—
men trausportiret werden, durch welche Ein—
richtung nan ſodann im Stande iſt, zu je—
der beliebigen Zeit die ganze geſchehene Aus
gabe mit dem Beſtande zu balanciren.

J J S. 124
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S. 12..Diieſe beſondern Rechnungen aber wer—
den von dem Rendanten nicht wochentlich,
ſondern nach den Rubriken, wie ſolche in
dem Schemate zur Haupt-NRechnung von
der Ober-Rechen-Kammer vorgeſchrieben
worden, geſammelt, zu Ende des Baues
erſt numeriret, und da nach die HauptRech
nung gemacht.

sſ. 13.
Mit der Auszahlung ſelbſt haben die Jn

genieur-Officiers nichts zu thun, und iſt
ſolches die Sache des Rendanten und des
Landraths; jedoch muß der Fortifications
Bauſchreiber jedesmal dabey gegenwartig
ſeyn, weil ſolcher das Perſonale der Arbei
ter und Fuhrleute am beſten.kennt; um eben
dieſer Urſache willen muß clch jeder Aufſe
her die unter ſich gehabten Arbeiter daſelbſt
mit Nahmen abrufen.

Der nach Beendigung des Baues ge
machte Abſchluß der Haupt Rechnung aber
wird, ſeiner Richtigkeit wegen, von dem Inge-

nieur de la place und dem Landrath atteſti
ret, wobey es ſich von ſelbſt verſteht, daß
vor der Ertheilung des Alteſts alle Belage
nachgeſehen werden muſſen, ob ſolche die

erfor
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erforderliche Unterſchriſt haben, damit kein

falſcher untergeſchoben werden konne.

Art. III.Wie es mit Berechnung der Materia—
lien gehalten werden ſoll.

Die Macterialien-Rechnung wird nach
dem Schemate Lit. M. angefertiget. Zu

jeder Sorte von Materialien wird eine, oder
nach Bedarf, mehrere Seiten genommen,
und' durch Rubriken in Unter Abtheilungen
eingetheilet.

Zu oberſt' wird der Beſtand eines jedenZ

Nateriale, ſo beym Abſchluß der vorherge—
henden Rechnung ubrig geblieben iſt, in
Einnahme gebracht, alsdann werden dieje
nigen Materialien, ſo bey dem dermaligen
Bau angekauft worden, aufgefuhret, und
dabey jedesmahl die Pagina der Geldrech—
nung iund die Nr. des Belags der angse—
kauften Materialien citirt. Die Summe

dieſer beuden Poſten zeigt die zu berechnende
Quantitut Materialien von jeder Sorte.

e f der nehmlichen Seite wird die Aus
gabe dieſer Materialien berechnet, und da
bey angefuhret, zu was fur einem Stuck

J2 Ar



Arbeit, und wie viel von dieſer Sorte Ma—
terialien dazu verbraucht worden.

Die ganze Ausgabe von der neuen Ein
nahme und dem alten Beſtande abgezogen,
zeigt den neuen Beſtand an, der in die kunf
tige Rechrung ubergetragen werden muß.

Die Richtigkeit der Materialien-Rech—
nung wird von dem Ingenieur de la place
atteſtiret.

Berechnung der Geräthſchaften.
Ueber die Arbeits-Gerathſchaften bey

einer Veſtung wird ein ordentliches Jnven—
tarium gehalten, und der Zugang und Ab—
gang nach dem Schemate Lit. N. berechnet.

Bey dem Zugange wird ſo, wie bey der
Materialien-Rechnung, jedesmahl die Pa
gina der Geld-Rechnung und die Nr. des
Belags angefuhret; bey dem Abgange aber
jedesmal nachgewieſen, wo die abgegangent
Stucke geblieben ſind. J

Der Ingenieur de la place atteſtiret die.
Richtigkeit des Jnventarii, und muß fur
daſſelbe haften; weshalb er auch von Zeit
zu Zeit das Fortifications-Zeughaus revidi
ren muß.

Tit.
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it. VII.Regulatiov,
wie es mit Verſertigung der Anſchlage,

und Be zahlung der Arbeiter nnd Fuh—
ren, bey den ordinairen Reparatur-Bau
ten, gehalten werden ſoll.

Art. J.
Cabinets -Ordre,

wenn und wie die Auſchlage von den or—
dinairen Reparatur-Bauten angefertiget

weerden ſollen.

Se. Konigl. Majeſtat von Preuſſen c.
genehmigen den von dem 4ten Departement
des Ober-Kriegs-Collegii unterm geſtrigen
Dato eingereichten Vorſchlag in ſo fern,
daß Hochſtdieſelben dem Ober-Kriegs-Col—
legio aufgeben wollen, ſammtlichen Gou—
verneuts und Commandanten der Veſtun-
gen durch ein Cireulare bekannt zu machen,
daß ſolche im Monath Marz eine Reviſion
aller nothigen Reparaturen in ihren Veſtun
gen durch die Ingenieurs de la place vor—
nehmen laſſen, von welchen hiernachſt die
nothigſten Reparaturen ausgemittelt, die

J3 An
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Anſchlage davon angefertiget, und die Do—
tirungs-Gelder zu Beſtreitung dieſer Aus
gaben verwandt werden ſollen. Von die—
ſem Geſchafte, und von den nothig gefunde
nen Reparaturen, muſſen die Ingenieurs
de la place, nach Pflicht und Gewiſſen, ſo
wohl dem Commandanten, als auch dem
Unter-Brigadier, unter welchem ſſte ſtehen,
die gehorige Anzeige thun, und mit demſel—
ben wegen der vorzuglichen Nothwendigkeit
der Reparaturen in Deliberation treten.

Die von den Ingenieurs de la plaoe an—
gefertigten Anſchlage, werden von den Gou
verneurs und Commandanten auctoriſiret,
und ſodann dem Ober-Kriegs-Collegio ein
geſandt, hiernachſt aber Sr. Konigl. Ma
jeſtat zur Approbation vorgelegt werden.
Sollten aber, wegen der Nothwendigkeit der
Reparaturen, zwiſchen dem Commandanten
und den Jngenieurs die Meynungen perſchie
den ſeyn: So konnen dieſe Schwierigkeiten
entweder bey dem OberKriegs-Collegio
ausgemittelt, oder auch Sr. Konigl. Maje
ſtat Selbſt zur Entſcheidung vorgelegt wer—
den. Berlin den ziten Januarii 1789.

Fr. Wilhelm.

Attt.
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Art. II.
Wie die Auszahlung dieſer Gelder ge—
ſchehen und die Rechnung gefuhret

werden ſoll.
Die, Geld-Rechnung uber die Ausga—

ben zur Unterhaltung der Veſtung oder zu
den ordinairen Reparaturen, wozu eine ge
wiſſe jahrliche Summe beſtimmt iſt, und
die aus der Dotirungs-Caſſe, ſo die Com
mandanten unter ihrer Aufſicht und Schloß
haben, bezahlt werden, wird, nebſt der dazu
gehorigen MaterialienRechnung und dem
Jnventario, auf eben die Art angefertiget,
wie bey den extraordinairen Bauten vorge—
ſchrieben iſt.
Die wochentlichen Belage zu dieſen Rech

nungen, werden von dem Ingenieur de la
place und den anweſenden Subaltern-Of—
ficiers, ihrer Richtigkeit wegen, atteſtiret, der
Commandant aber aſſigniret ſolche, und
laßt auch deren Bezahlung durch den  Bau

ſchreiber in ſeinem (des Commandanten) Hau
ſe beſorgen, daher denn auch die Jngenieur
Officiers weiter nichts mit der Auszahlung
zu thun haben.

J 4 Die
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Die aus den wochentlichen Belagen am

Schluß des Etats-Jahres angefertigte Re—
paraturRechnung wird, ſammt der dazu ge
horigen Materialien-Rechnung, und dem
Jnventario, ſo ſammtlich nach der deshalb
von der Ober-Rechen-Kammer ertheilten
Vorſchrift eingerichtet ſeyn muſſen, fpa—
teſtens den iten September zur Reviſion an
das Ober-Kriegs-Collegium eingeſchickt
welches ſodann, nach befundener Richtigkeit,
die Decharge beſorgen wird



V denm Dienſte der gngemeur-Of—
ficiers bey dem Angriff einer

Veſtung.

Titul I.
Ankunft des Berennungs-Corps vor

der Veſtung.

S. 1.
Wenn eine Veſtung belagert werden ſoll,
ſo wird der Anfang dazu mit der Berennung

des Platzes gemacht, und dieſes geſchiehet
gemeiniglich vier bis ſechs oder mehrere Ta

gGe vorher, ehe das zur Belagerung beſtimmte
Haupt-Corps, nebſt dem Geſchutz, vor der
Veſtung anlangt.

Das Berennungs-Corps beſteht, nach—
dem die Veſtung in einer ebenen, durchſchnit
tenen, oder mit Holz und Buſch bewachſenen
Gegend. lieget, aus mehr oder weniger Ca
vallerie und Jnfanterie, ſo wie ſich auch die
Starke dieſes Corps, nach der Starke der

Jz Be
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Beſatzung und des Feindes, der ſich von
auſſen zeigen konnte, richtet,

8S. 2.
Der Befehlshaber dieſes Corps ſucht

ſeinen Marſch ſo ſchnell und ſo verdeckt, als
es nur moglich iſt, zu verrichten, um noch
vor Tages-Anbruch vor dem Orte anzuge
langen, und ſich ſelbigem ſo weit, als es
unentdeckt geſchehen kann, zu nahern. Die
leichte Cavallerie nahert ſich gleich bey ihrer
Ankunft der Veſtung, ſo weit es thunlich iſt,
und ſucht von der Garniſon, oder den Ein—
wohnern, die ſich etwa außer der Veſtung
befinden, Gefangne zu machen, und halt allt
diejenigen an, die hin- und hergehen.

S. 3.Wahrend dieſer Zeit recognoſciret der
Beſehlshaber des Corps die ganze Gegend
um die Veſtung, und vertheilet ſodann ſeine
Truppen nach der Kenntniß, die er von der
Gegend erlangt hat, in verſchiedene kleine
Corps. Dieſe Corps beſetzen alle Paſſe und
Zugange, durch die etwas unbemerkt nach
der Veſtung paſſiren kann, deren Mann
ſchaft aber muß dem feindlichen Feuer nicht
ausgeſetzt ſeyn, und daher in gehoriger

Ent
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Entfernung, oder ſo placirt werden, daß ſie
gedeckt ſtehe.

Titul II.
Verhalten der Jngenieur-Officiers

beym Recognoſciren der Veſtungs—
Werke und der umliegenden

Gegend.

S. 1.
Mit eben dieſem Corps werden auch

mehrere Jngenieur- Officiers vorausge
ſchickt; dem einen Theile dieſer Officiers
wird aufgegeben, die Gegend um die Ve
ſtung, dem andern aber, die Veſtung ſelbſt
zu recognoſciren. Dieſes Geſchaft muß mit
allem nur erdenklichen Fleiße, außerordent
licher Vorſicht, und dergeſtalt verſtellt ge—
ſchehen, daß die Belagerten dadurch nicht

enrdecken konnen, an welcher Seite man ſie
anzugreifen Willens ſey.

S. 2.Diejenigen Jngenieur-Officiers, die
den Auftrag haben, die Gegend zu rerogno—
ſeiren, unterſuchen, ob der Plan, den ſie

beſitzen,
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beſitzen, richtig iſt, und verbeſſern ſolchen,
wo es nothig iſt. Wenn aber kein Plan
vorhanden, ſo muſſen ſie' einen anfertigen,
ſo richtig und gut es Zeit und Umſtande er
lauben; ferner muſſen ſie unterſuchen, von
was fur Beſchaffenheit das Erdreich iſt; ob
ſolches gut zu bearbeiten, ob es ſteinigt oder
moraſtig iſt, daß man ſich nicht tief eingra
ben kann; ob ſich in der Nahe der Feſtung
Anhohen, Gebaude, Hohlwege, Mauern
oder Damme befinden, die man benutzen
konnte, um die Laufgraben naher als ge—
wohnlich zu erofnen, oder ob man nicht auf
dieſen Anhohen Batterien anlegen kann, um
die Werke im Rucken oder von der Seite zu
beſtreichen, die Beſatzung dadurch zu beun—
ruhigen, und die Communicationen durch
Ricochet-Schuſſe unſicher zu machen. Lauft
ein großer Fluß bey dem Platze vorbey, ſo
unterſuchen ſie, ob ſelbiger Jnſeln mache,
worauf man Batterien anlegen kann. Jſt
die Gegend niedrig, und fließt ein Bach
durch ſelbige, ſo muſſen ſie ſich erkundigen,
ob ſolche nicht etwa bey ſtarkem Regen uber—
ſchwemmet wird, zu welcher Zeit ſolche Ueber
ſchwemmung gemeiniglich geſchiehet, und
wie weit dieſelbe gehet.

Wenn

J
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lich ihren Anfang außer dem Canonenſchuß
haben, muſſen ſolche ſo bald wie moglich ab
geſchnitten werden. Empfangt die Veſtung
ihr Waſſer aber vermittelſt eines Baches,
ſo iſt wohl zu unterſuchen, ob ſelbiger nicht
in einiger Entfernung davon durch eine ſich
vorfindende niedere Gegend abgeleitet wer
den kann. Wenn Moraſte um den Platz
ſind, ſo muſſen ſie ſelbige genau unterſuchen
laſſen, ob man durch ſolche kommen konne
oder nicht. Jſt, es nicht moglich, ſolches
auf dieſe Art zu erfahren, ſo erkundigen ſie
ſich bey den Landleuten, die ihr Vieh dahin
auf. die Weide zu treiben pflegen, wie dieſe
Moraſte beſchaffen ſind.

Es iſt unumganglich nothig, hiervon
ſattſame Kenntniſſe zu haben, indem die
Platze auf dieſer Seite gemeiniglich nicht ſo
ſtark beveſtiget ſind, als an den ubrigen
Orten.

ß. Z.Diejenigen Jngenieurs, ſo die Ve
ſtungs Werke recognoſeiren ſollen, bekom—
men eine Bedeckung mit, die ſie aber in einer
nicht zu weiten Entfernung von der Veſtung

zuruck—
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zurucklaſſen, und in einen Hinterhalt legen.
So bald der Tag anbricht, und ehe es noch
recht helle wird, ſchleicht ſich der Jngenieur,
durch Hohen, Hecken, Gebaude und Hohl
wege, die die Belagerten aus Nachlaßigkeit
etwa haben ſtehen laſſen, gedeckt, ſo nahe
als moglich an den Platz; er unterſucht ſo
dann, ob die Beveſtigung regulair iſt, oder ihr
doch beynahe gleich komme, ob ſie Auſſen
werke hat, unduvon welcher Art ſie ſind;
ob der bedeckte Weg gut oder ſchlecht paliſſa
dirt iſt, ob das Glacis ſteil und nicht. von
den Werken beſtrichen iſt; endlich ob dio
Brucken, Thore und ubrigen Communicatio
nen nicht genug gedeckt und zu ſehen ſind.

Bey dieſer Arbeit wird die Perſpeetive,
und die Lehre von Licht und Schatten aus
der Optic, dem Jngenieur gute. Dienſte
leiſten.

Ob man nun gleich durch dieſe Beſichti—
gung eine ziemlich genaue Kenntniß von der
Lage der Werke, ihrer Figur und Anzahl
bekommen kann, ſo bleibt doch außerdem
noch vieles ubrig, was zu wiſſen nothig iſt,
nehmlich, ob der Platz trockene oder Waſſer
graben hat, ob der Graben in Felſen ge—
hauen, oder nur ausgegraben iſt. Wenn

der
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det Graben trocken, ob er durch Schleuſen
angeſpannt werden kann, und wo dieſe
Schleuſen liegen. Ob die Walle mit
Mauerwerk eingefaßt ſind, und wie hoch die
Mauern c.

Will man dieſe Punkte oder einige der—
ſelben, die man in der Entfernung nicht beur

theilen kann, wiſſen, ſo muß man ſuchen,
ſolches eutweder des Nachts zu bewerkſtelli
gen, und hierzu ejneſolche wahlen, die nicht
zu helle, jedoch ohne Regen und Nebel iſt,
oder dieſe Nachrichten durch Handwerker und
andere Leute mehr zu erfahren, die bey der

Veſtuug gearbeitet haben, oder ſonſt in der
ſelben gut bekannt ſind.

ß. 4.
 Wathrend der Zeit, daß die Jngenieur
Officiers beſchaftiget ſind, die Gegend um
die Veſtung zu unterſuchen, recognoſciren
die Officiers vom Generalſtabe, mit den ih
nen zu Hulfe gegebenen Jngenieur-Officiers,
welches Terrain und welche Oerter zum La-
ger fur däs Belagerungs-Corps, zu Anle J
gung des Gauptquartiers, des Artillerie J
Pares/, der Bacherey, der Magazine und
des FeldLazareths am vortheilhafteſten ſeyn

mochten:
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mochten; den hiervon angeſertigten Plan
bringen ſie dem commandirenden Generatl,
der dann, wenn er den gemachten Entwurf
gut heißet, den Befehl giebt, daß alle Bri—
gaden und Diviſionen auf dem nachſten We—
ge nach ihrem Lager gefuhrt werden.

Titul III.
Vorkehrungen zu Erofnung der

Laufgraben.

S. 1.Jſt nun der Platz wohl recognoſeiret,
und entweder der gehabte Riß ſo viel mog—
lich verbeſſert, oder aber in deſſen Ermange
lung ein neuer verfertiget, auch ſelbigem noch

ein ſchriftlicher Auſſatz von allen dem, was
man Merkwurdiges angetroffen: hat, beyge
fugt worden: So, nehmen die vornehmſten
Jngenieur-Officiers noch eine Haupt-Be
ſichtigung der Veſtung und umliegenden Ge.
gend vor, um den Ort der Attake zu be
ſtimmen. Sind ſie hierin ubereingekom—
men, ſo macht nunmehr der Ingenieur en
Chef den Entwurf, wie die Belagerung vor—
genommen werden konnegund wohin der Ar—

tillerie-Parc und die verſchiedenen Depots

zu
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ju plutiren ſind, dieſen Plan nebſt einem
Uinſchtage aller. zur Belagerung nothigen Fa

ſrhinen, Schanz Korbe und Erd-Sacke,
kegt er dem commandirenden General det
Belagerung ſodann vor.

Der commandirende General unterſucht,
mit Zuziehung des Chefs der Artillerie, und
anderer geſchickten Officiers, dieſen Plan,
und beſtimmt die vorzunehmenden Ope
rationen.

S. 2.
Nunmehr muſſen auch, da die Seite der

Attake veſtgefetzt worden, die nothigen Vorr
kehrungen gemacht werden, um den Ort, wo
die Laufgraben erofnet werden ſollen, in der
Nacht auf dem Felde finden zu konnen. Zu
dem Ende muſſen die Verlangerungen der
Capital-Linien derjenigen Werke, die man
ungreifen will, auf dem Felde gezogen wer
den, welches zum beſten am Morgen oder
Abend eines ſehr heitern Tages geſchiehet/
indem um dieſe Zeit die horizontalen Son—
nenſtrahlen wechſelsweiſe eine Linie um die
andere erleuchten. Uebrigens hat dieſe Ar
beit weiter keine Schwierigkeit, indem man
die CapitalLinien ſo weit ruckwarts verlan

gern kann, als man will.

K Geſetzt



in

Geſetzt alſo, man hatte den Ort der Er—ofnung der Laufgraben in der Verlangerung

einer der Capital-Linien, die man auf dem
Plane gezogen, nach einem gewiſſen Maaße
angenommen, und man wollte dieſen Punkt
auf dem Felde ausſtecken, ſo muß man in
der auf dem Felde ausgeſteckten Capital-Li—
nie des nehmlichen Werks, ſo man auf dem
Plane angenommen hat, einen beliebigen
Punkt annehmen, und die Weite von dieſem
Punkte bis an die Paliſſaden nach den Re
geln der Geometrie meſſen, und von dieſer ge—

fundenen Weite ſodann die Diſtanz, in wei—
cher die Laufgraben von den Paliſſaden er
ofnet werden ſollen, abziehen; was ubrig
bleibt, iſt das Maaß, ſo von dem auf dem
Felde wiulkuhrlich auf der Capital-Linie an
genommenen Punkte gegen die Veſtung zu,
abgetragen werden muß, um den Ort zu
finden, wo die Laufgraben erofnet werden
ſollen.

Titul
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Tit. IV.Die JngenieurOfficiers werden in
Brigaden eingetheilt.

S. J.
Wahrend dieſer Zeit ſind die ubrigen Jn

genieurs mit dem Belagerungs-Corps ange

kommen. Von dieſen wahlt ſich der Chef der
Jngenieurs eeinen der geſchickteſten zum Ad
jutanten, die ubrigen aber werden in Briga
den eingetheilt, und einer jeden entweder ein
Major, oder Capitain, ats Chef vorgeſetzt.
Die Anzahl dieſer Brigaden und ihre Starke
richtet ſich nach der Anzahl der JngenieurOf—

ficiers, ſo zur Belagerung commandirt ſind.
Eind die Brigaden in ſich ſtark genug,

ſo loſen ſich die Offieiers alle ia Stunden,
find ſie aber ſchwach, nur alle 24 Stun
d ben as,

S. 2.Der Brigadier befiehlt den ubrigen Of
fieieren ſeiner Brigade, und theilet ihnen
die Arbeit zu.

—S—
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Tit. V.Anſtalten vor Erofnung der Lauf
graben.

„S. 1.Außer demjenigen Riſſe, auf welchem
das Project der Attake entworfen worden,
laßt der Jngenieur en Chef noch einen an
fertigen, auf welchem die Arbeit von jeder
Nacht mit verſchiedenen Farben aufgetragen
wird, und muß zu dem Ende alle Morgen
ftuh die Arbeit der vergangenen Nacht
von einem Jngenieur-Offieier aufgenom
men werden.

Diieſes Geſchaft, nebſt der Anfertigung
des Tagebuchs, in ſo weit ſolches die Ar—

beit der Jngenieurs betrift, verrichtet der Ad
jutant.

Eben. beruhrtes Tagebuch ſowohl, als
dasjenige, welches der Chef der Artillerie,

die Chefs der Regimenter, und der Tran—
chee-Major, von allen dem, was bey ihnen
vorfallt, anfertigen laſſen, wird wochent
lich an den commandirenden General der Be
lagerung eingegeben.

S. 2.
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S. 2.
Ehe die Laufgraben erofnet werden, muß

ein hinlanglicher Vorrath von Faſchinen,
Schanz-Korben, Piket-Pfahlen, Horden ec.
verfertiget und im Park abgelieſert ſeyn, zu
deren Verfertigung ſowohl Cavallerie als
Jnfanterie genommen wird. Der Tranchee

Major nimmt ſolche in Empfang, und wirſt
das Unbrauchbare aus.

ſ. J.Jſt nun ſamtliches Geſchutz bey einan
der, und mit-einem Vorrathe von Munition

verſehen; ſind auch die ubrigen Erforder
niſſe fertig: So wird zur Erofnung der Lauf
graben geſchritten, und hierzu eine Nacht
erwahlet, die nicht zu helle, aber auch nicht
gar zu finſter iſt.

S. 4.
dem nemlichen Tage, an welchemdes Abends die Trancheen erofnet werden ſol

len, gehen die Jngenieurs, ſo zu dieſer Ar
beit commandirt ſind, und die der Jngenieur
en Chef vom Entwurfe der Attake, und wie
ſie ſich dabey verhalten ſollen, unterrichtet
hat, an den Ort hin, wo die Parallele er—

K3 fnet



ofnet werden ſoll, und ſuchen ſich einige Alt—
lignements zu verſchaffen, um die Richtung
der Linien in der Nacht finden zu konnen.
Sie ſehen nehmlich zu, ob nicht dieſe Linien
auf einen von Natur ſichtbaren Gegenſtand
treffen, z. E. auf ein Haus, eine Muhle,
ein Kreütz, eine Anhohe und dergleichen.
isdann wird dieſer Gegenſtand in der
Nacht erleuchtet, oder daſelbſt ein Feuer an
gezundet.

Tit. VI.
Eintheilung der Arbeiter und Erof

nung der Laufgraben.

S. ĩ.
Noch ehe es finſter wird, verſammeln ſich

die Bataillons, ſo zur Bedeckung dienen ſol
len, wie auch die Arbeiter im Depot, letz—
tere jedoch ohne Ober-und Unter-Gewehr.
Der Tranchee-Major theilt die Arbeiter in
Brigaden zu funfzig Mann, und giebt jeder
Brigade einen Ober-Officier und zwey Un—
ter-Officiere zu.

Bey zwey Brigaden-kommt ejn Eapitagin
und bey zwey Capitains, nach Umſtqanden,
ein Staabs-Officier,

Jedem
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Zedem Arbeiter laßt der Tranchee-Ma
jor eine Faſchine von vier Fuß Lange und
zwey Piaquet-Pfahle zutheilen, welche die—
jenigen, ſo nach dem linken Flugel beſtimmt
ſind, unter den rechten Arm, und die
nach dem rechten Flugel, unter den linken
Arm.nehmen. Dieſes geſchiehet deswegen,
damit ſie aus der Lage der Faſchinen, die
auf eben der Seite, wo ſie ſolche tragen, nie
dergelegt werden, wahrnehmen konnenj auf
welche Seite ſie die Erde werfen ſollen.

Ueberdies bekoinmit jeder Arbeiter noch
eine Schaufel, und eine Kreutzhaue, wobey
die Jngenieurs darauf zu ſehen haben, daß
das Schanzzeug dem Erdreich, in welchem
man arbeiten will, angemeſſen ſey; ſie
muſſen deshalb ſolches wohl unterſucht haben.

s. 2.Wenn nunmehr die Nacht angebrochen
iſt, und man in einiger Entfernung nichts
mehr. Jeutlich von einander unterſcheiden
kann; ſo ſetzt ſich alles in Marſch.

Die vorderſte Bedeckung, die aus Grena
diers, oder aus Eommandirten von jedem Ba

21
taillon, beſtehet, wird in Pelotons abgethel

J K 4 let,



let, und marſchiret in Colonnen mit Rotten
ab; ein Jngenieur-Officier fuhret ſie.

Gemeiniglich iſt der eommandirende Ge
neral der Tranchee, und der lngenieur en
Chef ſelbſt, bey dieſem Trupp.

Hinter dieſer erſten Bedeckung ſolgt ein
zweyter Jngenieur mit den Arbeitern, die
die Trancheen machen ſollen; ſie marſchiren
in einer Reihe, einer dichte hinter dem
andern.Hinter dieſen beſinden ſich die Tranchee

Majors mit ihren Adjutanten und Ordon—
nanzen, welche, ſo wie auch einige Reſerve—
Arbeiter, (deren auf jede 25, oder Zzo, ei—
ner gerechnet wird, um diejenigen zu erſetzen,
die etwa Schaden leiden,) einen Vorrath
von Schanzzeug tragen.

Hinter dieſen folget wiederum ein Jnge
nieur-Officier, der die ubrige große Bede
ckung fuhrt; wenn nehmlich die Beſatzung
ſtark, und etwas von ſelbiger zu befurchten
iſt; iſt ſolche aber ſchwach: So bleiben dieſe
Bataillons im Depot und rucken erſt eine
Stunde vor Tage vor.

Bz. J.Aluie dieſe Mannſchafft muß porher vone .21

ihrer ganzen Verrichtung auf das genaueſte
unter



unterrichtet werden, damit kein lautes Com
mando nothig iſt; jeder muß die großte Stille
vbeobachten, und kein Sprechen, Huſten,
oder Tobackrauchen geduldet werden. Da
mit Rotten abmarſchirt worden, ſo iſt am
Ende des Marſches nur ein leiſes Front!
nothig.

7 S. 4.Wenn der Jngenieur-Officier, der die
vorderſte Bedeckung fuhret, an den Ort ge—
kommen iſt, wo die Parallele erofnet wer
den ſoll, ſo marſchiret er noch 2o bis Z0o
Schritte vorwarts, und ſchwenkt ſich ſodann

kechts oder links, nachdem die Linie der Pa—

rallele liegt, die er decken ſoll. Die Bede—
ckung inarſchirt in der Maaße, wie die Arbei
ter angeſetzt werden, vorwarts, und immer
mit der Tranchee parallel; von Weite zu
Weite aber, die vorher beſtimmt ſeyn muft,
rucken die einzelnen Pelotons dieſer Bede—
ckung uoch nach und nach 100 bis 150
Schritt vorwarts gegen die Veſtung, und
poſtiren ſich daſelbſt.

Von jedem Peloton wird wieder ein
Unter-Officier mit g Mann, auf ungefahr
Zo Schritt vorwarts, poſtiret und dieſer ſetzt

Kz wieder
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wieder einen Poſten von 2 Mann vorwarts,
die ſich auf die Erde niederlegen.

Hat der Jngenieur-Officier auf dieſe
Art die vorderſte Bedeckung angeſetzt, ſo geht
er zuruck zu ſeinem Brigadier, der ihm be
fehlen wird, was er weiter zu thun hat.

ſ. j.Sobald die vorderſte, Bedeckung aus
dem Depot ſortmarſchirt iſt, ſo folget der
Ingenieur-Officier mit den Arbeitern, die er
führet, und die in einer Reihe, einer hinter
dem andern gehen, der Bedeckung nach.
Dieſer Jngenieur-Officier iſt gemeiniglich
der Chef einer Brigade und hat die Officiers
ſeiner Brigade zu ſeiner Hulfe bey ſich.

F. 6.
Jſt die Tete der Arbeiter an den Punfkt

gekommen, wo die Parallele erofnet werden
ſoll, ſo drehet ſich der Jngenieur-Officier,
der die Arbeiter fuhret, rechts um, wenn die
Linie, die er traciren ſoll, ihm rechts lieget:
links um aber, wenn. ihm dieſe Linie links
lieget, und marſchirt ſodann gerade auf den
Punkt zu, der ihm zum Allignement gegeben
iſt, und den er ſich bey Tage genau-bekannt

gemacht
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gemacht haben muß. An dem Ort, wo ſich 8agbe

der erſte Arbeiter geſchwenkt hat, ſtellt er
einen Officier hin, der Achtung giebt, daß
ſich kein Arbeiter eher ſchwenke, als wenn 4

er bey dieſem Orte angelanget iſt, R
S. 7.

So 'wie nun der erſte Jngenieur-Offi—
eier vorwarts gehet, folgen ihm die Arbeiter,
einer hinter dem andern, auf dem Fuße nach,
indem ſie jederzeit anderthalb Schritt Di—
ſtanz zwiſchen ſieh zu behalten ſuchen, und
beſtimmen dadurch die Linie, die aufgewor
fen werden foll. Sind nun alle Arbeiter an
geſtellt, ſo geht der Subaltern-Officier, der

anm aAnfange der Linie ſtehen geblieben iſt,
langs dieſer Linie fort, nimmt jedem Arbei
ter ſeine Faſchinen ab, und legt ſie in der ge—
borigen Richtung auf die Erde, wodurch dann
dieſe Linie noch beſſer beſtinmt wird.
 Wa pieſe Faſchinen vier Fuß lang ſind,
ſo geben ſie die Lange des Stucks Erde, ſo
jeder Arbeiter auszugraben hat, ware aber
der Erdboden hart und ſchwer zu arbeiten,

dann kann! man fechsfußige Faſchinen neh
men, die man gedoppelt legt, und die das
Maas fFur zwey Arbeiter geben.

S. B.,



S. 8.
Wenn die Arbeiter langs der Linie an

geſtellt ſind, ſo wird befohlen, daß ſie zu ar
beiten anfangen; da dann die Arbeiter ſo—

gleich ihre Faſchinen auf der Erde anpflocken,
welches aber ohne vieles Gerauſch geſchehen
muß, graben ſich hierauf in der großten Ge
ſchwindigkeit ein, und werfen die Erde auf
die Faſchinen, um die Bruſtwehre daraus
zu machen.

Die zu den Arbeitern commandirte Of—
fieiere und Unter-Officiere halten immittelſt
ohne Gerauſch darauf, daß dieſe Arbeit ſo
geſchwind als moglich geſchehe um mit An—
bruch des Tages gegen das Feuer aus dem
Platze gedeckt zu ſeyn, ohnerachtet ſolches
des Morgens noch immer gefahrlich bleibt,
weil die Bruſtwehre noch nicht ihre vollkom
mene Starke hat, zu dem Ende muſſen er—
ſtere beſtandig langs der Arbeit auf- und ab
gehen, damit die Soldaten ſleißig ſeyen.

ſ. 9Auf die nehmliche Art und zu gleicher

Zeit werden auch die ConſnunijcationsLauf—
graben, ſo aus dem Depot zur erſten Pa

rallele
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rallele fuhren, traciret und die Arbeiter an—
geſtellt.

S. I0.Bey dieſem Geſchafte muſſen die Inge—
nieur-Officiers alle ihre Aufmerkſamkeit an—
wenden, die vorgeſchriebene Allignements
wohl zu nehmen, damit die Laufgraben we—
der von der Seite, noch im VRucken einge—
ſehn werden; ſie muſſen ſich aller Vortheilt
bedienen, die ihnen das Terrain darbieteth
als Graben, kleine Vertiefungen, kleine
Anhohen ec.

e 4öä—

S. 11.
Wahrend daß die Tranchee traciret

wird, ſetzt ſich die Haupt-Bedeckung ba—
taillonweiſe nahe hinter die Arbeiter, und
nimmt ihre Jntervallen, nach Beſchaffen—
heit der Umſtande, gewohnlich auf 150 bis
200 Schritte.

SG. 12.
Entſtehen Lucken, das iſt, Orte, wo

die Arbeiten unterbrochen werden, weil die—
jenigen, ſo daſelbſt geſtanden, todt oder ver—

wundet ſind, ſo laſſen die Jngenieur-Offi—
ciere ſolche durch die Reſerve-Arbeiter erſe
tzen, die zu dem Ende in verſchiedene Hau
fen abgetheilet, hinter der Parallele ſtehen.

s. 13.



h. 13.
Die Arbeiter graben ſich gleich anfang

lich drey Fuß tief ein, und erweitern ſodann
den Graben rückwarts bis auf ſechs Fuß;
weil nun dadurch die Erde drey Fuß uber
den Horizont aufgeworfen, und der Graben
drey Fuß vertiefet wird, ſs iſt der Mann
alsdann gedeckt; kann man ſich aber nicht
ſo tief eingraben, entweder weil man bald
auf Waſſer kommt, oder weil der Boden
zu hart und ſteinigt wird; So wird ſolcher
breiter gemacht, um die nothige Erde zur
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Bruſtwehre zu bekommen.

S. 14.Die Jngenieurs, die die Auſſicht in den
Laufgraben haben, muſſen ſo lange bey der
Arbeit gegenwartig bleiben, bis die Arbei
ter den Graben ſo tief ausgeſtochen haben,
daß ſie nicht mehr, aus der Richtung fallen
konnen, weil ſie ſich ſonſt, wegen Dunkel
heit der Nacht, aller gelegten Faſchinen
unerachtet, dennoch irren, und den Gra—
ben ganz unrecht fuhren konnten; allein ſo
bald ſie tief genug in der Erde ſind, durfen
die Jngenieurs nur dann und wann die Ar
beit beſichtigen, jedoch dieſe. Beſichtigung

auch
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auch nicht zu lange auſſchieben, weil es ſonſt
allzuſchwer fallen durfte, die etwa begange
nen Fehler wieder zu verbeſſern—

S. 15.Merken die Vorpoſten einen Ausfall, ſo
ziehen ſie, ſich zum Hauptpoſten der vordern
Bedeckung zuruck, und melden ſolches dem
Commandeur.

Die Bedeckung vor der Tranchee feuert
demungeachtet nicht eher, als bis ſie den
Feind wirklich wahrnimmt, und die Arbei—
ter muſſen ſich nicht ſtohren laſſen, .ſo lange
ſich die vordere Bedeckung noch mit dem
Feinde eingelaſſen hat, uberhaupt auch ih
ren Platz nicht eher verlaſſen, bis ſie nicht
den Befehl dazu erhalten haben.
IJſſt aber der Feind ſtark, und muß ſich

die vordere Bedeckung retiriren, ſo werden
die Arbeiter zuruck gezogen, hinter die
Haupt-Bedeckung geſetzt und daſelbſt wie
vorher rangiret. Jeder Arbeiter nimmt ſein
Schanz-Zeug mit. Die bey ſolchen com—
mandirte Officiere muſſen ſelbige bey einan
der und in Ordnung halten, damit, wenn
der Ausfall zuruck geſchlagen iſt, ſie ſogleich

wiieder zur Arbeit angeſtellt werden konnen.

Tit.
an
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it. VI.Verhalten nach der Anfertigung der
erſten Parallele bis zur zweyten.

S. I-
Jſt man, bey Anbruch des Tages, mit

einem Stuck des Grabens noch ntcht tief ge
nug in die Erde gekommen, ſo laßt man ſol
ches in ſeinem gegenwartigen Zuſtande, bis
auf die folgende Nacht liegen.

S. 2.
Findet ſich bey anbrechendem Tage, daß

irgend ein Stuck Laufgraben enfilirt iſt, ent
weder weil ſich der Jngenieur beym Abſte—
cken geirret, oder weit die Trace verruckt
iſt, ſo muß man dieſem Fehlet in der fol—

genden Nacht, wenn die Linie kurz iſt, durch
Traverſen abhelfen, bis dahin aber auf jed
weder Seite eine Schildwacht ſtellen, die
die Leute erinnert, daß ſie einer nach dem
andern, auch, ſo geſchwinde ſie konnen, die
gefuhrliche Stelle durchlaufen. Jſt die:en—
filirte Linie aber lang, dann iſt es beſſer, fie
zu verlaſſen, und ſich von neuem einzugraben,

S. z.



S. 3.Ein wenig vor Tages-Anbruch wer—
den die Nacht-Arbeiter von den Tage-Ar
beitern abgeloſt; zu dem Ende verſammeln
ſich letztere um dieſe Zeit in den Depots, wo
ſelbſt ſie von dem Tranchee-Major in Bri
gaden eingetheilet werden.

Um eben dieſe Zeit gehen die Nacht-Ar
beiter, nachdem ſie vorher ihr gebrauchtes
Schanzzeug auf die Juckſeite der Laufgra—
ben gelegt haben, nach den Depots zuruck.

s. 4.
Die Jngenieur-Officiers, ſo bey der

Vacht-Arbeit geſtanden haben, gehen nach
den Depots, und ubernehmen die Tage-Ar
beiter, welche ſie, ſobald die Nacht-Arbei—
ter zuruck ſind, in die angefangene Paral
lele und Communications fuhren, und da
ſelbſt zur Arbeit anſtellen, die darin be—
ſtehet, daß ſie die Parallele noch mehr ver—
tiefen, und auf 12 Fuß breit machen, da
mit das Parapet wenigſtens 7 Fuß hoch wer
de, wobey ſie aber in Acht zu nehmen ha—
ben, daß ſie. die Erde, die zum Banquet
dienen ſoll, nicht mit wegnehmen.

L Dieſe t.
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Dieſe Tage-Arbeiter marſchiren eben
falls in einer Reihe, einer hinter dem an
dern, zur Arbeit.

ſ. j
Beny dieſer Arbeit muſſen die Jngenieur

Officiers ſuchen, den Laufgraben in der Mitte,
oder an der Seite, einen kleinen Abfaulzu ge
ben, und einen Graben nach der niedrigſten
Gegend zu ziehen, damit das Waſſer, bey
einfallendem Regenwetter, abziehen konne.

ſß. G.
Konnen die Flugel der Parallele an nichts

angeſtutzt werden, und muß man daſelbſt Re
douten anlegen, ſo muſſen deren Seiten, die
gegen die Veſtung zu liegen, hoher als die
andern gemacht werden, um ſich zu decken.

Desgleichen muß, bey dem Aufwerfen
dieſer Redouten, Obacht gegeben werden, daß
die Arbeiter die Erde nicht, wie bey den Pa
rallelen, auswarts, ſondern einwarts wer
fen, damit ſolche zur Bruſtwehr gebraucht
werden kann.

s. 7.
Jeden Morgen, gleich nach Anbruch des

Tages, wird die Arbeit, die in der vergange

nen



nen Natht gemacht worden, von einem Jne
genieurOfficier aufenommen, und in den
dazu beſtimmten Plan eingetragen, auch ein
ſchriftlicher Aufſatz von dem, was vorge—
fallen iſt, mit beygelegt.

ſS. B8.
NUnn die namliche Zeit gehet auch der Chef

der Jngenieurs, mit dem Chef der Artillerie,
und in Begleitung mehrerer Officiers von
beyden Corps, in die erſte Parallele, um den
Ort fur die Ricochet- und Demontir-Bat—
terien auszuſuchen, deren Erbauung der Ar—
tillerie zukommt.

ß. 9. Die Jngenieur-Officiers verlangern zu
dem Ende die Facen der Werke bis an die
Parallele, und da, wo dieſe Linie in ihrer
Verlangerung die Parallele durchſchneidet,
werden die Batterien angelegt. Die Lange
einer jeden Batterie wird durch die Anzahl
Kanonen und Morſer, die dahin kommen
ſollen, beſtimmt.

J S. 10.Des Tages uber ſuchen die Jngenieurs
die in der vergangenen Nacht angefangene

J22 Arbeit
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Arbeit durch die Tage-Arbeiter bald-mog
lichſt in vollkommenen Stand zu bringen.
Man vergleicht namlich die Abdachung der
Bruſtwehren, erhohet und verſtarkt diejeni—
gen, welche nicht hoch oder ſtark genug ſind,
und giebt den Laufgraben an allen Orten
gleiche Breite.

Hat nun die Parallele ihre gehori—
ge Breite und Tiefe, ſo erhalt ſolche eine
ordentliche Wache, wovon die erſte, die den
Arbeitern bey Erofnung der Laufgräben mit
gegebene Bedeckung abloſt. Dieſe Wache
erbaut ſodann die Bankets, damit ſie uber
die Bruſtwehre der Parallele hinuberſchieſ—
ſen kann; zu dem Ende werden ihnen ſechs—
zehn- bis achtzehnfuüßige Faſchinen aus dem

Depopot hingeſchafft.

S. i1.
Da die Schildwachten inſtruirt werden,

auf alles, was« ſich des Nachts aus der
Tranchee nach der Veſtung entfernen will,
Feuer zu geben, ſo muſſen die Jngenieur
Officiers, die ſich aus der Tranchee gegen
die Veſtung begeben, um dieſes oder jenes
zu unterſuchen, die Schildwachten davon
benachrichtigen.

S. 12.
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ſS. 12.
Die Arbeiter werden alle r2 Stunden, die

Watkhe aber alle 24 Stunden abgeloſt, und
geſchiehet ſolches mehrentheils etliche Stun
den vor einbrechender Nacht. Die Jnge
nieurs loſen einander mit der Wache der
Laufgraben zu gleicher Zeit ab, ſie muſſen
aber ſchon am Tage, und etliche Stunden
vorher, in die Laufgräaben gehen, um ſich
mit allen dem bekannt zu machen, was ge—
macht werden ſoll, und wovon ſie bereits von
dem Ingenjeur en Chet unterrichtet ſeyn

werden.

ſS. 13.
Die Jngenieurs, ſo in den Laufgraben

ſind, muſſen niemals eher abgehen, als bis
ſie denjenigen, von welchen ſie in ihrer Arbeit
abgeloſet werden, alles uberliefert haben.

S. 14.Die Chefs der Brigaden viſitiren alleMorgen die ihnen ubergebene Arbeit,

melden dem Directeur alles, was vorgefal—
len iſt. Gegen 10 Uhr gemeiniglich wird
Kriegsrath gehalten; zu dem Ende verſam
meln ſich um dieſe Zeit der Chef der Jnge

ce3 nieurs,
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nieurs, die Brigadiers, ingleichen die Chefs
der Artillerie, bey dem eommandirenden Ge
neral, wo ſodann nach den eingegebecnen Rap

ports der Chefs beſchloſſen wird, was den
Tag uber und die folgende Nacht gemacht
werden ſoll. Nach dieſem unterrichtet der
Ingenieur en Chef die Jngenieurs, die auf die
folgende Nacht in die Tranchee gehen ſollen.

g. 11..Kurz darauf pflegt det eommandirende
General in die Tranchee zu gehen, um ſelbſt

alles nachzuſehen, auch da, wo er es fur no—
thig halt, Abanderungen zu machen.

Bey dieſer Gelegenheit begleiten ihn die
Chefs der Jngenieurs und Artillerie, zugleich
aber auch diejenigen Officiers beyder Corps,
die in der folgenden Nacht die Arbeit antre—
ten ſollen.

Tit, VII.
Verhalten nach Anfertigung der zwey.

ten bis zur dritten Parallele.

ſ. 1.Jſt nun die erſte Pärallele angelegt, und
ſind die zur Defenſion derſelben erforderliche

Werke
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Werke und die Batteriett vollig fertig, ſo
wird zur Anlegung der zweyten Parallele
und ihrer Communicationen aus der erſten
Parallele geſchritten. Die hierzu erforder—
üchen Arbeiter werden, mit der zur Abloſung

der Tranchee-Wacht beſtimmten Mann—
ſchaft zugleich, aus den Regimentern com
mandirt, ſie. verſammeln ſich mit ihr bey
dem Depot, und werden, wenn es finſter
iſt, durch die Jngenieurs abgeholt und an
geſtellt.

Dieſe Axrbeiter erhalten aber keine auf
ſere Bedeckung, ſondern nur einzelne Vor—

poſten, wellche zo bis 5o Schritte vor den
Arbeitern ausgeſtellt werden, und ſich auf
die Erde niederlegen muſſen.

S. 2.
Da man bey dieſer Arbeit ſchon mehr

dern Feuer der Veſtung ausgeſetzt iſt, ſo wird
die zweyte Parallele mit Schanzkorben, die
aber nicht ſchwerer ſeyn durfen, als daß ein
Mann einen derſelben gemachlich tragen
konne, traciret.

Dieſe Schanzkorbe, wovon jeder Ar—
beiter einen bekommt, haben drittehalb Fuß
im Durchmeſſer, und beſtimmen zugleich die

L4 Lange
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Lange des Stucks Erde, ſo jeder Arbeiter
ausgraben muß, welches hier, anſtatt vier
Fuß, wie in erſter Parallele, nur drittehalb
Fuß iſt, damit er deſto eher in die Erde kom
men, und ſich eine Art von Bruſtwehre
machen konne.

J

S. J.An dem nehmlichen Tage, an welchem
des Abends die zweyte Parallele geofnet wer
den ſoll, laßt man an den Orten, von wo
aus man debouchiren will, in die Bruſt—
wehre der erſten Parallele geraume Oeffnun—
gen machen, doch ſo, daß ſolche nicht ganz
durchgebrochen werden, ſondern noch durch
ein Stuck Erde geblendet bleiben.

S. 4Die im Depot verſammelten Arbeiter,

davon ein jeder mit einem Schanzkorb, nebſt
dem zum Eingraben, nach Beſchaffenheit des
Bodens, nothigen. Schanzzeuge, verſehen
wird, ſetzen ſich, ſobald die Tage-Arbeiter
aus der Tranchee zuruck ſind, in Marſch.

Vor der Tete marſchiret ein kleines Deta
chement von 20 bis Zo Grenadiers, hier
auf folgt der Jngenieurr Officierr und dann
die Arbeiter.

So
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So wie der Jngenieur-Officier in der
Richtung, die.die zweyte Parallele nebſt ihren

Communicationen haben ſoll, vorwarts ge
het, folgen ihm die Arbeiter nach; ein an—
derer Jngenieur nimmt den Arbeitern die
Schanz-Korbe ab, und ſetzer ſie auf die Li—
nie, die erſterer gehet.

Jeder Arbeiter bleibt bey ſeinem Schanz—
korb ſtehen, und fangt in der großten Ge
ſchwindigkeit an, ſich einzugraben und ihn

zu fullen.

6.h.Hinter dieſe Arbeiter wird eine Bede—
ckung, zu zwey Mann hoch, in Pelotons ge—
ſtellt, die eben ſo vorwarts gehen, wie der
Jngenieur-Officier traciret.

Da man jetzt aber nicht viel uber zoo
Schritt, auch wohl noch weniger von der
Veſtung entfernt, mithin dem Feuer derſel—
ven mehr ausgeſetzt iſt, ſo legt ſich die Mann
ſchaft dieſer Bedeckung auf die Erde nieder.

S. 6.
Die Jngenieur-Offieiers muſſen, wegen

der Ausfalle, auf jhrer Huth ſeyn, und ſich
beſtreben, die Arbeit bald im Stande zu ha
ben, damit die Wache hinein gehen kann.

ezg GGGcrſchie—
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Geſchiehet aber wahrend der Nacht ein

ſtarker Ausfall, ſo ziehen ſich die Arbeiter
in die erſte Parallele, und die Bedeckung
giebt Feuer.

Jſt der Feind zuruckgetrieben, ſo gehen
die Arbeiter wieder vor, es muß aber alles
mit der großten Ordnung geſchehen, ſounſt
verlaufen ſich die Arbeiter.

sS. 7.Dieſe zweyte Parallele nuß in der er
ſten Nacht ſo weit fertig werden, daß am
folgenden Tatze die Bedeckung ſich darin
placiren kann.

Auch muſſen die Boyaux, oder nothigen
Communicationen mit der erſten Parallele
zu Stande gebracht ſeyn, wobey die Jnge
nieur-Officiers Achtung zu geben haben,
daß ſolche oft die Capital-Linien durchkreu
tzen, um den kurzeſten und wenigſt-gefahr—
lichen Weg zu gehen.

S. g.
Jn dieſe zweyte Parallele werden ge

meiniglich die eigentlichen Demontir-Batte
rien gegen die Hauptund RavelinFacen
der angegriffenen Polygone angelegt, und

der

mann

J
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Jngenieurs und der Artillerie beſtimmt.

ß. 9.Von der zweyten Parallele werden nun
mehr die Laufgraben auf den verlangerten
Capital-Linien der 2 Baſtions oder anderer
angegriffenen Hauptwerke, und des Rave
lins, in Zickzacks fortgefuhrt. Dieſe Arbeit
kann zwar im Anfange noch durch die fluch—
tige Sappe geſchehen; fangt aber das feind
liche Feuer au, gefahrlich zu werdena, Sp
muß man, um die Leuüte zu ſchonen, die halbe
Sappe gebrauchen; jedoch muſſen die Jn—
genieurs niemals verſaumen, die Zeit uber,
da das Feuer der Veſtung etwas aufhoret,
einige zo Schanzkorbe zu ſetzen, und an
ſolchen ſogleich Arbeiter zum Fullen an—
zuſtellen.

S. IO.
Die Debouchees zu den Laufgraben wer

den, wie die aus der erſten Parallele, bey
Tage, und mit der nehmlichen Vorſicht

gemacht.

S. J T. J 4Sobald die Nacht angebrochen iſt, ge J

het die Bedeckung zuerſt heraus, Ein Jnge 4
nieur a

5
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nieur-Officier ſtellt ſie an, jedoch ſo, daß
ſie zwar die Arbeiter bedecket, aber ihnen
nicht im Wege iſt.

Hierauf folgt ein anderer Jngenieur
mit den Arbeitern, die er in die gehorige
Richtung ſtellet, und anweiſet, ſich ſobald
als moglich einzugraben, und die ausgegra
bene Erde in die Schanzkorbe zu werfen.

ü S.“ 12.Diefe Arbeit mag übrigens duxch die
fluchtige, halbe oder ganze Sappe geſche—
hen, ſo haben die Jngenieur-Officiers zu
obſerviren:

Daß, ſo wie die Spitze der Laufgraben
ſich der Veftüng nahert, auch die
Bedeckung den Arbeitern nachruckt.

2) Daß ſie auf alle vorgeſchriebene. Bru
che und Wendungen der Laufgräben
wohl Acht geben, und ſo wenig als
moglich davon abweichen.

Z) Sie ſehen ſich wohl vor, daß kein Theil
dieſer Laufgraben von der Veſtung be
ſtrichen wird, daß ſie aber auch nicht
von ſelbiger zu weit abkommen, ſon
dern daß die Verlangerung dieſer Lauf

gra—
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ausſpringenden Winkel der Veſtung
vorbey lauft.

Daß die Linien ihre veſtgeſetzte Lange
bekommen.

Daß die Laufgraben auf den Ecken, wo
ſie eine neue Wendung machen, alle—
zeit. rückwärts auf 2, oder Z Ruthen
verlangert werden, um ſie dadurch zu
decken, daß ſie ihrer Lange nach nicht
beſtrichen werden, und damit ſich die
Arbeiter und Truppen ausweichen
konnen.

Daß ſie nicht von den verlangerten Ca
pital-Linien abweichen, deien Ver—
pfahlung man von Zeit zu Zeit neu aus—
ſtecken muß; indem man ſich zum Ge—
ſetz machen muß, von ſelbigen nicht
abzuweichen, ſondern ſie oft kreutzen,
und folglich von Zeit zu Zeit nach ſel
bigen ſehen, damit man ſich allemahl
darnach richten, und alle Abweichungen
und unnutze Wendungen vermeiden

konne, weil ſie die wahren Wegweiſer
ſind, die uns nach dem Platze fuhren.

7) Je
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7) Je naher man der Veſtung kommt, je
kurzer muß man die Communications
Laufgraben machen, und ſie oft bre—
chen, vor allen Dingen aber Achtung
geben, daß ſie nicht der Lange nach be
ſtrichen werden.

8) Daß, wenn der Weg von der zweyten
zur dritten Parallele zu lang iſt, man
halbe Places d'armes zwiſchen dieſen
zweyen Parallelen- anleget, die be
ſtimmt ſind, ein Detachement Grena
diers einzunehmen, um die Zickzacks,
die man vorwarts pouſſiret, und die
von der zweyten Parallele keine ge
ſchwinde Hulfe erlangen konnen, zu
unterſtutzen.

d

Tit. IX.
Anfertigung der dritten Parallele.

S. 1.Jſt man mit vorgedachten drey Laufgra

ben, bis an den Fuß des Glacis, oder bis
an den Rand des Vorgrabens, (wenn die
Veſtung einen hat,) gekommen, ſo werden

ſie
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ſie durch eine neue Parallele, die die dritte
iſt, mit einander verbunden.

S. 2.
Die Zte Parallele, oder, wenn Falle

vorkommen, wo mehrere erfordert werden,
die letzte derſelben, iſt zu dem großen und
allgemeinen Waffenplatz beſtimmt, aus wel—
chem ſich die Mannſchaft, wenn der bedeckte
Wesgbeſturmt werden ſoll, in Bewegungſetzet.
Zu dem Ende wird ſolche viel mehr, als alle
ubrige Laufgraben, erweitert, und mit
Stufen verſehen, die bequem herauf
zu ſteigen ſind, und aus dieſer Urſache nicht
zu hoch, dagegen etwas breiter werden muſ—
ſen, damit die Sturmenden in vollerSchlacht
ordnung herauskommen konnen.

Ferner dienen ſie, daß man auf der
Ruckſeite derſelben alle nothige Materialien
zu den Logements auf dem Glacis und dem
bedeckten Wege ſtellen kann.

J
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Tit. X..
Einnahme des bedeckten Weges durch

die Sappe.

ſ. 1.
Jſt nun die letzte Parallele zu Stande

gekommen; ſind die Werke der Veſtung
meiſtens außerm Vertheidigungsſtand ge—
ſezt, und die Canonen großtentheils zum
Schweigen gebrächt: So.ſucht man ſich Mei
ſter vom bedeckten Wege zu machen.

Solches kann auf zweyerley Art ge—
ſchehen:
1) Entweder durch die Sappe, oder

2) durch einen gewaltſamen Angriff.
Bey beyden Arten aber wird voraus ge—

ſetzt, daß der bedeckte Weg nicht minirt, das
heißt, kein ordentliches Minen-Shyſtem un

aüter ihnegebracht iſt, indem Flatterminen, die
von der Beſatzung, wahrend der Belagerung,
angelegt ſind, keinen minirten bedeckten Weg
ausmachen.

Wil man ſich des bedeckten Weges mit

der Sappe bemachtigen, ſo geſchiehet ſol—

ches auf folgende Art: J
1) Man

V
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.1) Man rückt aus der letzten Parallele, auf.
den drey verlangerten Capital-Linien,
mit der ganzen Sappe ſo weit vor, daß
man nur noch ſechs bis acht Ruthen,
nachdem das Glacis mehr oder weni—

ger ſteil iſt, von den Paliſſaden des be—
deckten Weges entfernt bleibt. Dieſes

geſchiehet entweder durch Zickzacks, die

aber ofters gebrochen werden muſſen,
um ſich gegen die Enfilade zu decken,
vder man gehet auf der Capitale des
Glacis mit einer doppelten Sappe, wel
ches vortheilhafter iſt, weil auf der
Spitze hinter den Paliſſaden nur Platz
fur einen, hochſtens zwey Mann iſt, ge

gen die man ſich leicht decken kann.

2) Wendet man ſich von. hier aus rechts
und links mit zwey neuen Sappen,
die mit den Paliſſaden des hedeckten

Weges paraliel, und ſo weit gefuhret
werden, als der bedeckte Weg breit
iſſt, oder bis die verlangerte Graben
Ainie ſolche durchſchneidet.

3) Am Ende dieſer Sappe werden dieTrancheeCavaliers errichtet, um vvnn 4
ſelbigen die Linien des bedeckten We ĩ

M ges
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ges beſtreichen zu konnen, die man da,
wo ſie von der Seite beſchoſſen werden
konnen, mit Epaulements verſiehet.

q Jſt nun die Beſatzung, durch das Feuer
der Tranchee-Cavaliers, aus dem be
deckten Wege vertrieben worden, ſo
gehet man mit der Sappe um dieſen
TrancheeCavalier hinterwarts herum,
gegen die Paliſſaden zu.

5) Jn der Entfetnung von 1ß bis 24 Fuß
wendet man ſich ſodann abermahls mit
der Sappe rechts und links, und fuh—
ret ſolche langs den Paliſſaden und pa
rallel mit ſelbigen fort, wodurch dann,
wenn dieſe Sappen von allen Seiten

zuſammenkomnien, das Logement auf
dem Glacis formiret wird.

6) Um ſich aber vor der Enfilade der Ve
ſtungswerke zu decken, muß dieſes Lo

gement mit vielen Traverſen verſehen
werden.

g. 2.
Aus wie viel Arten die Sappen beſtehen,

wie jede Art verfertiget, und bey welcher
Gelegenheit ſolche gebraucht wird, findet
man in den Schriſten, die von Belagerun

genn,
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gen handeln, umſtandlich gelehret, als wo
hin die Jngenieur-Officiers verwieſen wer
den; zu welchem Ende das Verzeichniß der
beſten Schriftſteller, die hiervon gehandelt
haben, dieſem Reglement angehangt iſt. Es
bleibt hier nur ubrig, anzufuhren, daß den
Officiers oblieget:

den Sappeurs die Richtungs-Linie zu
»Geben, der ſie folgen ſollen.

D Jhnen die Arbeit zu erklaren, die man

machen will.
3). Die Oerter anzuzeigen, von welchen

ſie. am meiſten zu befurchten haben.
x) Die Auzahl Schanzkorbe zu geben, die

uc. ouf jede Richtungs-Linie geſetzt werden
ſollen; und endlich

5) Oeſfters die Arbeit zu beſichtigen, da
unn. mit die vorgeſchriebenen Wendungen
an Behorig befolget werden.
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Tit. XI.
Einnahme des bedeckten Weges durch

einen offenbaren Augriff.

S. J.Soll aber der bedeckte Weg, durch einen
gewaltſamen Angriff, eingenommen werden,
ſo geſchiehet ſolches, nachdem vorher in al
len Paralleten; veſonders aber in der letzten,
von unten bis oben Stufen gemacht worden,
ſo daß die Soldaten und Arbeiter bequem
hinauf ſteigen konnen, folgendergeſtalt:

1) Auf jeden ausſpringenden Winkel des
bedeckten Weges werden 200, hoch

ſtens zoo Mann genommen, fur wel—
che aber eine Unterſtützung in den Tran

cheen bereit gehalten wird.
2) Hinter dieſer Mannſchaft marſchirenuu

einige Zimmerleute und Arbeiter mit
Schaufeln, die wahrend des Angriffs
die Paliſſaden umhauen, und Ein—

gange in den bedeckten Weg machen.

3) Hierauf folgen die Jngenieurs und eine
Anzahl Arbeiter, nach der Große des an
zubauenden Logements, von welchen

ein
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ein jeder einen Schanzkorb, Hacke und
J

Schaufel hat. Dieſe Arbeiter mar—
ſchiren in zwey Reihen neben einander;
an der Spitze einer jeden Reihe befin—
det ſich ein Jngenieur-Officier, den
aber noch einige folgen muſſen, im

Fall dem erſtern ein Unfall begegnon

ſollte.
S. 2.Alle dieſe Truppen verſammeln ſich in

Depot, und begeben ſich, mit der Abloſung
der Tranchee, in die letzte Parallele und in
die nachſten Theile der Laufgraben, woſelbſt

ſie ſo laüge bleiben, bis das Zeichen zum
Angriff gegeben wird.

Die Truppen, ſo ſturmen ſollen, ſtel—
len ſich auf die Bankets, die Arbeiter mit
ihrem Schanzzeuge, Faſchinen und Korben
hinter ihnen.

Der Angriff geſchiehet, wenn es finſter
geworden, nach vorherheſtimmten Signalen.

s. J.Nach dem letzten Signale ſteigen zuerſt
die Grenadiers aus der Parallele, und ruk
ken in Colonnen gerade auf die ausſpringen tyr

unden Winkel des bedeckten Weges an. ceſt

Mz— D— EJ



Jſt die Tete nahe genug an dem bedeck
ten Wege angelangt, ſo lauft die Mann
ſchaft rechts und links, und treibt die Be
ſatzung bis in die. Waffenplatze.

ſ. 4.Haben ſie die Beſatzung aus den langen
Linien des bedeckten Weges vertrieben, ſo
treten die Zimmerleute, mit den ihnen zugege—
benen Arbeitern, vor; erſtere hauen die Pa

liſſaden um, letztere aber machen breite Ein
gange in den bedeckten Weg, indem ſie die
Bruſtwehre abſtechen.

S. 5.„So bald der Feind in den langen Linien
des bedeckten Weges. angegriffen iſt, und
wahrend der Attake, gehen die Jngenieurs,
mit den in zwey Reihen geſtellten Arbeitern,
gerade auf die ausſpringenden Winfkel zu,
ziehen ſich rechts und links uugefahr iß Fuß
von den Paliſſaden, ſetzen daſelbſt Schanz
torbe in eine Reihe, und laſſen die Arbeiter
ſich eingraben, und die Erde uber und, in die
Korbe werfen; wobey ſie darauf zu ſehen
haben, daß dieſes Logement von keinem
Theile der Veſtung enfilikẽt ſey.

Dieſe

J



Dieſe Arbeit muß ſo geſchwind als mog
lich geſchehen, damit die Arbeiter bald ge
deckt werden, welche zwar, ſo lange die
feindliche Beſatzung in dem bedeckten Wege
ſich aufhalt, von dem Feuer der Veſtung

nichts zu befurchten haben, ſo bald ſelbiger
aber von den Belagerten verlaſſen iſt, haben
ſie das ganze Feuer von den Wallen auf ſich.

Sollte eine Veſtung mit. weit hervorra
genden Ravelins, oder andern Werken, ver
ſehen ſeyn, ſo muſſen die Jngenieur-Offi—
ciers dieſes Couronnement guch noch gegen
die Ruckſchuſſe, die von daher kommen, ſorg
faltig mit Traverſen decken.

ſ. 6G.
Jn dieſer nehmlichen Nacht muß man

auch noch, wenn es moglich iſt, an den Com
municationen von dieſen Logements nach
den Laufgraben arbeiten, und zu dem Ende,
aus der letzten Parallele nach den Logements,
Sappen fuhren; den folgenden Tag wird
das Logement in vollkommnen Stand geſetzt.

ſß. 7.
Sollte man vermuthen, daß die Bela

gerten einige Flatterminen unter dem Glaris

M 4 an
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angebracht hatten, ſo muß man ſogleich eini
ge entſchloſſene Arbeiter in den bedeckten Weg
ſchicken, die die Eingange und Zundwurſte
zu dieſen Minen aufſuchen und zerſtoren.

S. 8.Jſt der ganze bedeckte Weg eingenom
men, ſo ziehet ſich die Mannſchaft, die det
Feind hinaus getrieben hat, zuruck; ein
Theil davon beſetzt das Logement, und die
andern die letzte Parallele.

Tit. XII.
Anlegung der Breche-VBatterien.

S. 1.
Hierauf wird die Breche-Batterie an

gelegt. Jſt der Graben des vorliegenden
Werks breit, ſo geſchiehet ſolches im Loge
ment; iſt der Graben aber ſchmal, ſo ge
ſchiehet es in dem bedeckten Wege ſelbſt, um
mit dem Geſchutz, ſo viel als moglich, den
Fuß der Mauer faſſen zu konnen.

Tit.
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it. XIII.
Einnahme eines unterminirten be—

deckten Weges.

ſS. 1,
Bisher iſt die Rede von einem Glacis

und bedeckten Wege geweſen, der nicht un—
terminirt iſt; ſind aber unter ſeibigem unter
irdiſche Gallerien angebracht, deren Bran
chen weit unter das Glacis ſich erſtreckent
So gehet der unterirdiſche Krieg an.

Ob nun zwar der Angriff dieſer Art fur
die Mineurs gehort, deren Metier er eigent—
lich iſt, ſo bleibt doch der Minen-Angriff je—
derzeit dem Haupt-Angriff untergeordnet.

S. 2.Wenn demnach eine Veſtung durch Mie
nen angegriffen werden ſoil, und der Inge-
nieur en Chet dem Commandeur der Mi
neurs den, aufgenommenen Plan der bis da
hin verfertigten Belagerungs-Arbeiten mit—
getheilt hat: So tretenbeyde mit dem Com—
mandeur der Artillerie zuſammen, und be—
rathſchlagen ſich uber die vortheilhafte An—
wendung der Minen; indem bey einem ſol
chen Entwurf zugleich mit auf die Stellung

M z der



der Batterien geſehen werden muß, damit
dieſen, durch die Kronung der Trichter, nicht
die Ausſicht nach den Werken benommen
werde. Die daruber genommenen Ent—
ſchluſſe und Maaßregeln werden ſodann dem
commandirenden General der Belagerung
zur Genehmigung vorgeleget.

ſ. J—
Jſt der Entwurf veſtgeſetzt, ſo giebt der

Chef der Jngenieurs die Puncte der De—
bouchees und die Direction der erſten An

griffs-Gallerien. Die Mineur-Officiers
treten nunmehr ihren Dienſt an, und gehen
den ihnen vorgeſchriebenen Gang fort; je
döch wird jedesmal, wenn eine Globe ge—
ſprengt werden ſol, ſolches dem Chef der—
Angenieurs gemeldet, der ſodann einige Jn
genieur-Officiers mit Arbeitern in Bereit
ſchaft halt, um den ausgeſprengten Trichter
zu kronen, und die Communications-Sappe
nach ſelbigem zu machen.

s. 4.Sind dann die Contreminen der ange
griffenen Fronte, bis an die Futtermauer des
bedeckten Weges, nebſt ihren Eingangen aus

dem Graben, zerſtoret; und hat man ſich ge
gen
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gen alle feindliche Chicanen von der Seite
her geſichert: So kann die Erbauung der
Breche-Batterien vorgenommen werden.

Tit. XIV.Anfertigung der Descente in den

Graben.

S. 1Wahrend der Zeit, daß Breche geſchoſ—
ſen wird, macht man zugleich die nothigen

Anſtalten zu dem Niedergang in den Graben.
Jſt der Graben troeken, io muß der Gang ge
rade auf der Sohle, iſt er aber voll Waſſer,
einen Fuß uber deſſen Oberflache auslaufen.

S. 2.gſt ferner der Graben tief, ſo geſchiehet

dieſe Herabſteigung vermittelſt einer unter—
irdiſchen Gallerie, die von den Mineurs an
gefertiget wird, und auf dem Glaeis ihren
Anfang nimmt. Jſſt er aber nicht ſehr tief,
ſo bedient man ſich der doppelten und bedeck
ten Sappe, und verfahret in dieſem Falle
folgendergeſtalt. Gleich neben der Batterie
grabt man die Bruſtwehr des bedeckten We
ges durch, indem man beſtandig gegen die

Pa
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Paliſſaden zu fallt, ſo daß man ſich, wenn
man auf dem bedeckten Wege ſelbſt anlan
get, drey oder vier Fuß unter ihm befinde.
Auf dieſe Art gehet man mit der doppelten
Sappe, die man mit Faſchinen deckt, weil
ſie vom Werke plongirt iſt, bis an die Con
treſcarpen-Mauer fort, und durchbricht ſo
dann dieſe Mauer auf einer ſolchen Breite,
daß man Platz genug hat, alle Materialien,
die man zur Erbauung der Brucken nothig
hat, durch dieſe Oefnung bringen zu konnen.

ß. J.Kann man ſich in dem bedeckten Wege,

wegen Waſſer, nicht tief genug einſchneiden,
ſo muß man mit vielen Wendungen gehen,
und von Weite zu Weite Traverſen, die
Sappe aber doppelt machen.

J 4. nHat man ſich hingegen, durch die Minen,
Meiſter von dem bedeckten Wege gemacht,—
ſo bedienet man ſich dieſes nehmlichen Mite
tels, einen Weg in den Graben zu machen,
indem man etliche Minen langs der Con
treſrarpen-Mauer leget, um ſolche in den
Graben zu werfen. Die dadurch entſtan

dene
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dene Breche wird gar bald, durch einige Ar
beiter, gangbar gemacht ſeyn.

Tit. XV.
Von dem Uebergange uber einen

trockenen Graben.

g. J.Der Uebergang eines Grabens, er mag

trocken oder voll Waſſer ſeyn, kann nicht
eher vorgenommen werden, bis nicht alles
Feuer des Platzes, ſo dahin ſiehet, ge
dampft iſt.

S. 2.
Kann man, bey einem trockenen Graben,

die zum Sturm beſtimmte Mannſchaft nicht
unbedeckt uber ſolchen gehen laſſen, ſondern

es iſt nothwendig, daß. man zwiſchen der
Breche und den jenſeits der Graben liegen
den Logements eine ſichere Gemeinſchaft habe:
So grſchiehet der Uebergang, mittelſt der ein
fachen Sappe, welcher man eine ſtarke und
hohe Bruſtwehr gegen die Flanken zu giebt,
und die Faſchinen und Schanzkorbe mit ſo
vieler Erde bewirft, daß die vom Feinde
heruntergeworfene Kunſtfeuer ſolche nicht in
Brand ſtecken konnen.

s. 3.4
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s. J.Da der Feind den vorderſten Theil die
ſer Sappe leicht uberfallen, die Sappirer
verjagen, und einen Theil derſelben ein—
reißen kann: So muſſen, ſowohl auf dem be
deckten Wege langs der Contreſcarpe-Mauer,
als auch im Graben ſelbſt, Logements ge—
macht, und ſolche mit Truppen beſetzt werden.

it. XVI.“
Von dem Uebergange uber einen

naſſen Graben.

8. 1.Hat der Graben. ſtehendes Waſſer, ſo

muß man eine Brucke von Faſchinen uber
ſelbigen machen. Zu dem Ende ſtellt man,
nachdem die Contreſearpe geofnet worden,
ſo viel Leute langs der Descente neben ein
ander, als Raum iſt, doch ſo, daß ſie et
liche Fuß auseinander ſtehen. Dieſe Leute
ſtehen mit dem Rucken an den Seitenwan
wanden der Descente, und langen einander
die Faſchinen bis an den Eingang in den
Graben zu. Deshalb Auch den Tag vor
her, wenn man auf den. Abend den. Ueber

gang



vc 191gang machen will, in den nachſten Tran
cheen, auf der Ruckſeite derſelben, ſo viele
Materialien und Schanzzeug ſind gebracht
worden, als man zu dieſer Arbeit nothig zu
haben gedenkt.

S. 2.
Die Sappirer, welche vorne bey der

Arbeit ſind, und wozu man immer die beſten
nimmt, nehmen den hinter ihnen ſtehenden
die Faſchinen ab, und werfen ſie ſo lange
in den Graben, bis deren ſo viel darin lie—
gen, daß man ſichhinter ſelbigen decken,
und einige Schritte vorwaris thun kann.

g. J.Die. Sappirer haben lange Haken mit
eiſernen Gabeln, die Faſchinen dergeſtalt

c

damit zu wenden und zu legen, daß die erſte
Schicht beynahe aller Orten eben wird, und
die; ſo man darauf wirft, die untern ſo viel
moglich kreuzen.

SGS. 4.
JNimmt man wahr, daß die untern den

Grund des Grabens beruhren, und der
Damm uber die Oberflache des Waſſers
herausragt, ſo muß man oben auf ſelbige

noch
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noch eine Lage von 16 bis 18 Fuß langen
Faſchinen, und auf dieſe eine oder zwey La

gen Sandſacke legen, um die Arbeit vor den
brennenden Materien, ſo der Feind heraus
werfen kann, zu bewahren.

S. 5.
Go wie man in dem Graben mit dem

Damm vorwarts gehet, ſo muß auch ſol
ches mit dem Epaulement gegen die entge
genſtehende Flanke geſchehen,

g. 6.
Man yflegt gemeiniglich einen ſolchen

Damm, zum Uebergange uber einen Graben,
gegen z30 Fuß breit zu machen, das Epaule—
ment mitgerechnet, welches 15 Fuß ſtark,

und 7 Fuß hoch iſt... 2
ß. 7.Langs dem Epaulement werden Ban—

kets angebracht, damit die Truppen uber
ſolche feuern konnen.

5. 8.
Der Uebergang uber einen Graben; in

welchem das Waſſer durch Schleuſen erho—

het,
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get, xrnitdriget, oder ganz abgelaſſen wer
den kann, iſt mit viel mehr Schwierigkeit
verknupft. Das ſicherſte Mittel iſt, daß man
ſucht, die Oerter ausfindig zu machen, wo
die Schleuſen liegen, um ſolche durch eine
Anzahl Bomben, die man dahin wirft, zu
ruiniren, oder, wenn man ſie von der Con
treſearpe entdecken kann, durch Kanonen zu
Schanden zu ſchießen. Kann man es dahin
bringen, daß ſie auf ſolche Art zu Grunde ge
richtet werden „ſo bekommt das Waſſer ſei
nen freyen Lauf, und wenn es ſich alsdann
perlaufen hat, fo arbritet man an den Dam
men uber den Graben, ſo wie bey dem ſte—
benden Waſſer.

Solte noch ein wenig von dem Strohine des Waſſers ubrig bleiben, ſo laßt man,

von dem Damm an bis an die Breſche, eine
VBefnung von etlichen 20 Fuß fur ſelbiges zum
abtaufen. Ueber, dieſe Oefnung legt man
ſodaun Walken, und bedeckt ſolche mit Bret
tern oder Fuſchinen.

Alle andere vordeſchlagene Arten, uberJ

einen dergleichon Graben zu gehen, als Bocke,

ſchwinunende Brucken, Floße c. ſind ſchwer
zu gebrauchtn, meil man unbedeckt an ſolchen

R ar
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noch allemal moglich iſt.

it. XVII.Sturm auf die Veſtung.

S. 1.
Wenn endlich die Breſche gemacht iſt,

wenn ſolche ihre gehorige Breite hat/ und
zu erſteigen iſt, wenn die Batterien, die den
Graben beſtreichernzn bemeontirt ſinb, wenn
die Deſcente raumlich und in gehorigem
Stande, auch die Brucke uber den Graben
gut gedeckt iſt, und wenn man verſichert iſt,
daß die Belagerten keine Minen-Gange
mehr unter dem zu beiturmenden Werke ha
ben: So kann. dek Stuim auf die Veſtung
ſelbſt geſchehen. Hierzu werden ainige 10o0
Grenadiers, und einige Bataillvns zür Un
terſtützung commandiret. Alle dieſe Trup
pen verſammeln ſich im Logement und in den
Parallelen kurz vor TagesAnbruch. 1

25
S. 2. e

Vor der angreifenden Colonne gehet
eine Anzahl Zimmerleute und Arbeiter. Letz
tere ſind mit Schippen und Hacken verſehen,

und
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und dazu beſtimmt, den Weg zu bahnen,
auch alles aus dem Wege zu raumen, was die
Beiagerten zur Vertheidigung der Breſche
vorgekehrt haben; als Fußangeln von der
Mitte nach den beyden Seiten zu ſchaffen,
oder mit leichten dazu mitgenommenen Bret
tern zu bedecken, Sturmbalken, Spaniſche
Reuter, oder andere Baume, zu zerhauen
und entzwey zu ſagen ic.
Die JngenieurOfficiers haben die Leute

von den etwanigen  Vortheilen, die die Ar
beit fordern konnen, zu unterrichten, damit
alles, ſo geſchwind wie moglich, bewerkſtelli—

get werder

t.“- J S. 3.Weun die Arbeiter die Breſche gereini
get und den Weg geofnet haben, muſſen

ne den Sturmenden gleich Platz machen,
welche ſodann mit gefallten Bajonnet auf
die: Wertheidiger der Breſche eindringen.
Dieſe ſturmende Mannſchaft marſchirt in fo
breiter Fronte, als es die Breite des Dam
mes uber den Graben, und die Breite der
Brefthe erlaubet.

 errcccerecrn

N 2 Tit.
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Tir. XVII.Anfertigung des Logements auf der
Vreſche.

S. J.Seo dald die Beſatzung aus dem Werkt
vertrieben iſt, marſchiren die Jngenieurs mit
den beſtellten Arbeitern auf die Breſche, und

v

verfertigen daſebſthgs Logement, worein ſich
hernach. die Truppen jr die geſtuunit haben
ziehen.

ſ. 2.Dieſes Logement wird nach der fluchti—

gen Sappe erbauet, und ſo groß gemacht,
daß die Soldaten, die zur Beſatzung des
Werks gebraucht werdenn ſollen, darin Plat
haben.Beym Abſtecken muſſen die Jugenieurs

dahin ſehen, daß es weder im Nucken noch
von der Seite. beſchoſſen werden kann.

s. J.“IJ ſſt aber ein Abſchnitt in dem Wetke,
aus welchem man eine ſtarke Gegenwehr ver
muthet, ſo errichtet man das Logement am
Abhange der Breſche, ſo, daß man darin

vom

W
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man ruckt hernach, vermittelſt der Sappe,
degen den Abſchnitt vor; man fuhret eine
Breſche-Batterie auf, um den Abſchnitt, zu
beſchießen; veranſtaltet den Uebergang uber
den Graben, und nothiget den Feind, den
Abſchnitt zu verlaſſen.

Tit. XIX.
Eroberung der Veſtung.

ee S. 1,Jſt endlich die Veſtung erobert, ſo wer
den einige JngenieurOfficiers commandirt,
die die Veſtungs-Werke, Minen ec. unter
ſuchen, und ſich ſolche, nebſt allen Riſſen der
Veſtungg, Vertheidigungs-Diſpoſitionen,
und ſonſt dahin gehorige Naqchrichten, uber—
ltefern laſſen.
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Drittes LCapitel.
Von dem Dienſte der Jngenieur-Of—

ficiers bey der Vertheidigung einer

Veſtung.

Tit. J.
Verhalten vor der Berennung.

ß ſ. 2

Wenn man hinlangliche Grunde hat, eine

Belagerung zu erwarten, ſo muſſen, in der
Weite von goo Schritte, alle Hauſer und
andere UmfaſſungsMauern um die Veſtung
herum, hinter welchen der Feind verdeckter
Weiſe Batterien errichten konnte, nieder
geriſſen, alle Hohlwege, deren ſich der Feind
zu ſeinen Laufgraben und Parallelen bedienen
kann, wenn ſie nicht der Lange nach beſtri-
chen werden konnen, ausgefullt, und aile
kleine Erhohungen, durch die ſich der Feind
decken, oder ſonſtige Vortheile verſchaffen
kann, abgeſtochen werdeü.

S. 2.Ferner muſſen, um eine freye Ausſicht zu
bekommen, und um das Recognosciren der

feind—
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feindlichen Jngenieurs zu erſchweren, alle
Baume, Hecken, und Gebuſche abgehauen
werden, wobey man ſuchen muß, ſich des
Strauchwerks, eher als der Feind, zu be
machtigen, um. von ſolchem Faſchinen,
Schanzkorbe und Horden machen zu konnen;
kurz, in der Gegend um den Platz herum,
muß nichts ſtehen bleiben, was den Feind
decken konnte,

Es iſt die Pflicht des Ingenieur de la
place, dem Commandanten der Veſtung
die Nothwendigkeit dieſes Verfahrens vor
zuſtellen, damit ſolcher, zu deſſelben Ausfluh
rung, das Erfſorderliche zu rechter Zeit ver—

fugen konne.

 fen —9 S. 3.Da man annehmen kaun, daß die Ve
ſtung bald bey dem Ausbruche des Krieges
mit Paliſſaden wird ſeyn verſehen worden,
ſo muß nunmehr auch ſorgfaltig auf die An
ſchaffung der ubrigen, zur Vertheidigung
nothigen Materialien, Bedacht genommen
werden. Der Ingenieur ue la place muß
alſo, nach der Beſchaffenheit der Veſtung,
und den auf ſie wahrſcheinlich zu machenden
Angriffen, ein Werzeichniß von den Materia

N 4 lien,8
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lien, ſo er ſowohl zur Herſtellung der vom
ſeindlichen Geſchutz ruinirten Vertheidi—
gungs-Werke, als zu Anlegung neuer, zur
Sicherſtellung der Beſatzung, und zur Ver
theidigung der Breche, nothig haben mochte,
anfertigen, als da ſind:
Sechs Fuß hohe Schanzkorbe zu Traver

ſen und Epaulements.
Dergleichen von z3 Fuß hoch, zu Herſtel-

lung der ruinirten Bruſtwehren, und zu
den Bank-Batterien.

Kleine Korbe, um ſolche auf die Bruſtweh-
ren des bedeckten Weges, und der am
mehreſten exponirten Werke zu ſetzen.

Kleine Korbe mit, Hundhaben zum Erde
Tragen.

7

Faſchinen zu Wiederherſtellutg der einge
ſchoſſenen Bruſtwehren.

Erdſacke zum nehmlichen Behuf.

Faſchinen-Pfahle.
Balkenholz. zur Reparatur der ruinirten

Brucken, zu Spanuiſchen Reutern,
zu Sturmbalken, und zu Schirm
dachern gegen die Bomben.

Schwa



Schwacheres Hotz zu Federn in die Spa
1  niſche Reuter.
Starke Bohlen—

Vorraths-Paliſſaden zum Ausbeſſern det

zerſchoſſenen, und um Abſchnitte zu
machen.

Verſchiedenes Schanzzeug, als eiſerne
Stchaufeln, Hacken, Kreuzhauen rc.

nebſt den dazu nothigen Vorraths—
Stielen. nllSchuttkarren.

Verdſchiebenes Zimmer-Handwerkszeug,t J

als Aexte, Beile, Sagen, Bohrer,
Winden „Seilen rohes Eiſen bey der

Schmiede zu verfchiedenem Gebrauche.

Die hierzu nothigen Kohlen.

Miſt, Letten, und Steine, die Schleu—
ſen zu verdammen.

Doppeltes Schleuſen-Gerathe, Faſſer,
Sturmhaken, Gabeln, und dergleichen.
Dieſes Werzeichniß uberreicht der Inge-

nieur de: la place dem Commandanten,
und tragt beh demſelben darauf an, daß ſo
wohl dieſe, als auch die zu den Minen no—

N5z thige
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thige Materialien, wovon der erſte Mineur
Officier dem Commandanten ebenſalls ein
Verzeichniß ubergeben muß, noch vor der
ganzlichen Einſchließung der Veſtung, her
veygeſchaft werden.

ſ. 4.
Alle dieſe Materialien und Gerathſchaf

ten werden ſodann an diejenigen Oerter ver—
theilt, wo man ſie ngthig zu ſeyn erachtet,
wobey zugleich daraur zur fehen iſt, daß an
denjenigen Orten, wo die Wallgange zu
ſchmal ſind, oder es uberhaupt an Erde, zur
Wiederherſtellung der eingeſchoſſenen Bruſt—
wehren und zu Anfertigung der Abſchnitte,
fehlet, Depots von ſolcher gemacht werden.

s. 5.
28

Wenn nicht ſchon ein Vertheidigungs—

Plan, nebſt Jnſtruction, wie man ſich im
Fall eines Angrifs zu verhalten habe, vor
handen iſt, ſo wird der Commandant einen
ſolchen, mit Zuziehung des Ingenieur de la

Splace, der die Starke.und chwache der
Veſtung, und die Gegend um dieſelbe ge—
nau kennen muß, ingleichen des erſten Artil
lerie- und erſten MineurOfficiers, entwer

fen,
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place auftragt, wahrend dem Angrif, die
ſem Plane gemaß, durch ſeine untergebene
Jngenieurs alles das auszufuhren, was er,
nach ſeiner Kenntniß, als Jngenieur, zu
Erſchwerung des feindlichen Angrifs, und
zu einer nachdrucklichen und anhaltenden

Gegenwehr der Beſatzung, zutraglich erach
ket. Jn dieſer Jnſtruction muß die Starke
und Schwache der Veſtung grundlich vor
Augen gelegt, und der Endzweck eines jeden
Werks mit den.Vortheilen, die daſſelbe zur
Vertheidigung ſchaffen kann, genau be—
ſtimmt werden.

ñ. 6.
Endlich muß der Ingenieur de la place

von allen ihm aufgetragenen Verrichtungen,
von allen vom Anfange an, und wahrend
der ganzen Vertheidigung hindurch, bey der—
ſelben vorgenommenen und gefertigten Ar—
beiten, und von allen den Vorfallen, die
ſich wahrend der Belagerung zugetragen, und
die ſich auf. die Vertheidigung beziehen, ein
richtiges Tagebuch fuhren, um von ſolchein
zu ſeiner Zeit das HauptvertheidigungsTa—
gebuch anfettigen zu konnen.

Jai

Vi.
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Tit. I.

Was der Ingenieur de la place, in der
Zeit zwiſchen der Berennung und An

kunft des Belagerungs-Corps, zu
beobachten hat.

8S. J.Wenn nun die Veſtung berennet iſt, ſo

durchgehet der lugenieur de la place, in Be
gleitung der unter ihm ſtehenden Vfficiers,
mehrmals alle Theile der Veſtung, und un
terſucht, ob hier und da noch etwas zu beſſe—
rer Vertheidigung angebracht werden konnte,
ob der bedeckte Weg gut paliſſadirt, und mit
den gehorigen Barrieren verſehen iſt. Be
ſonders beſchleuniget er die etwa vorher ſchon
angefangenen Verbeſſerungen und Verſtar
kungen, wenn man damit noch nicht fertig
geworden ware.

S. 2.Er laßt alle Linien, ſowohl des bedeck
ten Weges als der ubrigen Werke, in welchen

man nicht hinlanglich gedeckt, enfilirt, oder
wohl gar im Rucken geſehen iſt, die den Ri
cochet-Schuſſen ausgeſetzt, oder von einer

Hohe
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lements, Bonnetten oder Blendagen verſe
hen, oder auch die Bruſtwehren an der
Spitze erhohen, damit dieſem Uebel eiligſt
und beſtmoglichſt abgeholfen werde.

ß. J.Nach der Regel muſſen die Veſtungen
zwar nicht mit vielen, und am wenigſten mit
unnutzen Außenwerken uberhauft werden;
ſollte ſich aber dennoch ergeben, daß ſich auf
dem. Point. d Attaque einige Vertiefungen
oder Ravins vorfanden, die aus dem bedeck
ten Wege oder den dahinter liegenden Wer—
ken, nicht wohl beſehen werden konnten, dann
muß man nicht verabſaumen, an dem Fuße
nuf den Capitalen der Glacis Croiſfants an
zulegen, oder auch den Umſtanden nach, zu

Erreichung dieſer. Abſicht, mit Fleſchen, die
mit einer guten und ſichern Communicatiov
nach dem bedeckten Wege verſehen ſeyn muſ—
ſen, noch etwas weiter vorzugehen.

S. 4.Haben bey der Veſtung keine Haupt—
Juondationen angebracht werden konnen, es

befinden ſich aber doch in der umliegenden
Gegend
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Gegend kleine Bache und Quellen, die Go—
legenheit zu Ueberſchwemmungen geben, ſo
muß er darauf Bedacht nehmen, dieſe kurz
vor der Veſtung befindlichen Bache und
Quellen, vermittelſt von Weite zu Weite an
gebrachter niedern Faſchinen-Wehren, die
dem Feinde nicht in die Augen fallen, und
von den Kanonen der Walle protegirt ſind,
aufzufangen, und das Terrain dadurch, ſo viel
moglich, zu erſaufen, und zum approchiren
und ſappiren, wo nicht gunz unbrauchbar zu
machen, doch wenigſtens dem Feinde die An
beit dadurch zu erſchweren.

S. j.Sind die Glaeis bepflanzt, ſo wird das

Strauchwerk einen Fuß hoch uber der Erde
abgehauen, um dadurch den Angrif.auf den
bedeckten Weg, durch offenbare Gewalt, zu
erſchweren.

Bey Veſtungen, wo:ein Strohm durch
fließt, ſind die Oerter am Einfluß und Aus-—
fluß deſſelben den Ueberfallen am mehreſten
ausgeſetzt, deswegen muß der Ingenieur de
la place ſolche durch allerhand Mittel, die
ihm ſein Genie an die Hhand giebt, aufs beſte

jzu

S. 6.
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zu verwahren ſuchen; ſollten ihm aber alle
dieſe Mittel, als: Abſchnitte, Paliſſadi

rungen .und dergleichen, nicht hinreichend zu
ſeyn ſcheinen: So muß er bey dem Comman
danten antragen, daß dieſe Oerter ſtark mit
Truppen beſetzt werden. Nicht minder muß
er alle WaſſerLeitungen und Abzugs-Ca
nale, ſo in die Veſtungsgraben und ins Feld
gehen, gut verwahren, und nachſehen laſſen,
ob. ein Mann durchkriechen kann, oder ob die
eiſernen Gegitter leicht zerbrochen werden
konnen, damit der Feind nicht, bey nachtti
chen Ueberfallen, von ſolchen Vortheile zie
hen kann. Es iſt gut, wenn dergleichen Ca
nale mit dreyfachem Gegitter verſehen wer
den, eins auswendig, das andere in der Mitte,
und: das dritte gegen die Stadt.

s. 7.Gerner muß Ingenieur place
fur eine ſichere und freye Gemeinſchaft der
Außenwerke unter ſich, und mit dem Haupt
walle, ſorgen. Geſchiehet ſolche bey einem
Waſſergraben vermittelſt der Prahmen, ſo
muſſen dieſenin gehorigem Stande, und in
gehoriger Anzahl da ſeyn; hangen aber die
Werke mit Brucken zuſammen: So muſſen

ſolche
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ſolche nicht viel uber die Oberflache des Waſ
ſers hervorragen, und man bedient ſich da,
wo nach den Auſſenwerken keine Haupt—
Brucken fuhren, ſo wie im Felde, der Lauf—
Brucken, bey ſtilen Waſſern Lat Bockengund

bey fließenden deu Jochen.
In trockenen Graben verſichert man ſich,

nachdem es die Nothwendigkeit erfordert/
dieſer Communicationen mit doppelten oder
mehreren Reihen Sonniſcher Reuter, Paliſ
ſadirungen und tuchtigen Quer Graben.

ß. B.
Auf der Flanke des Hauptwalles und

andern Linien mehr, wo fie ihre beſtimmte
Richtung haben, werden die Schießſcharten
ſofort beym Ausbruche des Krieges einge
ſchnitten, die niedrigen aber, z. E. die in den
gewolbten Batterien, vor dem Hineinſteigen
gut verwahret, welches durch Vorlegung
eines Diamants, oder gute Paliſſaden, be
werkſtelliget werden kann. Jn dem am
meiſten vorwarts liegenden ausſpringenden
Winkel werden Barbet-Batterien errichtet;
kann man dergleichen in dem ausſpringen
den Winkel des bedeekten Weges haben, ſo
iſt ſolches von großem Nutzen.

ß. 9R
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ß. 9.Alle Schilderhäuſer, die auf den Bruſt
wehren ſtehen, werden heruntergebracht,
pamit der Feind keine Allignements nehmen
konne.

S. 1O.
Die Luftlocher der Minen, die am weite—

ſten  auf dem Glacis herausgehen, muſſen
nuf g Fuß Tiefe aufgegraben, ausgemauert,
und wieder zugeſchuttet werden.

S. 11.Alle Thore, Schlagbaume, Fallgat
tern und Zugbrucken, muſſen gut in Stand
geſezt, diejenigen Thore aber, die man
nicht hochſt nothig hat, verrammt werden,
um gegen alle unvermuthete Ueberfalle ſicher
zu ſeyn.

J— 124

Die groſte Aufmerkfamkeit erfordern diePulverMagazine. Um ſolche vor einem Un

fall zu ſichern, muſſen die Thuren und Fen—
ſter mit ſtarkem Balkenholz geblen det, und
die Eingange mit Schanzkorben vor den Hau
bitzen gut verwahrt werden. Die auſſer—
halb der Veſtung ſtehenden Luftſchuppen wer—
den alsdann abgebrochen, damit ſie dem Fein

O de
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de nicht zur Deckung dienen. Jſt die Seite
der Attake beſtimmt, ſo werden auf dieſe
Seite verſchiedene kleine Magazine zu Pul—
ver auf 24 48 Stunden, zur Bequemlich
keit des Dienſtes, angelegt.

S. 13.
Der Ingenieur de la place muß ge

meinſchaftlich mit dem erſten Artillerie-Of—
ficier die Canonen placiren, und ihm die ae
curaten Diſtancen geben,um danach die
Schuſſe und Wurfe zu reguliren.

Jede Batterie der Veſtung muß dem—

nach eine Tabelle der Diſtancen des vor ihr
liegenden Terrains haben.

ſs. 14.
Die Jngenieur-Officiers werden. in 3

Brigaden eingetheilet, um wechſelsweiſe um
den dritten Tag, vom Tage der Berennung
an, im Dienſt zu ſtehen.

S. 15.
Der Ingenieur de a place unterrichtet

die unter ihm ſtehenden Jngenieur-Officiers,
wie ſie des Tages uber, mit aller Aufmerkſam
keit, die Bewegung und Recognoscirungen

des
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ves Seiũdes zu erforſchen und zu bemerken,

wahrend der Nacht aber den Truppen an—
zuempfehlen haben, daß ſie wohl auf ihrer
Huth ſind, damit der Feind nichts unterneh—
men kann, ohne ſogleich entdeckt zu werden.

8. 16.
er ſorgt ferner dafur, daß die Arbeiten,

ſo durch den Commandanten beſtimmt wor—
den, durch die Subaltern-Officiers gefor
dert werden, und bringt dem Commandan
ten in Vorſchlag, was er dabey fur nothig
findet, wenn eres etwa nicht fur zutragli
cher halt, ſogleich die Veranſtaltungen zu
treffen, und nachher ſeinen Rapport davon
zu machen.

ſSe 17.
Ehe die Attaken fur gewiß ausgemacht

ſind, muſſen ſich die Jngenieur-Offieiers

von einem Orte zum andern verfugen,
beſonders aber an diejenigen Oerter, die
der Gefahr am mehreſten ausgeſetzt ſind,
und ſich dabey ſo einrichten, daß ſie ſich ein
ander mittheilen konnen, was ſie, und be
ſonders in der Nacht, beobachtet haben, da
mit ſte dem gemaß handeln, und davon
Rapport machen konnen. Der jungſte Jn

O 2 genieur
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genieur-Officier wird zum Zeichnen ger
braucht.

S. 18.Die Jngenieur-Officiers muſſen die
Officiers auf den Wachten und Poſten in
den Werken von dem, was ſie zu beobachten
und zu verrichten haben, nach Maaßgabe
der Umſtande, unterrichten; nemlich wie ſie
ihre Schußlinien richten muſſen, um die vor—
warts und ſeitwärts liegenden Werke zu ver
theidigen, und damit ſie nithtihre eigene
Kameraden todtſchießen, auf welche Punk
te und Oerter ſie hauptſachlich ihr Augen
merk richten muſſen, und dann, durch wel
che Werke ſie ſelbſt vertheidiget und unter
ſtutzet werden. J

ß. 19.
Jſt aber die Tranchee auf einkr oder ver

ſchiedenen Seiten erofnet, ſo iſt der veſte
Poſten des Jngenieur-Offieiers auf der
Fronte der Vertheidigung, von wo er jer
doch von Zeit zu Zeit nach den andern Or
ten geht, um zu ſehen, was geſchiehet.

S. 20.
Es wird ein Jngenieur-Offieier be

ſtimmt, der alle Morgen, ſobald der Tag an
gebro



gebrochen iſt, die vom Feinde in voriger
Nacht verfertigte Arbeit, vermittelſt Jnſtru—
mente, von den Veſtungswerken aus, genau
aufnimmt, um ſolche auf den Veſtungsplan
zu tragen, und unterſucht, ob nicht hier oder
da ein Theil der Laufgraben von dieſem oder
jenem Werke, der Lange nach, beſtrichen
werden konne.

Dieſes Aufnehmen der feindlichen Ar
beit geſchiehet alle Tage, wahrend der gan
zen Belagerung.

J 8S. 21.
Der Ingenieur de la place halt ſich ei

nen Plan, auf welchen alle Tage gezeichnet
wird, wie weit der Feind mit ſeinen Lauf—
graben gekommen, und welche Batterien er
zu Stande gebracht, um hiernach zu urthei—
len, welche beſte Maaßregeln man ergreifen
muſſe, um dem Feinde dieſes ſein weite—
res Vorrucken nach der. Veſtung zu er—
ſchweren.

S. 22.
Denm Commandanten muß alle Morgen

gemeldet werden, was die Jngenieur-Offi—
eiers des Nachts bemerket haben.

O 3 S. az—
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S. 23.Nicht weniger wohnt der Ingenieur de
la place jederzeit dem Kriegsrath bey, den
der Commandant taglich zu halten pflegt,
und tragt in ſelbigem vor, was er zur Ver
langerung der Vertheidigung nothig zu ſeyn
glaubt. Die deshalb erhaltenen Befehle
theilt er ſodann den unter ihm ſtehenden Jn
genieurOſffieiers mit.

Tit. in.
Verhalten der Jngenieur-Officiers,

vom Tage der Erofnung der Lauf—
graben an, bis zum Angriff des

bedeckten Weges.

S. 1.Jſt die Arbeit des Feindes entdeckt, und

weiß man nun gewiß, welche Seite der
Feind angreifen will, ſo muß auf dieſe Seite
die großte Sorgfalt gewendet, und alles,
was noch fehlt, voltends in Stand geſetzt
werden, ehe die feindlichen Batterien zu
ſpielen anfangen.

Sind in den Kehlen der angreifenden
Werke, nicht ſchon mit der Veſtung zugleich,

tuchtige

c
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nuchtige Abſchnitte erbauet worden, ſo iſt es

anjetzo Zeit, mit allem Fleiß an ſolchen zu
orbeiten, damit ſie fertig ſind, wenn der
Feind uber den Graben gehen will. Dieſe
Abſchnitte muſſen wohl geordnet, gut paliſ
ſadirt und fraiſiret, wo moglich, vorwarts
mit Minen verſehen, und uberhaupt nach
einem guten Profile und ſo ſolide, als nur
immer moglich, angeleget werden, damit ſie
alles das leiſten konnen, was man von ih
nen erwartet.

Jſt vor den. Facen der Bollwerke eine
Fauſſebrage ſo muß ihre Spitze gut bonne

tirt, und auf dem Wallgang muſſen hin
langliche Traverſen angelegt werden, um ſie

vor den Ricochet-Schuſſen aus der erſten
Parallele zu ſchutzen, damit man durch ſie
dem Feinde, wenn er quf der Créte des Gla
cis ſein Logement anlegen will, ſeine Arbeit
erſchweren, und ihm ein heftiges Feuer ent
gegenſetzen konne. Fehlen noch hin und wie
der Traverſen, ſo muſſen ſolche ohne Zeit
verluſt angeleget werden.

ſ. a.Ferner hat der Ingenieur de la place
dafur zu ſorgen, daß unter dem Glaeis der
angegriffenen Fronte zu Anlegung der Flat
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terminen geſchritten werde, wo folche nothig
und ohne Nachtheil der untern Minen anzus
bringen ſind, nicht weniger auch, daß die
Bruſtwehren der Croiſſants und vorliegen—
den Flechen miniret werden, um ſolche beym
retiriren zu ſprengen; weshalb er ſich mit
dem erſten Mineur-Officier daruber wohl
beſprechen muß.

ĩ 8. 3.Die Jngenieur-Officiers müſſen des
Morgens alle Linien des angegriffenen Po
lygons, bis an die feindliche Parallele, in
Gedanken verlangern, um dadurch zu erſe—
hen, ob der Feind bereits an ſeinen Batte—
rien arbeite. Hat man nun hierdurch den
Ort entdeckt, wo der Feind ſeine Batte
rien anlegen will, ſo muß man von allen Or
ten, wo ſolche von der Veſtung aus zu er
reichen ſind, durch das ſtarkſte Canonen—
und Bombenfeuer, ſowohl bey Tage als bey
der Nacht, den Fortgang dieſer Arbeit und
die Anfuhrung des Geſchutzes zu verhindern
ſuchen, und ſo lange damit fortfahren, als
man glaubt, daß es don einiger Wur
kung ſey.

S— 4
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ti, ĩ S. 4Am dieſe Zeit können die ubrigen Schieß
icharten an den Orten, wo man ſie nothig
zu haben glaubt, eingeſchnitten werden; je—
doch bleiben ſolche gegen auſſen geblendet,
bis auf den Augenblick, da man ſich ihrer be
dienen will, und bis der Feind Canonen auf
feine Batterien gebracht hat, weil ſodann das
ueberbankſchießen aufhoret. Dieſe Schieß
ſcharten muſſen ſo gerichtet werden, daß ſich
das Feuer auf der Spitze der feindlichen Ar
beit, ſo wie dieſe vorruckt, concentrire. Es
iſt auch vortheilhaft, eine Schieß-Scharte
in der Baſtions-Spitze, oder den Außenwer
ken, anzubringen, um die Laufgraben gerade
aus boſchießen zu konnen.

ſ. 5Wenn demungeachtet der Feind feine
Batterien zu Stande bringt, und von ſol
chen die Feſtung beſchießet, ſo iſt es der Ar
tillerie-Offieiers ihre erſte Sorge, alle durch
das feindliche Feuer bey Tage entſtandene
Beſchadigungen an den Batterien, und dem
Geſchate der Veſtung, in der Nacht ohne
Zeitverluſt zu repariren und zu erfetzen. Jn
dieſem Zeitpunkt, wo der Feind ſeine Schar

O 5 ten
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ten vollendet hat, und ſeine Batterien auf-
deckt, ſind die Batterien, die man in allen
den Punkten der CollateralWerke, (welche
eine Direction gegen den Angriff gewahren,)

errichten kann, von vorzuglichem Nutzen,
weil man ein vielfaches Feuer auf die feinda
lichen Haupt-Batterien vereinigen kann.
Der Feind iſt dadurch genothiget, beſondere
Batterien zu etabliren, ſein Feuer zu zer—
ſtreuen, und ſeinem Angriff großere Aus
dehnung zu geben.

Contre-Aprochen und Contre-Creufen

ſind ebenfalls zuweilen gute Hulfs-Mittel
auf der Flanke, den Feind in Verlegenheit
zu ſetzen.

ſ. b6.
Dagegen liegt es dem Jngenieur-Offi

eier öb, alles, was an Wall und Werken den
Tag uber vom Feinde beſchadiget wird, gleich
in der Nacht wieder herzuſtellen, damit der
Feind, beym Anbruche des Tages, gleichſam
wie von vorne wieder anſangen muß.

Sind Paliſſaden im bedeckten Wege
durch die Ricochet-Schuſſe umgeworfen, ſo
muſſen neue an ihre Stelle geſetzt werden.
Der Jngenieur-Officier, dem aufgetragen
iſt, die Paliſſaden in gehorigem Stande zu

halten,
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balten, muß dabey den gebhorigen Fleiß
beobachten, und niemals das Uebel zu ſehr
einreißen laſſen, ſondern taglich ausbeſſern,
was ſchadhaft geworden, und ſich deshalb
die nothigen Arbeiter geben, laſſen.

Haben die Brucken uber den Graben oder
die Treppen durch die Bomben gelitten, ſo
muſſen ſie forderſamſt wiederhergeſtellt wer
den, damit den Truppen daſelbſt, auf dem
Fau eines Sturms, immer zu Hulfe gekom
men werden konne. Zu dieſem Behuf iſt
nothig, mit einer Anzahl Bocke von verſchie
dener Große, und mit einer hinreichenden
Menge Bretter und Pfoſten, verſehn zu ſeyn.

sſ. 7.
Veberhaupt iſt es die vornehmſte Pflicht
der Officiers beyder Corps, ſo viel nur im

mer thunlich und ſo lange als moglich, die
Beſchadigung an Wal und Werken, den

68
Paliſſaden rc. wieder herzuſtellen, um die

Veſtung in gutem Vertheidigungsſtande zu
erhalten.

s. 8.Wird der Jngenieur-Officier des Mor

gens gewahr, daß der Feind eine Parallele,
oder Laufgraben ſo gefuhret, oder eine Bat

terie
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terie ſo gelegt hat, daß ſolche aus den vor
liegenden Werken, oder den Spitzen des be
dekten Weges, zum Theil oder ganz enfilirt
werden können: So hat er auf das Geſchwin
deſte, mit Beyhulfe des Artillerie-Offieiers,
einige kleine Canonen herbey zu ſchaffen, um
folche Theile bald zu beſchießen, ehe der
Feind Zeit hat, ſich zu decken.

ſ. 9.Es kann auch, um dieſen Endzweck zu
erreichen, bey Nacht eine Reihe Schanz
korbe von dem ausſpringenden Winkel des
bedeckten Weges, auf zo bis 40 Schritt
in das Feld heraus geſezt werden, alsdann
aber iſt zu beobachten, daß die feindlichen

Schieß-Scharten nicht auf die Seite, wo
man ſolches vornimmt, gerichtet ſeyn muſſen.

Tit. IVI.Vertheidigung des bedeckten Weges.

Art. J.

Gegen einen offenbaren Angriff.

S. JOhnerachtet aller dem Belagerer gemach-—

ten Hinderniſſe, wird er doch, durch ſei

ne
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ne Ueberlegenheit an Mannſchaft und Ge
ſchutz, und durch die Sappen, ſich der Ve—
ſtung nahern und am Fuß des Glacis ſeint
dritte Parallele etabliren.
Wird man nun aus der Veſtung ge

wahr, daß der Feind dieſe Parallele ſehr
verbreitet, und mit Stufen verſehen laßt,
ferner, daß er eine Menge von Faſchinen
und Schanzkorben in ſolche bringt, ſo laßt
ſich ſchließen, daß er den bedeckten Weg

eind zuruck getrieben wird, die Tranchee—
Arbeiten zuwerfen und verderben. Hat der
Ausfall ſeinen Endzweck erreicht, ſo zieht er
ſich nach dem bedeckten Wege zuruck, und
die unter dem Glacis etwa angelegten Flat—
terminen werden angezundet, wodurch der

verfolgende Feind wird abgehalten, und die
Hitzigſten deſſelben begraben werden.

Dieſes
J
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Dieſes Manoeuvre wird ſo oft wie—
derholt, als es der Commandant fur gut be—
findet, und es ſeine Verfaſſung zulaßt.

S. 2.
Bey Haupt-Ausfallen in einiger Ent—

fernung, oder wenn es nur darauf ankommt,

die feindliche erſte oder zweyte Parallele zu
zuwerfen, und die Batterien zu vernichten,
iſt kein JngenieutOfficier nothig.

Bey nahern Ausfallen aber, wo man
zur Abſicht hat, die feindliche Sappen zu
ruiniren, ganze Theile derſelben abzuſchnei
den, Trichter der vom Feinde geſprengten
Minen en Glacis abzunechen, formliche Lo
gements, oder auch Contre Approchen
zu machen, iſt ein Jngenieur-Officier nothig,
der den hierzu Commandirten ihre Arbeit
anweiſet.

So wie es ſich denn gleichfalls auch in
allen denjenigen Außenwerken verhalt, die
vom Feinde genommen, und von den Bela—

gerten wieder erobert worden, als in wel—
chen von den Jngenieurs zuerſt die von dem

Feinde gemachte Breche mit Schanzkorben
couronnirt; und die Bruſtwehre wieder her
geſtellt, ſodann das feindliche Logement zu

ge
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geſchuttet, und in deſſen Stelle, wo moglich,
und wofern Zeit und Platz vorhanden, ein
ienſtiger Abſchnitt angeleget werden muß,
um wofern der Feind wieder kame, ihn in
ſolchem gut zu empfangen.

Art. II.
Gegen einen Angriff mit der

Sappe.
n.

e
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Wil der. Feind den bedeckten Weg durch

die Sappe wegnehmen, ſo wird er Tran
dheeCavaliers errichten, um von da aus die

Linien des bedeckten Weges zu enfiliren,
und die Beſatzung aus ſelbigen zu vertreiben.
Der Commandant aber wird ſuchen, die Ein
tichtung dieſer Tranchee-Cavaliers, durch
das Canonen-Feuer und andere nur erſinn
liche Mittel, ſo lange aufzuhalten, als es
moglich iſt.

Sind dieſe TrancheeCavaliers einmal
zu Stande gebracht, ſo iſt es gefährlich, im
bedeckten Wege zu ſtehen.

S. 2.
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S. 20
Jſt der Commandant entſchloſſen, den

bedeckten Weg Fuß vor Fuß zu vertheidigen,
ſo muſſen hierzu ſchon vorlaufig die gehori—
gen Anſtalten gemacht werden, nemlich:

Außer den Paliſſaden, ſo bereits an der
Bruſtwehre ſtehen, ſetzet man purallel mit
dieſen, noch eine oder zwey Reihen in dem
bedeckten Wege ſelbſt, in welchen man hin
und wieder Oefnungen anbringt, damit ſich
die an der Bruſtwehr ſtehende Mannſchaft
bequem durchziehen, und hinter der zweyten
Reihe Paliſſaden ſetzen konne, wenn ſte zu
ruck getrieben wird. Dergleichen Paliſſa
den verhindern nicht die Gemeinſchaft im be

deckten Wege, und halten doch den Feind auf.

g. 34
Wilt man noch uberdies in gewiſſen Ent

fernungen, quer uber den bedeckten Weg,
andere Reihen Paliſſaden anbringen, ſo
wird man dadurch den Feind ſehr aufhalten,
und verhindern, daß er ſich nicht, wenn
die erſte Reihe Paliſſaden weggenommen iſt,
im ganzen bedeckten Wege.ausbreiten kann.

S. 4.
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ſ. 4.Hauptſachlich aber muß man den Zu

gang zu dem Waffenplatze wohl verſper
ren, und in der Kehle deſſelben einen kleinen

Abſchnitt von Paliſſaden machen, um da
durch den Ruckzug der Beſatzung zu decken.

Art. III.WPeltheidigung eines unterminirten

bedeckten Weges.

s. i.
Jſt der Feind. mit ſeinen Laufgraben der

VWeſtung ſo nahe gekommen, daß man die
MinenArbeit von ſeiner Seite vermuthen
tann, ſo müſſen die Belagerten auf alle nut
mogliche Art zu erfahren ſuchen;: wo eigent
lich der feindliche Mineur ſeine Gallerien
fuhret.

Zu dem Ende erhalt der erſte Mineur—
Offieier von dem Ingenieur de la place ei
nen Plan, auf welchem alle bis dahin ge
machte feindliche Arbeiten, von Tage zu Ta
ge, auf das genaueſter aufgetragen worden
ſind, damit erſterer, nach dieſem Ptane, die
Horchwachten in den Contreminen ausſetzen

P kaun,



kann, wenn er ſiehet,e daß die feindlichen
Sappen ſich der Tete- einer. oder der andern
Contregallerien oder Ramegu nahern ſollten.

S. 2.Die Mineur-Officiers tteten nunmehr
in ihren Dienſt, und die Minen-Verthei
digung geſchiehet nach der Dispoſition, die
der erſte Mineur-Officier mit dem Ingenisnr
de la plaee gemeinichaftlich entworfen hat,
nachdem ſolche ydther tn weſit ommandan
ten genehmigt worden iſt.

Tit. V.Verhalten, wenn der Feind im Bee
griff iſt, die, BrecheBattetien und

Logements auf dem bedeckten
Wege zu errichten. 2

S. 12 252

Nach dem gewohnlichen Laufe der Diu

ge wird der Feind doch endlich, ungeachtet
aller Hinderniſfe; die ihm der Belagerte ent
gegengeſetzet hat; ſo weit gekommen ſeyn,
daß er die Anlegung der Breche-Batterien
und des Logements auf dem Glacis vorneh

men



men kann, und er wird deshalb alle Krafte
Angewandt haben, durch ſeine Ricochet—
Demontir- und Wurf Batterien vorher
alle Canonen auf der angegriffenen Fronte
der Veſtung zu demontiren, und die Bruſt

wehren der ihm gegenuber liegenden Werke
einzuſchießen.

ſ. 2.
Wenn es uun aber von der außerſten

Wichtigkeit iſt, dem Feinde dieſe Arbeit ſo
ſchwer, als moglich, zu machen, welches
aber nicht anders, als durch das lebhafteſte
Feuer aus unſern Batterien auf die Stellen,
wo er ſeine Batterien und Logements errich
ten will, bewurket werden kann: So muß
man mit allem Fleiße darauf bedacht ſepn,
dieſe Batterien, noch ehe der Feind mit den
ſeinigen auf dem Glacis fertig geworden,
wieder herzuſtellen.

S. J.Die Jngenieur-Officiers halten daher
ſchon alles vorlaufig in Bereitſchaft, was

hierzu nothig iſt; ſie laſſen alle dazu nothige
Materialien. an bequeme Orte legen, und
ördnen im voraus an, wie die ganze Arbeit
geſchehen ſoll.

P 2 S. 4.
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5. 4Jſt nun der Zeitpunkt da, ſo legt alles
mit dem großten Eifer Hand an, damit
man von dieſen neuen Batterien ſobald als
moglich feuern konne. Man erhohet ſodann
die abgeſchoſſene Bruſtwehr durch Schanz
korbe, die man mit Erde und Miſt anfullt,
und bauet, vermitteiſt dieſer Schanz
korbe und vermittelſt der Faſchinen, neue
Schießſcharten.

E

S. 3.Hat der Feind durch ſein. Geſchutz die

Bruſtwehren dergeſtalt abgehoben, daß es
an Erde fehlt, ſolche wieder herzuſtellen, ſo
muß man ſich in den Wallgang, auf 5 bis
6 Fuß tief einſchneiden, vorwarts aber ein
Stuck Erde von 20 Fuß Brreite ſtehen laſ—
ſen, ſo zu einer neuen Bruſtwehre dienen
wird.

6S.Zeigt ſich an dieſen Batterien ein neuer

Schaden, ſob muß man ſorgfaltig darauf be
dacht ſeyn, ſolchen ſogleich, wieder auszubef
ſern; zu dem Ende muß eine hinreichende
Menge Faſchinen und Schanzkorbe in
reitſchaft gehalten werden, um ſie ſogleich
bey der Hand zu haben, wenn man ſie braucht. 1

8.



S. 7.Hat dann der Feind das Glacis couronnirt, die Breche-Batterien angelegt, und

ſturmt er den bedeckten Weg, ſo muß die Jn
fanterie ſolchen hartnackigt vertheidigen, und

wenn der Feind eingedrungen iſt, ſolchen von
neuem, ehe er ſich veſtſetzen kann, zu vertrei—
ben ſuchen. Konnen ſich die Reduits in den
Place d'Armes nicht mehr halten, ſo zieht
ſich die Beſatzung derſelben, mittelſt kleiner
Floßbrucken, Prahmen, vder anderer Bru
cken, uber den RavelinGraben in die Gorge
deſſelben.

s. 8.
Es iſt daher die Pflicht der Jngenieur—

Offieiers, zwiſchen den Werken eine am
bulante Communication uber die Veſtungs
Graben, mittelſt Floße, Prahmen, Bock-
B etrucken, und anderer Hulfsmittel, zu veran
ſtalten, damit ein Theil von dem andern beſſer

unterſtutzt, der Zuruckzug jedesmal geſichert,
und die Außenwerke Fuß fur Fuß vertheidi—
get werden konnen.



Tit. VI.Von der Vertheidigung eines trocke
nen Grabens.

S. 1.Wahrend der Zeit, daß der Belagerer

die Breche-Batterie erbauet, wird er auch
an der Deſcente arbeiten, aus der er in den
Graben kommen üill.- Die Beſatzung aber
muß darauf bedacht ſehn, ihn in dieſer Ar
beit auf alle erſinnliche Art zu ſtoren. Jſt
der bedeckte Weg unterminirt geweſen, und
iſt man noch Meiſter von einigen Enden Gal
lerjen, ſo kann der Feind auf vielfache Art
beunruhiget und aufgehalten werden.

Kann man aber des Belagerers Arbeit
nicht durch Minen unterbrechen, ſo muß man

ſuchen, die Deſtente durch Traverſen und
Logements, die man in den Graben legt,
und aus welchen man, wenn der Feind die
Contreſcarpe durchbricht, auf ſelbigen feuert,
zu verhindern.

Befinden ſich caſemattirte Batterien da,
aus welchen der Graben defendirt wird, ſo
kann durch ſelbige dem Feinde der Eingang
in den Graben außerſt ſchwer, und der Fort

gang
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ai 231gang in ſelbigem Fuß ſfur Fuß ſtreitig ge
macht werden.

S. 2.S

Der Belagerer kann auf zweyerley Art
bedeckt uber den trocknen Graben gehen:

.vermittelſt eines unterirdiſchen Ganges;
2) vermittelſt der doppelten bedeckten
ESappe. 2J

s. J.
u Bey der erſten Art, deren man ſich. ge—

meiniglich nur. bedienet, wenn die Veſtunh
niit Gegenminen verſehen iſtj muſſen die Mi

unturs der Veſtung dem Belagerer entgegen
arbeiten, und durch alle Mittel, die ihnen
die Kenntniß ihres Metiers darbietet, ihm
dieſen Gang zu verhindern und zu erſchwe
reg ſuchen. Es wird: ſolches um fo leichter
feyn,cda die Centreminen ſchon fertig ſtehn,

er Feind es alſo nicht vermeiden kann, auf
den, auf alle Falle ſchon vorbereiteten, Mi
neur der Veſtung zu ſtoßen, und deſſen An
griffe jeden Augenblick ausgeſetzt zu ſeyn.

S. 4.Jm zweyten Falle bemuhet ſich die Be
ſatzung, durch ein lebhaftes Kanonen- und

o— P 4 Mus
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Musketenfeuer, durch Werfung vieler Bom
ben und Kunſtſeuer, und andere bekannte
Vertheidigungs-Mittel, dieſen Uebergang
außerſt zu erſchweren.

—8. z.
Den Jngenieur-Officiers liegt daben

ob, hier und da, und. an denen Orten? im
Graben, die nicht von den feindlichen Bat
terien beſtrichen wetden, kleine Logements
zu errichten, um aus felbigen die feindlichen
Arbeiter beunruhigen zu konnen, und den
Feind zu nothigen, ſicth mit ſeiner Sappe, dit
er durch den Graben fuhrt, rechts und links
auszubreiten, um eine großere. Fronte gegen
die Belagerten zu bekommen.

Vorgedachte Logements und Abſchnitte
der Belagerten konnen von Paliſſaden gr
macht werden, hinter welche man Sand
oder Erdſacke ſetzet.

J ci—
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Tit. VI.Von der Vertheidigung eines mit
Waſſer angefullten Grabens.

S. 1.
Unn uber einen ſolehen Graben den Ueber

gang zu: bowerkſtelligen, muß der Belagerer

tinen Damm von Faſchinen uber ſelbigen
machen; der Belagerte hingegen muß alle
erſinnliche Mittel anwenden, den Feind in
ſeiner Arbeit aufzuhalten: denn iſt die Brucke
einmal fertig, ſo wird das Werk, auf welches
ſie fuhrt, ſich nicht lange mehr halten kon
nen, es mogen noch ſo viele Vorkehrungen,
die Breſche zu vertheidigen, gemacht ſeyn,
weit der Feind allezeit diejenigen Leute, die
er bey dem Sturme verliert, durch friſche
Truppen erſetzen kann, und alſo, des Wi
derſtandes der Belagerten unerachtet, den
noch zuletzt die Oberhand behalt.

S. 2.
Außer vielen andern Mitteln, die der

Commandant anwenden kann, den Baudes
Dammes ju verhindern, z. E. ſolchen mit
Kunſtfeuer in Brand zu ſtecken, oder durch
*l. Pz5 Leute,



Leute, die man auf Kahnen hinſchickt, um
den Damm vermittelſt langer Haken ein—
zureißen, und dergleichen, iſt eines der
wurkſamſten das CanonenFeuer.

Die Jngenieur-Officiers muſſen alſo ſu—
chen, in der Veſtung Stelleñ ausfindig zu
machen, wo man den Damm des Feindes
entdecken kann, ſie mogen nun in der ange—
griffenen Fronte liegen oder nicht, um da
ſelbſt Batterien errichten, und den Damm
auf das heftigſte beſchießen zu knnen.

8. 3. J 47Hat eine Veſtung Schleuſen, vermit
telſt welcher man das Waſſer nach Belieben
in den Graben ein und ablaufen laſſen kann,
ſo kann dadurch eine der ſtarkſten Vertheidi—
gungen erhalten werden; deswegen muß der
Ingenieur de la place mit außerſter Sortz
falt darauf bedacht ſeyn, dieſe Schleuſen gut
zu verwahren, und mit Epaulements zu de—
cken, damit ſie von dem feindlichen Geſchutz
weder geſehen, noch ſo leicht ruinirt werden
konnen; auch muß er bey jeder Schleuſe
ein Depot von Erde, Miſt, Faſchinen und
dem erforderlichen Schanzzeuge anlegen laſe
ſen, um, bey einem entſtandenen Schaden,
ſolchen ſogleich wieder herſtellen zu konnen.

ſ. 4.



ſ. 4,
Um aber von den Schleuſen, bey Ver—

theidigung einer Veſtung, einen rechten Ge—
brauch machen zu konnen, muß der Inge—
nieur de la place ſich das Spiel dieſer
Schleuſen auf das genauſte bekannt machen;
er muß alle Folgen auf das beſtimmteſte wiſ
ſen, die-durch jede bey den Schleuſen vor
genommene Veranderung erfolgen. Er muß
die ganze Gegend um die Veſtung herum
nach ihrem Gefalle kennen, um alle nach
theilige Folgen, die aus  einer unrechten An
wenduna der. Schleuſen entſtehen konnten,
zu verhuten.

Mit dieſen Kenntniſſen verſehen, wird er
durch das Zuſetzen und Aufziehen der Schleu
ſen; wenn ſolches zu gehdriger-Zeit geſchie
het, den Feind ſo lange aufhalten, ſeinen
Damm zu Stande zu bringen, bis erſtere
werden eingeſchoſſen ſeyn, und dadurch die
Einnahme der Veſtung in die kange ziehen.

uul



Tit. VII.
Vertheidigung der Breche im Haupt—

Walle.

S. 1.
Hat man, aller angewandten Mittel un

erachtet, den Bau der Breche-Batterien
nicht verhindern konnen, und hat der Feind
die Breche zu Stande gebracht, ſo muß die.
Beſatzung alles mogliche anwenden, dem
Belagerer das Erſteigen der Breche unmog
lich zu machen. Hierzu dienen Fußangeln,
Bretter mit eiſernen Nageln, große Balken,
Flatterminen und andere Mittel mehr; oder
man macht oben auf dem Werke, in wel—
ches Breche. geſchoſſen iſt, einen Verhau,
wenn ſich Baume in der Nahe befinden.
Auch kann man dem Feinde das Erſteigen
der Breche dadurch noch ſehr erſchweren,
wenn man auf ſolcher ein beſtandiges Feuer
von gut getrocknetem Holze unterhalt, und
man ſich hierzu des Sparr-und Balken—
holzes von den abgebrochnen Dachern der
Burgerhauſer bedienet. Der Ingenieut de
la place muß dafur ſorgen, daß alle zur Ver
theidigung der Breche nothige Materialien

bey
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beh Zeiten herbeygeſchaft, und in der Nahe

aufbewahret werden.

S. 2.
Nicht minder kann man dem Feinde dazß

Erſteigen der Breche ſchwer machen, wenn
der am Tage durch die Wurkung der feind
lichen Batterien von den Wallen in den Gra
ben herunter geſchobene Schutt des Nachts
wieder weggeſchafft wird.

ß„ J.Ruckt daun die ſturmende Colonne an,

d wird auf ſie das heftigſte Feuer von den
Flanken, von der Courtine und uberhaupt
bon allen Orten, wo man ſie ſehen kann, ge—
macht; kommen die Feinde naher, ſo werden
alle mogliche Kunſtfeuer und andere Sachen
auf ſelbige geworfen; hat man Minen unter
der Breſche, ſo laßt man ein Paar davon
ſpielen.

ſß. 4.
Konnen endlich die Truppen, ſo die Bre

ſche vertheidiget haben, ihren Poſten nicht
mehr behaupten, ſo ziehen ſie ſich in den Ab

ſchnitt zuruck, und das Feuer von dieſem Ab
ſchnitt fangt nunmehr an.
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S. 9.
Endlich aber wird der Feind doch ſeine

Abſicht erreichen, und ein Logement auf der
Breche errichten. Die Beſatzung fahrt hier
auf fort, dieſes Logement auf das heftigſte
zu beſchießen, auch wenn ſie einen Vortheil
dabey finden ſollte, einen Ausfall auf ſolches
zu thun.

5. 6.
Gelingt dieſer Aüstall, und vertreibt man

den Feind aus ſeinem kogement, ſo muß ſo
gleich ein Jngenieur-Officier mit Arbeitern
da ſeyn, die durch Spaniſche Reuter und
dahinter gelegte Sandſacke, oder auf eine
andere geſchwinde Art eine Verſchanzung
auf der Breſche machen, hinter welche ſich
die Beſatzung ſetzet, und dadurch den Feind
nothiget, durch ſeine Batterien dieſe Hinder
niſſe aufs neue wegzuſchaffen.

Tit. IX.
Uebergabe der Veſtung.

Wenn endlich der Feind alle die ihm eut
gegengeſetzte Hinderniſſe uberſtiegen, ſich der
Breſche bemeiſtert, mit ſeinem Logement in
dem Bollwerke ſich ausgebreitet hat, und

nun
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mun die Beſatzung durch die Umſtande, und
den zu ſtarken Feind unvermogend gemacht
worden, eine weitere Gegenwehr zu leiſten,
auch keinen Entſatz zu hoffen hat; wenn alle
Stimmen in dem uber die Uebergabe zu hal—
tenden Kriegesrath einſtimmig ſind, und
kein naherer Allerhochſter Special-Befehl
vorhanden iſt: So erlauben Se. Konigl. Ma
jeſtat den Ort mit einer Capitulationzu uber
geben.n Sobwohl der Commandant als die
Stabs-Officiers, ingleichen der erſte Jnge
nieur und Artillerie-Officier bleiben aber
fur jede Uebergabe verantwortlich, und letz
tere muſſen, wenn der Commandant etwa
unzeitig capituliren wollte, ſolches nach Mog
lichkeit zu verhindern ſuchen.

Mebrigens wollen Se. Konigl. Majeſtat,daß, wie jederzeit, alſo auch bey ſo außerſt

wichtigen Unternehmungen, als der Angriff
und die Vertheidigung einer Veſtung ſind,
wo zuweilen das Wohl der Armee und des
Staats auf dem Spiele ſteht, Einigkeit und
Zuſammenhang im Jngenieur-Corps her
ſche, und daß alle gefliſſentliche oder unbe—
ſonnene Vernachlaßigung, jede Auswei
chung der unvermeidlichen Gefahr, jede
Aufburdung eigener Verrichtungen auf je

mand
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mand anders, jede unnothige oder unvor
ſichtige Aufopferung der Menſchen, jeder
Kaltſinn und zu wenig Theilnehmung gegen
den Direkteur und deſſen Verſfugungen,
ohne Nachſicht ſcharf beſtraft werden.

Da das Beſondere des Angriffs ſowohl,
als auch der Vertheidigung, ſich bloß nach
dem Soſtem der Veſtung, die angegriffen
wird, richtet, und es unmoglich iſt, alle
Falle, die ſich wahrend einer Belagerung zu
tragen konnen, vorauis. zu ſehen, noch we
niger aber Vorſchriften dazu zu geben: So
muſſen die Jngenieur-Officiers mit vielen
Fleiße alles dasjenige, was zur Belagerungs
kunſt gehort, durchſtudiren, dabey aber
auch fleißig die Tagebucher der belagerten
Weſtungen leſen, um aus ſolchen zu ſehen,
was man gethan hat, entweder um Platze
zu erobern, oder ſie gegen Angriffe zu be
haupten.

Die vornehmſten Schriften, ſo von der l

Belagerungs-Kunſt handeln, ſind folgende:

1) Attaque Defenſe des places par Mr. de
Vauban. 4. à la Haye 1742. iſt vom Ma
jor v. Humbert ins Deuiſche uberſetzt.

Ne.

2
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dah Meinoites pour ·ſervit d'infiruction dans la

di.i onduite des Sieges par Mr de Vauban,
4. à Leide, 1740.

3). Memoires pour Attaque la Defenſe
d une Place par  Goulon, 8. Amllerdam

Leipſie, 1764. Jſt ins Deutſche
überſetzt.

A9) Des Herrn Deidier vollkommener fran
zoſiſcher Jngenieur der Offenſive und

arg Defenſiv-Beveſtigungskunſt. Leipzis

1762. 4.2) Die Kunſt, Veſtungen anzugreifen
und zu vertheidigen, durch le Febure.

G) Sttruenſees Anfangsgrunde der Kriegs

Baukunſt, 3 Theilß.Hra Charge des Eduverneurs der pieces,

 par Antoine de Ville. Einen  Sluszug
hierbon findet man in Faſchens Regeln

der Kriegs -Kunſt, im 4 Theil.
H) Die Tagebucher der angegriffenen

aund. vertheidigten Veſtungen, aus der
Kriegs-Geſchichte Ludewig des XIV,
die der Marquis de Quinci beſchreibt.

9) Landsbergs Raiſonnement von Atta
ken, in den Rimpleriſchen Schriften.

OQ 10, Ver
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10) Vertheidigung von Grav
uüberſe

1774.

12) Journ

e und Mainz Jtzt von Schneller. Braunſchweig

„12) Verſuch uber. die Anwendung d
nen im Belagerungs-Kriege.
lau,

les Plans 1750.
2iz) Joutnil hiſtori

G daeiſ
iyLagebuch

Schweidnitz.

Eituuellt nit  Thirtn, 1706.
nagliau raWetagerungs

4 2ê„ 4419 fapjoura hui, par J. B. Virgin. Stogk-
holm E1784156). Lexicon allet Ehhlacchten und B

runagen.17). Jbürnale pon den Seligetnne

de 9Caigpasne von tais. in n
landen, nit Kig Veipzig r75.

8) kiſtoire dul giẽgt  o
dilöus les

A dit rj8].
ug)rbinöir

ge de Gi
Mottante

rdres de M

j“ ue

er Mi
Bres

1778.al du viege de Borgopoom, avec

que du hiege de la Ville

von

elage

n der
ieder

Vibraltat en 1782.
AeCrillon. 8. Ca-

e! ppur ſervit  lHiſtoire du Sie-
braltar, par Auteur det batterier
s. MAr d'Aurcond S. Cadix, 1783.14

Vier—
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in nViertes Lapitel.
Von dem Dienſte der Jngenieur—
Officiers, die in Kriegszeiten bey

einer Armee commandirt
 ſind.

aue J J 1.6*die bey einer Armee im Felde ſtehenden

Jugenieur-Offieiers hangen, in Betreff ih
rer DienſtVeryichtungen, lediglich von
den Befehlen des zommandirenden Generals
von der, Armee ab. Der alteſte Stabs—
Ofßeier. der Jngenieurs empfangt bloß von
dieſem die ſeinem Metier angemeſſenen Auf—
trgs und muß ſich außerſt bemuhen, ſol
che, vermittelſt ſeiner, Untergebenen, ſchleu
nig und auf das punktlichſte zu befolgen.

Inuuee D “e—
J 2

Wenn der commandirende General fur
gut ſinder; einige dieſer JngenieurOfficiers
einem detachirten Corps mit beyzugeben:
So hat der alteſte dieſer Officiers das Com
mando uber die ubrigen Jngenieurs, und iſt
fur die prompte Ausfuhrung der ihm gegebe

Q 2 nen
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nen Auftrage eben ſo verantwoörtlicht, als
ſolches der alteſte Stabs-Officier der Jnge
nieurs hey der großen Armee ſeyn muß.

s. J.Da, zufolge Sr. Konigl. Majeſtat Al—
lerhochſten Willensmeynung, die Marſche
der Armee, und was, bey Fuhrung der Co
lonnen, wahrzunehmen iſt ingleichen auch

tdie Wahl der ager und Poſten, kunftig von
den Officiers Derv Geineralr Stabs abhan

4gen; die Aufnahmen des Terrains aber, ſo
wohl bey den Marſchen der Armee, als beij
jeder andern convenablen Gelegenheit, (die
Feldlager jedochh danon ausgenommen,)
durch die expreß dazu angeſetzten  Ingenieurs
gzéographes beſorgt werden!ſollen: Sb ha
ben Se. Konigl. Majeſtat die DienſtVer
richtungen Dero Jngenieurs bey der Armer
im Felde dahin veſtzuſetzen geruhet, daß
ſolche

q) die ſtehenden Läger fortificiren und det
taſchirte Poſten verſchanjen;

h) die ſamtlichen Marſch und Stand La
224ger, mit den dabey angebrachten Ver—

ſchanzunsen, aufnehmen;
1
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10) die Erbauung ſolider Joch- und Bock—
Brucken fur ſchweres Geſchutz beſor
gen, undch auf den Winterpoſtirungen die Stadte,

Dorfer und Avenues der Chaine beve

ſtigen ſollen.

5. 4.
Wenn die Umſtande es erfordern, ein

ſtehendes Lager oder detaſchirten Poſten ent
weder ganz, oder nur mit verſchiedenen Re
douten, zu beveſtigen? So hat der Jngenteur
dahin zu ſehen, daß die Werke dieſes La
gers, dem man, nach den Umſtanden, auch
wohl Fougaſſen giebt, nicht allein das vor
ſich habende Terrain und die Abhange der
Berge, nebſt den dazwiſchen eingehenden
Ravins, wohl beſehen, ſondern ſich auch
unter eingnder ſelbſt gut fiankiren; auch
bey derſelben Anlage, es ſey vermittelſt
Erhebung der Pointen, Anlegung der Bo
ſietten, oder Traverſen und Epaulements,
mit darauf Ruckſicht zu nehmen, daß ſolche
vom Feinde nicht eingeſehn werden kon—
nen, und, wo muoglich, Geſchutz und Leute
darin eben ſa, wie in einer Veſtung, uber
all gedeckt ſeyn.

Qz DieE

0



Die Bruſtwehren der Verſchanzungen
muſſen, wenn beſonders der Boden ſchlecht
iſt, wenigſtens inwendig, und, wo moglich,
auch auswendig, faſchiniret werden; wie
denn auch ihren Bruſtwehren und Graben
tiefen, wenn dazu Zeit vorhanden, ſchon
immer ein raiſonnables Profil gegehen wer
den muß, damit ſolche nicht leicht erſtiegen,
oder, wenn der Boden ſandigt iſt, derſelben
Bruſtwehren von idem feindlichen Geſchutz
durchbohrt  werden konuen Wobey denn
auch zugleich mit dahin zu ſehen iſt, daß man

von den Paliſſaden, Sturmpfahten und
Wolfsgruben die rechte Anwendung mache,

und dieſe Profile ſolchergeſtalt hierin, ſo
wie auch in allem Uebrigen, ihrem Zweck
ganzlich entſprechen. Ueberdies muſſen auch
die bey den Verſchanzungen der kager oder
Detaſchements vorkommende WVerhacke von
den Jngenieur-Offieiers  ſo gut und ſolide
veranſtaltet werden, daß ſolche nicht fuglich
aufgeraumt, und noch weniger durchgangen
werden konnen.

Finden ſich auf den Flanken, oder auch
vor der Fronte der veſten Lager, Waſſergra
ben oder Bache, durch die man, mittelſt an
zubringender Ueberſchwemmungen, datss La

ger



e 247ger verſtarken  konnte: So muß man nicht
unterlaſſen, durch Anlegung verſchiedenet
MDamme davon Nutzen zu ziehen. Man er
bauet ſolche JnondationsDamme am ſicher
ſten und geſchwindeſten anittelſt anzulegender
Faſchinen-Wehre, die, wenn ſie mit geho—
rigem Fleiß, nuch Art eines Packwerks;, an

Pvelegt werden, faſt nicht zu ruiniren ſind.

S. 3 y—
Zu dem Aufnehmen der ſowohl ſtehenden1—

als Marſch?Lager ſchreiten: die Jngenieürs
ſobald ſie mit der AvantGarde der Armee
auf dem beſtimmten Lagerplatz eingetroffen,
und: die Linien des zu beziehenden Lagers an

Bewieſen ſind. uò
g8oſern dieſe Arbeit aber von Nutzen

ſeyn ſoll: So muß ſolche, und wenn ſie auch
gleich nukbloß ä coupd'oeil und in Bley
ſtift verzeichnet ware, deſſelben Tages, wo
indglich, noch vor Einbruch der Nacht,
beendiget ſern, und dem eommandbirenden
General ubergeben werden, damit ſoicher
durch dieſenPlan vön der Sturke und
Schwache ſeines Lagers, und welches die
rigentlichen Points d'Attaqus ſind, eine
richtige Kenntniß: erlange, und im Stande

Q4 ſey
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ſey, auf den Fall eines zu vermuthenden An—
griffs, bald ſeine Anordnungen hiernach zu
machen. Wenn zu dieſer Art Aufnahme nicht
viel Zeit ubrig iſt, wie man denn ofters hier—
zu nur wenige Stunden haben kann: So
muß der Commandeur der Jngenieurs ſei—
nen Officiers dieſe Geſchafte dadurch zu er—
leichtern und zu befordern ſuchen, daß er
gleich eine hinlangliche Anzahl Jngenieurs
zu dieſer Arbeit anſtelle, und ihnen ſolche
entweder treffen- oder flugelweiſe deutlich
und ſo beſtimmt zutheile, daß von dem auf—

zunehmenden Terrain nichts ausgelaſſen
werde, und die Brouillons dieſer Aufnahmen

bey dem Zuſammenſetzen geborig ſchließen.
Bleibt die Armee in dem Lager ſtehen

und haben die Jngenieurs die dabey anzuJ

bringenden Verſchanzungen ganzlich, oder
zum Theil, beendiget:So muſſen ſie ſich als

dann ſofort an die Aufnahme eines richtigen,
mit allen Verſchanzungen marekirten, deutlich
ausgegrheiteten LagerPlans machen. Die
Aufnahme dieſes Plans aber muß ſich we—
nigſtens his. zu den Kauallerie-Poſten vor
der Armee erſtrecken; und muſfen wenn
Zeit und Umſtande egs erlauben, auf dieſem

detten

LagerPlan auch nych die ausgeſetzten Ver



detten, durch zwey neben etinander angebrachte
ſtarke Punkte, bemerket, demnachſt aurh die
jedesmatigen Debouchees deutlich verzeich
net ſeyn, durch welche ſich die Armee, mit
ihren verſchiedenen Colvnnen, aus dem Lager
in Marſch geſetzt hat.

ß.
ilWenn Joch- oder Bockbrucken von Er

heblichkeit zu erbauen vorkommen: So muſ
fen, und wenn beſonders das Bette des
Fluſſes keinen veſten Grund hatte, den:Um
ſtanden nach] Pfahle mit der Hande oder
einer großern Ramine eingeſchlagen, ſolche
bejocht, und ſodann die Balken auf dieſen
Jochen wohl beveſtigt, der Bau uberhaupt
aber gut und ſolide ausgefuhret werden, da
mit, wahrend dem Marſche, kein Ungluck
entſtehet. Jſt.aber zu Erbauung einer Joch
brucke keine Zeit vorhanden: So erwuahlt
inan, anſtatt der Brucken-Joche, beſonders
wenn der Boden des Stroms veſt iſt, gute
mit Sorgfalt verfertigte Bocke, die man
bey einer Armee immer in Vorrath haben—
und bey den Teten der Colonnen, nebſt dem
ubrigen Zubehor, mitfuhren muß, um ſich,
derſelben da zu bedienen, wo man dergleiq

O 5 cchen
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chen vorzufinden nicht verſichert iſt. Wo
fern, wegen gar zu großer Tiefe der Waſſer,
keine Joch-- oder Bockbrucken anzubringen
waren, ſo muß man ſich einiger Pontons,
und, in Ermangelung derſelben, Schiffe,
Kahne, oder wenn auch dieſe nicht zu haben
ſind, der Floßbrucken bloß von Balkenholz
bedienen, die aber nicht ſo gut tragen, als
die Jochund Bocrkbrucken.

Wenn Ponton-Brücken geſchlagen wer
den, deren man ſich aufteine Zeitlang zu be
dienen gedenkt, und zu Bedeckung derſelben

Tetes de pont anzulegen nothig ſind: So
iſt die Conſtruction:der Tetes de pont die
Sache der Jngenieurs, die ſolche wohl zu
ordnen, und die Werke beſtmoglichſt zu de
cken ſuchen muſſen.

„8. 7.
Bey den Verſchanzunaen. der Winter

2.

Poſtirungen, ſie indgen Sladte, Schloſſer
Dorfer oder freyes Feld betreffen muß mit J

Jnoch weit mehrekereSoliditat, und mehr
nach den Regeln ver Beveſtigungskunſt, als
bey Verſchantzungen der Lager, verfahren
werden, weil deren Sdutien ofters ſehr ab
gelegen iſt, und folglich die Beſatzung der
ſelben ſich eine Zeittang darin halten muß.

Jm
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ZJnm hohen Geburge, woſelbſt gemeinig
lich Holz genug iſt, und wo, man die verſchie

denen verſchanzten Avenues mit guten Ver
hacken dergeſtalt verſehen, und mit einander
ſo verbinden kann, daß dieſe Werke von dem
Feinde nicht fo leicht umgangen werden kon
nen, hat es weniger zu bedeuten. Jn Plai
nen aber, oder wenn keine Waldungen vor
handen  ſind, und wo der Feind unſere zu
hoffende Unterſtutzung allenthalben roupiren
kann, jſt. as durchgus erforderlich, derglei
cheu Werke ſo holtbar, alg nur jmmer mha
lich, zu machen.

cBefonders muſſen glle Zugange der Ver
ſchanzungen, Thore der, Stadte und Schloſ

ſetja wohl. verwahrt ſepn, damit. der. Feind
nichteleicht einprellen rvnne, und man we
nigſtens ſo viel Zeit gewinne, die Thore mit

tt n.
den ben der Hand habenden Materialien
tuchtig zu verdammen.Ware. die Lage und. Begxfaſſung der
Stadt. vou. der Beſchaffenheit, daß inan
ſich in ſolcher, auch bey den anzuwendenden
Verbeſſerungs-Mitteln, nicht zu halten ge
trauete; oder ſie hatte gar, wie es insge
mein trift, dominirendeHohen: So iſt es rath
ſamer, fur die bey der Stadt zu verwenden

 eÊ deul



de Koſten, lieber auſſerhalb der Stadt, auf
riner der dominirenden Hohen; und wo
moglich auf derjenigen Seite, von der man

den Entſatz zju hoffen hat, eine gut geordnete,
tuchtige, dem Locule angemeſſene Verſchan
zung zu erbauen, in welche ſich die Garni—
ſon; bey Annaherung des Feindes, ziehen,
und den Entſatz abwärten konne:

Ueber die Anlatge und Ausfuhrung allet
dieſer hier gedachten Werke, ſind bekannt
lich eben ſo, wie vdü det Fortiftcation per—
manente, ſchon ſo diel gute usd vollſtandige

Schriften herausgekommen, daß es unnutz
ſeyn wurde, die beh jedem Bau anzuwen
dende Mittel hier allẽ nahmentlich anzut
fuhren, und iveirlaüftig zu wiederhoten.
Die Jngenieur? Officlers werden ulſo huf
dieſelben, und vornehmlich auf Tielckens
Schriften und Zachs Feld-Beveſtigungs
Kunſt verwieſen, um iſolche flejßig zu ſtubi
ren, und ſich, mit Beyhulfe ihrer Vorge
ſetzten, daraus zu belehren,: damit ſie ſich;
in vorkomnienden Fallen, jederzeit zu helfen
wiſſen,

 ν ν  νν
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Funftes Capitel.
Verpflegungs-Etat des Konigl. Jngenieur-Corps.

Friedens— Etat. Feld? Etat.

Der General und Chef er

halt o 2
Ein Obriſter

Ein Obriſt Lieutenant

Ein Major, außer dem
jungſten, ſo nur das Ca
pitains:Traetament er

halt
Ein Capitain, außer den

zwey jungſten, deren je

der nur zoo Rthlr. er

halt nue
Ein Lieutenant

Jahrliches
Tractament

4000

2400

1600

1600

Ein Obriſter erhalt an Equipage-Geld
zu 4 Pferden à 45 Rthlr. in Golde
Feld-Etats-Zuſchuß monathlich

12 Rations, b Portions.

Equipage—

Geld.
Monatliche
FeldZulage

Rthl. Gr. Pf RXthl Gr Pf

3
einnen 6o0

Ein Obriſtlirutenant oder Major an
Equipage-Geld

zu 3 Pferden à 45 Rthlr. in Golde
Feld-Zulage monathlich

9 Rations, 4 Portions.
40

Ein Capitain an Equipage: Geld
zu 2 Pferden à 45 Rthlr. in Golde
Feld-Zulage monathlich

7 Rations, Z Portions.

141 111

Ein Lieutenant oder Condueteur an
Equipage-Geld

zu 2 Pferden à 45 Rthlr. in Golde
FeldZZulage monathlich

4 Rations, 2 Portions.

141 1 1 O ll l
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Sechstes Capitel.
S. 1.

Nein Officier darf ſein Reglement einem
Officier, welcher in freiden Dienſten iſt,

noch ſonſt jemanden, dem es nicht gebuhret,
zeigen, vielweniger aber an einen ſolchen
verleihen; ſondern er muß es allezeit wohl
verwahren, um es, bey erfordernden Umſtan
den, richtig und ſauber abliefern zu konnen.

S. 2.
Wird ein Jngenieur-Officier in eine

andere Veſtung, oder auch in eine andere
Provinj verſetzt, ſo ubergiebt er das in Han
den habende Reglement ſeinem Nachfolger,

und empfangt dagegen, in dem Orte ſeiner
neuen Beſtimmung, ein anderes.

ſ. J.Gehet ein Jngenieur-Officier mit zu
Felde, ſo giebt er das Reglement an das

ccnrGouvernement derjenigen Veſtung ab, wo
er geſtanden.

S. 4.Der Ingenieur de la place muß zwardas Reglement den unter ihm ſtehenden
t

R Sub
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Subaltern-Officiers, ſo oft ſie es verlan
gen, zu ihrer Belehrung geben, jedoch nur
auf eine kurze Zeit, und mit der Erinnerung,
daß ſie ſolches wohl verwahren, richtig und
ſauber wieder abliefern, und ſich auf Ehre
und Pflicht verbinden, nichts daraus abzu
ſchreiben, auch keinem, er ſey, wer er wolle,
irgend etwas daraus mitzutheilen.

Urkundlich haben Se. Konigl. Majeſtat
obiges Reglement-ſür das Jngenieur-Corps
Allerhochſt eigenhandig vollzogen und mit
Dero Jnſiegel bedrucken laſſen.

Berlin den 14ten Februar 1790.

Friedrich Wilhelm.

v. Mollendorf. v. Rohdich.

Cae
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rtatur-Arbeit, und den fur
ſe

7gten Arbeit von Anfang des Etats
fertig gemacht worden.

thende Falle eingetreten find, worim

aria ausgegeben;, ſo muß ſpecificiret
n iſt; iſt aber bereits in den vorher—
Urtikel ausgegeben worden, ſo wird

Nonat nachgewieſen, weil die vor

ĩ N. W.Namen des Ingenieur de la Place.



Das Anr Davon aus- Plus Minus Bleibtſchlags gegeben gegen den gegen den Beſtand

Quantun Anſchlag Anſchla Remarquenu.Artikel. betragt bis bis
Vltimo VN. N. Ultimo N. N. Bey jedem Artikel wird nachgewieſen:

rthl. ſgr. pf. rthl. lgr.pf. rthl ar Tpf rthl ſgr fpf rthl ſar poef 1) Was von der in dieſem Artikel veranſchlagten Arbeit von Anfang des Etats
Jahres bis zu Ende des laufenden Monats fertig gemacht wordenAn Zimmer-Arbeitslohn.Fur Holz, Pfoſten, Bretter, Latten, und Nagel. a2) Wenn, ben dieſer Arbeit, nicht vorherzuſihende Falle eingetreten find, worinn

Tiſchler-Arbeit. n ſolche beſtanden haben.Naurer-Arbeit. 3) Wird Geld unter dem Artikel Extraordinaria ausgegeben, ſo muß ſpecificiretFur Kalk, Sand, Ziegel und Steine. werden, zu welchem Behuf ſolches geſchehen iſt; iſt aber bereits in den vorher—
Minen-Reparatur. gegangenen Monaten Geld unter dieſem Artikel ausgegeben worden, ſo wird

Grobſchmiede-Arbeit. in der Remarque nur. das vom laufenden Monat nachgewieſen, weil die vor
Schloſſer-Arbeit. hergehenden Ausgaben ſchon bekannt ſind.
TopferArbeit.
Glaſer-Arbeit.
An Traktament den Fortifikations.Bedienten.
Ad Extraordinaria.

Summa

——Ò v

Von dem Reparatur-Bau pro 17 ſind
in Beſtande verblieben

Summarum

N. N.
den ten 17

N. X. ĩ

Namen des Ingenieur de la Place.
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Wie ſie ſich auf

das Metier appli Conduite
ciren, und auf wel
chen Theil deſſel

ben vorzuglich?



Vor- und Zunamen
auch

Alter

Vaterland

ul b ſie ſtets beym

rps oder wo ſie
nſt geſtanden?

b ſie in fremden
ienſten und wo
ſie geweſen?

b ſie Aktionen und Belage—
rungen mitgemacht?

J

ie ſie ſich dabey
verhalten?

Bataillen elagerunge

ſie bleſſirt und
y welcher Gele—

genheit?

Wie ſie ſich auf
s Metier appli—
en, und auf wel—

en Theil deſſel—







jlbey den Veſtungs-Bauten
Alen.

udie Steine geſehen wird, und wenn
nente gegeben werden, die Stein—

anſchaffen muſſen, kann bezahlt

der
12 bis 20 ggr.

meiſten
der

J 20oggr.bis 1rthl. L
nder ge

J

gnur ſehr
Irthl. 4gr. bis urthl. 12 gr.

elſen gegen ſeine Adern oder Schlech—

in muß, es allemal mehr Arbeit und
igen werden kann, und daß, in die
rtwas zugelegt werden muß.

1
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Schacht-Tagxe,
 die auszuarbeitende Erde bey den Veſtungs-Bauten bezahlt werden ſoll

Harte
Sand Niittel- oder

Erde leimigte
Erde

Echritt

Sand Mittel- Leimigt Z Sand Mittel Leimigt

Erde Erde G Erde Erde
 b ον ο ο

V o

S
o o  R

ν ον S  o  B

8858683

coοú‘ ον  S

ν

 0 ον S o Êοο I o 3.

v  1

88888888l.

o o  οο „ν
voeoone joo  æ

vO eο S.
w S S.

2

o00 E
200.

vlooot  o

r dieſe Taxe zur Norm vorgeſchrieben wird, ſo bleibt den Jngenieur-Officiers doch nach—
eende Punkte Ruckſicht zu nehmen, damit darunter weder das Allerbochſte Jntereſſe leide,
ern an dem ihnen zukommenden Verdienſt zu kurz geſchehe.

f die Harte des Bodens, auf die Tiefe, auf die Naſſe in den Fu d f
In amentern, au die jah

en.

Brucken, auf das beſchwerliche Herausbringen zu reflektiren, und, nach Verhaltniß, die

dem Boden viele ineinander gewachſene Steine, ſo kann pro Schacht z Pf. bis 6 Pf. zu—

if, oder auf ſteigenden Brucken gekarret, ſo wird ein ſolches Stuck Weg, nach dem Ver—
nehr oder wenigen Steile, zwey, auch dreymal gemeſſen z E aufe Brt ſf'

2 iner ruce, o auoll ſteiget, wird der Weg zweymal, auf einer Brucke, ſo 12 bis 14 Zoll ſteiget, ſo das
s eine Arbeits-Brucke ſteigen kann, wird der Weg dreymal gemeſſen.

Taxe,

Tare,
nach welcher die auszuarbeitende Felſen bey den Veſtungs-Bauten

bezahlt werden ſollen.

Felſen auszuſprengen, wenn dabey nicht auf die Steine geſehen wird, und wenn
von der Fortifikation die dazu benothigte Jnſtrumente gegeben werden, die Stein—
brecher aber das hierzu erforderliche Pulver ſelbſt anſchaffen muſſen, kann bezahlt
werden:

1) Halbverfaulter oder noch unreifer Felſen, der
Schacht a 134 Cub. Fuß mit 12 bis 20 ggr.

2) Heller Felſen ſo gute Schlechten hat, und meiſten
theils ohne Pulver gebrochen werden kann, der
Schacht mit

ao ggr. bis irthl.3) Veſter und gewundener Felſen, der ſo ineinander
wachſen iſt, daß man durch die Schuſſe nur ſehr
wenig losmachen kann, der Schacht 2 1Irthl. agr. bis urthl. 12 gr.

Hierbey iſt aber zu bemerken, daß, wenn der Felſen gegen ſeine Adern oder Schlech
ten gebrochen, oder wenn von oben eingefallen werden muß, es allemal mehr Arbeit und
Pulver koſtet, als wenn deſſen Schlechten nachgegangen werden kann, und daß, in die
ſem Falle, obigem Arbeitslohne, auf jedem Schacht, etwas zugelegt werden muß.
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Lit. R.
Schema zu eitozu extraordinaire

Beſchreibung des n. den ten 17
ĩ.

Dieſes Ravelincbauet werden; der Grund
daſelbſt iſt moraſtig auch deſſen Graben, wird

revetirt.

Jede Face iſt iſt Fuß hoch, oben
Fuß, und ruſtwehr von Juß

Breite, mit einer an Fuß Breite.
Der Graben iſt Contrescarpe-Mauer iſt

Fijß hoch, Jnwendig in das Ravelin
kommt einetcaſemattlit, ingleichen ein bomben
freyes Pulver Maga

Langs der Grakwelcher die Gallerien und
Ramegux nach dem ß hoch, und Fuß

breit, in LUchten iſt.

Der vedeckte Ven  Juß hoher, als
dag Eordonlder Hau

Ueber dem Grar, mit Jaochen, und
einer Aufziehbrucke.



Dieſes Ravelin ſoll zwiſchen dem Baſtion A. und dem Baſtion B. erbauet werden; der Grund
daſelbſt iſt moraſtig, ſandig c. c. ſo wohl das Ravelin ſelbſt, als auch deſſen Graben, wird

revetirt.
54Jede Face iſt im Cordon Nuthen lang, die Hauptmauer iſt FJusß hoch, oben

 Fuß, und unten Fuß dick, auf ſelbiger ſtehet eine Bruſtwehr von Fuß
Breite, mit einer Fuß hohen Plaecage, und einem Wallgange von  Fuß Breite.

.Der Graben iſt von Cordon zu Cordon Authen breit, die Contrescarpe-NMauer iſt
 Fuß hoch, oben Fuß und uten Fuß ſtark. Jnwendig in das Ravelin

kommt eine caſemattirte Wache Fuß lang, und Fuß breit, ingleichen ein bomben
freyes Pulver-Magazinn  Juß lang, Fuß breit in Lichten.

Kangs der Grabens Mauer gehet eine Galerie d' Enveloppe, aus welcher die Gallerien und
Ramegux nach dem Felde zu geführet werden, und welche Fuß boch, und Fuß
breit, in Uchten iſt.

Der vedeckte Weg iſt  Ruthen brrit, und die Crete deſſelben -„Fuß boher, als
dai Cordoulder Hauptmauer des Ravelins

Ueber dem Graben liegt eine bolzerne Brucke von Futß Breitt, mit Jochen, und
einer Aufziehbrucke.
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Artikel..
Special-
Summa

tlll hfJ. Erd-Arbeit.
Schacht Erde, den Graben auszuheben, den Aufraum fur die Haupt

und Contrefcarpe Mauer, incluſive der dazu nothigen Boſchung, zu

machen, und auf Scchritt zu transſortiren, à  gr.
Schacht Erde, das Fundament der Haupt-Mauer auszuheben, und

auf Ehcthritt zu trausportiren, aä
Schacht Erde, das Fundament der Contreſcarpe-Mauer auszu

heben, à o gr.
Schacht Erde, den Aufraum fur die caſemattirte Wache zu machen,

und auf Schritte zu transportiren, à ueee
Schacht Erde, den Aufraum fur das caſematrirte Pulver-Magajzin

zu machen à grĩ

Schacht Erde, hinter der Mauer wieder auszufullen, die Bruſtwehr
und den Wallgang aufzufuhren und Caſematte und Pulver-Ma—
gazin mit Erde zu bedecken, à glr.

Schacht Erde, hinier der Contreſcarpe-Mauer wieder auszu—

fullen,  gr.Schacht Erde, das Glacis anzufuhren, à gr.



lag
n Ravelins der Veſtung N.!

Special-
Summa

rthl ar Jpf

ufraum fur die Haupt
nothigen Boſchung, zu
vortiren, o gr.
auer auszuheben, und

2 e
carpe-Mauer auszu

J 5
rte Wache zu machen, 2

trirte Pulver-Magazin

ufullen, die Bruſtwehr
9

natte und Pulver-Ma—

Mauer wieder auszu—
J

gr.



Special- General-
Summa Summa

rthl gr pf rthl. gr.pf.

Zu einer laufent
 Sbtcami
 StamiArbeitslohn vor

HoimAu
Ramm-M

Die Hauptmaus
Zu einer laufent

Stamu qSctamr
Arbeits-Lohn p.

4

Die Contreſcarp

5Lubie. Toiſen zuj J
cluſive dern

Lubice-Toiſen zuj
J

Cubie-Coiſen zun D
Cubie Toiſen zul
Cubie Toiſen zuu JCubie Toiſen zuj

9

2

udn hqo ajezbnipng

e op anaiusduj J

J

N N— 1 l. 31 E



II. Grund-Banu. 28
Zu einer laufenden Ruthe Roſt fur die Hauptmauer ſind nothig:

 Sttamm Holz zu Pfahlen, a„„Stamm Holz zu Holmen, ã
Arbeitslohn vom Behauen, Zuſpitzen, Einrammen,

Hoim-Aufbringen und zu Unterhatung der
Ramm-Maſchine, p. laufende Rutheaà

Summa p. jde laufende Ruthe

Die Hauptmauer iſt Authen lang, jede Ruthe à
Zu einer laufenden Ruthe Roſt fur die ConteſcarpeMauer ſind nothig
»2 Stamm Holz zu Pfahlen, ä
—Srtcamm Holz zu HolmenArbeits-Lohn p. jede laufende Rutheua

Summa p. jhe laufende Ruthe

Die Contreſcarpe-Mauer iſt Ruthen leng, jede Ruthe

III. MaurerArleit.
Lubic Toiſen zum Fundamenr der Haupt-Nauer, ttthl. inJ

eluſive der Materialien und des Arbeitlohns
Tubie-Toiſen zur Auffuhrung der Hauptmater, à
Tubie-Doiſen zum Fundament der Eontreſcape. Mauer,  tthl.
Tubie Toiſen zur Auffuhrung der Contreſrarze Mauer, n  tthl.—
Tubie Toiſen zur eaſemattirten Wache, à— tthl.—
Tubier Toiſen zum caſemattirten Pulver-Magazin, tthl.—
Quadrat-Ruthen Pflaſter auf die Wache, a artthl.—
QuadratRuthen Pflaſter auf das Pulver. Nagazin, à orthl.—
laufende Marehon ſtoinorn Ninnon un leagen à e

J

2 I7 De— J
4

4 D
ĩ c



Steinmetz-Arbiit.
Cubie-Fuß Quadrat-Steine zu den Eckenà  gr. incluſive Bre

cherlohn, Fuhrlohn, Grundzins, und Albeitslohn
Cubic-Fuß Quader zu den Schieß-Scharten fur Canonen, a
taufende Fuß zollige Cordon-Steine zir Hauptmauer, à
raufende Fuß zollige CordonSteine zur Reversmauer, a gi
taufende fFuß  Einfaßung zu keinen Schieß-Scharten

Fenſtern eu—  Jr. ĩlaufende Fuß ſteinerne Rinnen, aä.gr.

V. Ninen-Arbeit.
laufende Ruthen Galleries, auszuarbeiten, urd nachher wieder auszu

mauern, fur Materialien und Arbeitslohi, à rthl—
laufende Ruthen Ramneaux dit  ttchl.

VI. Placker Arbeiz
Quadrat Ruthen Flacage zur außern Doſſiruig zu machen, à
taufende Ruthen Placage an den Bruſtwehret und Banquetten, à-

VII. Zur Brucke uber den Graben.
Jn dieſem Artikel wird das zur Brucke foothig Holz, ZimmerArbeits.

lohn, und Schmiede-Arbeit detaillirt.

VII.Fur Karren, Schaufeln, Laufbkucken, Planien, Stampfer, Aufſeher,
unnd zur Unterhaltung der Utenſilien

zur Bonification der Acker Stucke, ſo zu dem Werke eingezogen worden

X. Fur Extraordinaria.
Als fur den Rendanten, zu Diaten, zum Waſſerſchoöpfen, fur Bothen—

—S

E L. 1

ohn, Schreib-Materialien, und andere nicht vorherzuſehende Ausgaben

Summa Summarum
2

N. VN.
Capitaine und Ingenieurdie Richtigkeit obiges Anſchlags wird hiermit pflichtmaßig atteſtiret, den

N. N. N. N. MN. N. ten
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Special-
Summa

rthl gr lpf

Gener
Sumn

rtll gr
it.
o gr. incluſive Bre—
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Lit. G.
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Beſtand iſt beym Abſchluß der Rech
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eet *Ö Jue
ſterſchrift des Ingenieur de la Flace.

erdurch pflichtmaßig atteſtiret.—
J

te4 —rn Js Gouverneurs und Commandanten.

Ddie nicht unter einen der vorgeſchrie—

leidung der Arreſtanten, fur Medica—
bige, und dergleichen, ſo wird davon
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zu einem

age von denen jahrlichen ordinairen

gReparaturen,
die aus der Dotirungs— Caſſe bezahlt werden.



Artic. J. An ZimmerArbeitslohn.
Jn dieſem Artikel, wird ſammtliche: Zimmer-Ar

zeit, die in dieſem Jahre bey der Veſtung vorgendommen
werden ſoll, Poſten-Weiſe aufgefuhrt, und berechnet

Artic. JJ. Fur Holz-Pfoſten, Bretter, Latten
Nagel zu vorſtehenden Arbeiten.

Das nothige Holz, zu aller oben veranſchlagten

Zimmer-Arbeit, wird Summariter aufgefuhrt.
Pekoſten

Dretter Cpesgleichen

Kdu9
Artic. III. An NaurerArbeitslohn.

Wie bey der Zimmer-Arbeit.
J

J J

Artic. IV. Fur Kalk, Sand, Steine und Ziegeln

Wie bey Articulo II.

Artic. V. An Minen- Reparatur.
Die Minen-Reparatur wird Poſten-Weiſe au

gefuhrt.

J i

Artic. VI. An Grolſchmiede-Arbeit.
Wird, nach einer Fraction von 6 Jahren, veran
ſchlagt, wenn es die gewohnliche jahrliche Unterhaltung
betrifft; neue,Arbeiten aber verden beſonders ausge
fuhrt.

u

Altic. VII. An Shloſſer-Arbeit.
Wie beym vorigen Artikt.

Ie 2 2 tf

Artic. VIII. An Topfer-Arbeit.
Desgleichen. 53 l

uuu J treteeen? ceta endo;cuuen. 2 241 J14 64 ti2. 93. tc  t TD1t

Artic. IR. An Ginſer-Arbeit.
Desgleichen.

D rni ul q. i8*Artic. X. An Traetament der Fortifications—
Bedienteni

9D—
1tr

vr·

eeÖ»a
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jArti. XI Ad Extraordinaria.
Unter dieſen Arukel wird alljahrlich eine dem Do, inc

ltirungs Fond aangemeſſene Summe, fur nicht vorher—
Oizuſehende Unglucks-Falle, fur Papier, Feder, Tinte,
iSiegellack, Buchbinder, Druckerlohn, und dergleichen

Aangeſetzt.

J

T

J

J D u2t re 41

J

Unterſchrift des Ingenieur de la Rlace.

5 4 fDie Rlchtigkeit vorſtehenden Anſchlags wird hierdurch pflichtmaßig atteſtiret.
j

den ten  17»1
J

mn Nahmen des Gouverneura aind Commandanten.

Nota. Fallen bey einet Veſtung Ausgaben vor, die nicht unter einen der voraeſchrie—

benen Atrtikel giboren, Z. E. fur Bekleidung der Arreſtanten, fur Redica—

eln beſonderer Artikel formiret.
mente, tur Swinger und Ketten fur ſelbige, und dergleichen, ſo wird davon

Berlin, den iaten Februarii 1790.
408

Friedrich Wilhelm.
J E A1.

d
i
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J v. Mollendorf. v. Rohdich.
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